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en Erſtes Kapitel. 
Erinnerungen, Tagebücher, Reden, Geſpräche 
3 und Briefe. 

Die proſaiſche Literatur ihrem ganzen Umfang 


nach darzuſtellen, ja nur zu verzeichnen, iſt natürlich 
een Ding der Unmöglichkeit; wenn ſchon die Dich— 
tung bei allen Völkern, ſobald man auch die kleinen 
ITaalente heranzieht, faſt jeden Rahmen ſprengt, ſo iſt 
das bei der Proſa, die ja auch zahlreichen praktiſchen 
Aufgaben dient, in noch weit ſtärkerem Maße der 
Fall. Wir werden uns hier alſo im ganzen auf die 
in die Univerſal⸗Bibliothek bereits aufgenommenen 
Werke und eine Anzahl verwandter beſchränken müſſen. 
5 Der Dichtung am nächſten ſtehen von Proſawerken 
a die, welche unmittelbarer Ausfluß einer Perſönlichkeit 
a jind oder auf unmittelbare Spiegelung des Lebens 
(nicht in der Form des Kunſtwerks, ſondern der ein— 
fachen Wiedergabe) ausgehen, alſo Erinnerungen, Tage— 
bücher, Reden, Geſpräche und Briefe. Dieſe Art Proſa 
det ſich ſchon in den älteſten Literaturen — die 
8 altteſtamentlichen Propheten halten Reden, die ägyp— 
tiſche Literatur hat ſchon Briefſammlungen, die japa— 


8 ie verwendet die Form der Tagebücher — und 
wiächſt, je mehr ſich die Kultur ausbreitet, um ſo mehr 
8 an.“ In der antiken, der griechiſchen und römiſchen 
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Literatur, iſt der Geſchichtſchreiber Kenophon (ſ. Tl. II, 
S. 300) der erſte Schriftſteller, der Erinnerungen gibt: 
Er ſchildert in feiner „Anabaſis“ (1185—86) den von 
ihm ſelbſt mitgemachten Rückzug der zehntauſend 
Griechen, die dem jüngeren Kyros gegen ſeinen Bruder 
Artaxerxes Mnemon zu Hilfe geeilt waren (401 n. Chr.), 
er ſchreibt dann ſeine Erinnerungen an ſeinen Lehrer 
Sokrates nieder (1855—56) und ſchildert dieſen auch 
in feinem „Gaſtmahl des Kallias“ (2110). Auch in 
den Dialogen ſeines Mitſchülers Platon kommen 
natürlich Erinnerungen durch, doch gehört dieſer unter 
die Philoſophen. — Die Reden der griechiſchen Red⸗ 
ner darf man bei der hohen Ausbildung der Rhetorik 
im Altertum ſelbſtverſtändlich nicht als unmittelbare 
Gefühlsergüſſe anſehen und muß alſo mit einiger 
Vorſicht verfahren, wenn man durch ſie zu den Per⸗ 
ſönlichkeiten kommen will. Immerhin iſt dies mög⸗ 
lich, und die zehn großen attiſchen Redner leben daher 
immer noch für uns. Die Univerſal-Bibliothek hat 
von ihnen: Lyſias (440-357; „Ausgewählte Reden“ ], 
5597), Iſokrates (435-338; „Panegyrikus“, 1666), 
Lykurgos (396—325; „Rede gegen Leokrates“, 1586), 
Aeſchines (383—314; „Rede gegen Kteſiphon “ 3174) 
und Demoſthenes (384322; „Rede für die Krone“, 
914, „Philippiſche Reden“, 957, „Olynthiſche Reden“, 
1080, „Rede über die Cherſonesfrage und Rede gegen 
Leptines“, 4438). Demoſthenes war bekanntlich der 

letzte Vorkämpfer der griechiſchen Freiheit und eine 
bedeutende Perſönlichkeit. — Das kann man von dem 
Römer Cicero (ſ. Tl. II, S. 306) nicht eben jagen, aber 
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ſeine Bedeutung für das römiſche Kulturleben iſt doch, 
wie ſchon ausgeführt, ſehr groß. Die Univerſal-Biblio— 
thek hat von ihm „Ausgewählte Reden“: 1. „Rede 
für Sextus Roſcius.“ — „Rede für die Maniliſche 
Bill“ (1148). 2. „Rede für Titus Annius Milo.“ 
„Rede für Quintus Ligarius.“ — „Rede für den König 
Dejotarus“ (1170). 3. „Vier Reden gegen Catilina.“ 
— „Rede für L. Murena“ (1237). 4. „Rede für den 
Dichter Archias.“ — „Rede für Sulla“ (1268). 5. „Erſte 
und zweite Philippiſche Rede“ (gegen M. Antonius, 
2233). 6. „Reden gegen Verres“ (4013—17). In Ge— 
ſprächsform hat Cicero die „Tusculanae disputationes““ 
(„Geſpräche in Tuskulum“, 5027 — 29) und die kleinen 
Schriften „Cato der Altere über das Alter“ (803) 
und „Lälius über die Freundſchaft“ (868) abgefaßt. 
Seine Briefe hat, wie bereits bemerkt (ſ. Tl. I, S. 96), 
Wieland überſetzt. Wir werden ihn unter den Philo— 
ſophen nochmals treffen. — Cajus Julius Caeſar, 
der größte Römer, hat, wie man weiß, ſeinen „Gal— 
liſchen Krieg“ (10135) und den ſpäteren „Bürger— 
krieg“ (10919) ſelber dargeſtellt — gewiß iſt er der 
früheſte klaſſiſche römiſche Geſchichtſchreiber, aber ſeine 
Geſchichtswerke ſind eben auch Memoiren. — Lucius 
Annäus Seneca (ſ. Tl. II, S. 312) gehört unter 
die Philoſophen, aber da ſeine Werke („Ausgewählte 
Schriften“, 1847—49) die Briefform haben und auch 
perſönliche Briefe von ihm erhalten find (2132—33), 
ſo muß er auch hier erwähnt werden. — Der große 
Hiſtoriker Tacitus hat außer ſeinen Hauptwerken 
noch das Leben feines Schwiegervaters Agricola (836) 
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und ein „Geſpräch über die Redner oder Von den 
Urſachen des Verfalls der Beredſamkeit“ (3728) ges 
ſchrieben. — Unter den „Moraliſchen Abhandlungen“ 
Plutarchs (2976, 3190) iſt auch eine „Troſtſchrift 
an Apollonios“. Noch nicht vertreten ſind in der Uni⸗ 
verſal-Bibliothek die kulturhiſtoriſch ſehr wichtigen 
Briefe des jüngeren Plinius (62-114 n. Chr.). Da⸗ 
gegen ſind die (griechiſch geſchriebenen) „Selbit 
betrachtungen“ des Kaiſers Marc Aurel (Mareus 
Aurelius Antoninus, aus Rom, 121—180) in ihr ſchn 
enthalten (1241—42), eine Art Tagebuch oder Apho— 
rismenſammlung, „Kommentarien ſeines moralischen 
Lebens, Memoiren ſeiner Gedanken“, wie man auch 
geſagt hat. Mehr eine wirkliche Selbſtbiographie ſind 
die „Bekenntniſſe“ (2791-9 des Kirchenvaters Aure 
lius Auguſtinus (aus Tagaſte in Numidien, 354430), * 
die in Form einer an Gott gerichteten Lebensbeichte 
gegeben ſind. An Briefen und Reden iſt die älteſte 
chriſtliche Literatur ja ſehr reich. Schon die Briefe 
des Apoſtels Paulus haben auch ganz perſönlichen 
Wert. Weiter haben wir Briefe von Clemens 
Romanus (geſt. 101), Ignatius (geſt. 106), eine 
„Ermahnungsrede an die Hellenen“ von Clemens 
Alexandrinus (um 200), eine „Ermahnung zum 
Märtyrertum“ von Origenes aus Alexandria (188 
bis 252), wieder Briefe von Cyprianus (von Kar⸗ 75 
thago, geſt. 258), von Hieronymus (aus Stridon, a 
331—420) und auch von Auguſtinus. i ac 
In das Mittelalter führt uns Einhards „Leben > 
Karls des Großen“ (1996), das auf Grund Bene 2 
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perſönlicher Bekanntſchaft geſchrieben iſt. Dann iſt 
hier Abaelards (aus der Nähe von Nantes, 1079 bis 
1142) und Heloiſens „Briefwechſel“ (328890) zu 
erwähnen, der ja auch ein durchaus perſönliches Lebens— 
buch darſtellt. Selbſtverſtändlich haben auch manche 
mittelalterlichen Chroniken viel Memoirenhaftes, es 
ſeien hier nur das u. a. von Guſtav Freytag in den 
„Bildern aus der deutſchen Vergangenheit“ benutzte 
„Leben Konrads II.“ von Wipo und die „Taten 
Kaiſer Friedrichs“ (Barbaroſſas) von dem Biſchof 
Otto von Freiſing, die auf Anregung des Kaiſers 
ſelbſt entſtanden find, genannt. Alle früheſten franzö— 
ſiſchen Geſchichtsbücher, die Villehardouins, Join— 
villes, Froiſſarts, Commines, tragen dieſen 
Charakter. — Bis zu einem beſtimmten Grad auto— 
biographiſch iſt ja Dantes „Neues Leben“ (1153), und 
natürlich ließe ſich aus Petrarcas Briefen ein inter— 
eſſantes Lebenswerk gewinnen. Auch die Briefe der 
eiligen Katharina von Siena (1347 — 1380) ſtellen 
ein ſolches dar, während die erſte große wirkliche 
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Johann Geiler von Kaiſersberg (aus Schaff- 
haufen, 1445— 1510), der u. a. über Sebaſtian Brants 
„Narrenſchiff“ predigte, ſeien doch flüchtig genannt. 
Von ihnen geht es dann zu Martin Luther weiter, der 
zwar nicht ſein Leben geſchrieben hat, deſſen Leben 
aber doch auch in ſeinen Reden und Briefen, von 
welch letzteren es jetzt manche Auswahl-Ausgabe gibt, 
ſteckt. Ganz hierher gehören ja die „Tiſchreden“ (ſ. Tl.], 
S. 58, 1222— 25). Der erſte Biograph Luthers, Jo⸗ 
hannes Mattheſius (ſ. Tl. I, ©. 58) hatte, wie be- 
richtet, in Wittenberg ſtudiert, ja, er war Luther befreun⸗ 
det geweſen, und ſo iſt ſein Werk von wirklicher Anſchau⸗ 
ung getragen. Ulrich von Hutten (ſ. Tl. I, S. 56) 
hat ſich der Geſprächsform bedient („Geſprächsbüch⸗ 
lein“, 238182) und auch an den berühmten „Dunkel⸗ 
männerbriefen“ mitgearbeitet, die ja fingierte Briefe 
ſind, aber die ganze Unmittelbarkeit und Lebhaftigkeit 


der Briefform aufweiſen. — Zu Luthers Zeiten ent⸗ 
ſteht dann auch eine Reihe wirklicher Selbſtbiographien, 


zunächſt Götz von Berlichingens (von Burg Jaxt⸗ 
hauſen, 14801562) „Lebensbeſchreibung“ (1556), die 


Goethe zu ſeinem großen Drama begeiſterte, dann die 
Thomas und Felix Platters, Sebaſtian Schert⸗ 


lins von Burtenbach und die des Stralſunder 


Bürgermeiſters Bartholomäus Saſtrow, die alle 


öfter neu veröffentlicht ſind. Etwas ſpäter liegt des 
ſchleſiſchen Ritters Hans von Schweinichen (1552 


bis 1616) Tagebuch, das ſchon ins 17. Jahrhundert 
hineinführt und die Roheit der Verfallszeit ſehr an- 
ſchaulich macht. — Aus dem Dreißigjährigen Kriege 
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wirkt nichts ſo anſchaulich wie die Schilderungen in 
Grimmelshauſens „Simpliziſſimus“ (ſ. Tl. I, S. 74 
und Moſcheroſchs „Philander von Sittewald“ 
(ſ. Tl. I, S. 73), die ja auch auf Erlebniſſen be- 
ruhen. Von den Predigern der Zeit wären Johannes 
Arndt (ſ. Tl. I, S. 64), Balthaſar Schupp 
(ſ. Tl. I, S. 74) Chriſtian Seriver (aus Rends— 
burg, 1629 — 1693), Philipp Jakob Spener (. Tl.], 
S. 79) und dann der Katholik Abraham a Santa 
Clara (ſ. Tl. I, S. 74) zu nennen. An ſie ſei gleich 
der große jüdische Philoſoph Baruch (Benedikt) Spi- 
noza angeſchloſſen, der wegen ſeines „Briefwechſels“ 
(4553—55) hierhergehört. — In Frankreich kommen 
in dieſem Reformationszeitalter die richtigen Me— 
moirenſchreiber auf, deren älteſter wohl Blaiſe de 
Montluec, Marſchall von Frankreich (1502 — 1577), 
und deren berühmteſter Pierre de Brantöme (1527 
bis 1614) iſt. Zu den ganz perſönlichen, gewiſſer— 
maßen Tagebücher oder Aphorismenſammlungen ſchrei— 
benden Schriftſtellern zählt. auch Michel de Mon— 
taigne (ſ. Tl. II, S. 109). Die Memoirenreihe ſetzt 
ſich aus dem Zeitalter Heinrichs IV. durch das Lud— 
wigs XIII., XIV. und XV. bis zur Revolution fort 
und hört auch da nicht auf. Unter Ludwig XIV. haben 
u. a. Franz Herzog von Rochefoucauld (1613 
bis 1686), der außerdem durch ſeine „Maximen“ (678) 
berühmt iſt, und der Kardinal von Retz (1614 bis 
1679) geſchrieben. Unter die großen Aphoriſtiker ge— 
hört dann Blaiſe Pascal (aus Clermont, 1623 
bis 1662) mit feinen „Gedanken“ (1621— 23), der auch 
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die Form des Briefes für ſeine gegen die Jeſuiten 


gerichteten „Provinzialbriefe“ benutzt hat. Die glän⸗ 
zendſte wirkliche Briefſchreiberin unter Ludwig XIV.“ 


it bekanntlich die Marquiſe de Sevigné (1626 
bis 1690), aber auch unſere deutſche „Liſelotte“: 
Eliſabeth Charlotte Herzogin von Orleans, 
geb. Prinzeſſin von der Pfalz (1652 —1721) iſt trotz 
oder wegen ihrer deutſchen Derbheit als Briefſchrei— 


berin nicht zu verachten. — Die allerberühmteſten 


franzöſiſchen Memoiren ſind, wie man weiß, die des 
Herzogs von Saint-Simon (1675-1755), die 


die tolle Zeit der Regentſchaft des Herzogs Philipp 


von Orleans, des Sohnes der Eliſabeth Charlotte, 
darſtellen. Nur etwa das ebenſo bändereiche Werk 
des berüchtigten italieniſchen Abenteurers Jakob 
Caſanova de Seingalt (1725 — 1798), das gleichfalls 
franzöſiſch geſchrieben iſt, macht ihnen, wenn auch 
nicht durch inneren Wert, den Rang ſtreitig. Die 
Univerſal-Bibliothek bringt von Caſanova eine klei⸗ 


nere Schrift, ſeine „Gefangenſchaft und Flucht aus 


den Bleikammern zu Venedig“ (687). — Voltaire 
war ein großer Briefſchreiber. Zur Charakteriſtik des 


achtzehnten Jahrhunderts ſind dann u. a. auch noch die 
zuerſt von Alexander Herzen herausgegebenen Memoiren 
der Kaiſerin Katharina von Rußland (ſ. Tl. II, 


S. 234) wichtig. Ein Lebens- und auch dichteriſches 


Werk erſten Ranges ſtellen Jean Jacques Rouſſeaus 
(ſ. Tl. II, S. 125) „Bekenntniſſe“ (1603—10) dar. Auch 
Beaumarchais' (ſ. Tl. II, S. 126) „Memoiren“, denen 
Goethe den Stoff ſeines „Clavigo“ entnahm, wünſchte 
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man wohl in einer billigen Ausgabe. — Die engliſche 


Literatur weiſt gleichfalls mancherlei Memoiren oder 
wenigſtens Memoirenhaftes auf, ſo iſt z. B. Lord 
Clarendons (1609 — 1674) „Geſchichte der Rebellion 
und des Bürgerkriegs in England“ ſo etwas, und 
Lord Bolingbroke (1678 —1751) hat wirkliche Denk— 
würdigkeiten gegeben. Lord Cheſterfield (1694 bis 


1773) ſchrieb ziemlich bedenkliche Briefe an ſeinen 


Sohn, um dieſen zur Lebensklugheit zu erziehen, und 
Lady Montague (1689-1762) gab intereſſante 


Reiſebriefe. Einen gewaltigen politiſchen Ruf haben 


die „Junisbriefe“, deren Verfaſſer wahrſcheinlich 
Philipp Frances (1746-1808) war. Der engliſche 


Parlamentarismus zeitigte natürlich auch berühmte 


Redner: den älteren Pitt, Fox, Burke, Sheridan 


(J. Tl. II, S. 69), den jüngeren Pitt. Eine bekannte Selbſt— 


biographie iſt dann noch Benjamin Franklins, 
des Amerikaners (1706-1790), „Leben“ (2247 48). 

Die geiſtige Entwicklung des neueren Deutſchlands 
ſetzt bekanntlich mit Leibniz ein. Er hat ſich gelegent— 


lich der Form des Dialogs bedient, und natürlich 
ließen ſich ſeine Briefe in feſſelnder Auswahl geben. 
Eigene Lebensbeſchreibungen haben der Schüler Leib— 


nizens Chriſtian von Wolff (4679 —1754), der 
Jauriſt Johann Jakob Moſer (47011785) und 


der Theolog Johann Salomo Semler (1725-1791) 


= hinterlaſſen. Die Reihe der hiſtoriſchen Schriften 

Friedrichs des Großen von Preußen (1712—1786) iſt 
3 ja durchaus memoirenhaft: „Memoiren zur Geſchichte 
2 des Hauſes Brandenburg“, „Geſchichte des Sieben— 
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jährigen Krieges“, „Memoiren vom Frieden von 
Hubertusburg 1763 bis zum Ende der Teilung Polens“, 
„Geſchichte meiner Zeit“. Die Univerſal-Bibliothek 
bringt von dem großen König die Schrift „Über die 
deutſche Literatur“ (mit Möſers Gegenſchrift, 2212), 
die als eine Art Bekenntnisſchrift gelten kann, und 
weiter „Dreihundert ausgewählte Briefe“ 8772-75). 
— Außerordentlich verbreitet, trotzdem ſie nicht als 
durchaus zuverläſſig erſcheinen, ſind die Denkwürdig⸗ 
keiten der Lieblingsſchweſter Friedrichs des Großen, 
der Markgräfin Wilhelmine von Bayreuth (1709 
bis 1758), und auch die noch unzuverläſſigeren Me— 
moiren des Freiherrn Karl Ludwig von Pöllnitz 
(1692— 1775) werden wegen ihrer Amüſantheit gern 
geleſen. Hier ſchließt ſich dann gleich die „Merk⸗ 
würdige Lebensgeſchichte“ des Freiherrn Friedrich 
von der Trenck (1726—179 an, der der Geliebte 
einer preußiſchen Prinzeſſin war und durch die Guil⸗ 
lotine endete — fie iſt in der Univerſal-Bibliothek 
(3761—62). Nicht viel jünger als Trenck war die 
Oberhofmeiſterin Sophie Gräfin von Voß (1729 
bis 1814), die das Buch „61 Jahre am preußiſchen 
Hofe“ ſchrieb. — Von den deutſchen Dichtern der 
vorklaſſiſchen Zeit iſt hier zunächſt Albrecht von 
Haller (ſ. Tl. I, S. 83) zu nennen: Er hat ein „Tage⸗ 
buch ſeiner Betrachtungen über Schriftſteller und über 
ſich ſelbſt“, ſowie Reiſetagebücher hinterlaſſen. Von 
Gellert, Rabener, Gleim, auch dem berühmten 
Kunſtgelehrten Johann Joachim Winckelmann 
(aus Stendal, 1717—1768) haben wir geſchätzte Briefe. 
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Die Winckelmanns hat ſchon Goethe in ſeinem Werke 
„Winckelmann und ſein Jahrhundert“ benutzt. Über 
Klopſtock gibt es ein zeitgenöſſiſches Begeiſterungs— 
werk: „Er und über ihn“ von Karl Friedrich Cramer. 
Leſſings ſehr inſtruktive Briefe finden ſich in vielen 
Ausgaben ſeiner Werke. Das erſte Werk über ihn hat 
ſein Bruder Karl Gotthelf geſchrieben (2408—9 a). 
Über Wieland hielt Goethe eine Rede in der Frei— 
maurerloge, die in deſſen Werken ſteht, und natürlich 
könnte man aus Wielands zum Teil ſehr unterhaltſamen 
Briefen ein Werk über ſein Leben zuſammenſtellen. 
Wielands Baſe Sophie von Laroche (ſ. Tl. I, S. 120) 
hinterließ „Erinnerungen aus meinem Leben“. „Er— 
innerungen aus dem Leben J. G’.S von Herder“ 
hat ſeine Frau, Maria Karoline geb. Flachsland ver— 
öffentlicht, auch gibt es natürlich ſehr viele Herder— 
Briefwechſel. Die „Schulreden“ Herders (4459—60) 
wurden (ſ. Tl. I, S. 103) ſchon erwähnt. Lavater 
(ſ. Tl. I, S. 104) käme hier mit dem ſchon genannten 
„Geheimen Tagebuch“ und den „Worten des Her— 
zens“ (350) in Betracht. Kants perſönlichſte Werke 
ſind wohl „Von der Macht des Gemüts“ (1130) und 
die „Träume eines Geiſterſehers“ (1320). Über ihn 
gibt es eine Anzahl Erinnerungswerke, ſo das von 
Borowski. Jung⸗Stillings „Leben“, Karl Phi— 
lipp Moritz' „Anton Reiſer“ wurden als autobio— 
graphiſche Werke, die Romanform gewonnen haben, 
ſchon erwähnt (ſ. Tl. I, S. 121), ebenſo Ulrich Brä— 
kers „Armer Mann im Tockenburg“ (ebenda). Knigge, 
der Verfaſſer des „Über den Umgang mit Menſchen“, 
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hat den „Roman meines Lebens in Briefen“ gejchrie- 


ben. Mit Recht ſehr hoch geſtellt wird die Lebens- 


beſchreibung des Kolberger Bürgers Joachim Net— 
telbeck (1738—1824), die zunächſt ein Seefahrer- 
und Kaufmannsleben gibt und dann als Darſtellung 
der Belagerung Kolbergs geſchichtliche Bedeutung ge— 


winnt (3851—55). Derſelben Zeit entſtammt die Lebens⸗ 


beſchreibung des Muſikers Karl Ditters von Dit- 
tersdorf, des Komponiſten von „Doktor und Apo— 


theker“ (1739— 1799), der freilich bedeutend früher 


ſtarb (5103-4). Der Pädagog Eberhard von Ro— 
chow (17341805) hat ſelbſt eine „Geſchichte meiner 
Schulen“ (4946) geſchrieben, und auch Peſtalozzi 


(ſ. Tl. I, S. 121) hat Erinnerungen („Meine Lebens⸗ 


a. 


ſchickſale“) hinterlaſſen. In das Leben der Hain- 
/ 9 “= 


bunddichter führen uns Bürgers Briefe (von Strodt- 


mann herausgegeben), die Briefe von Johann Hein⸗ 
0 > 


rich und Erneſtine Voß, der Briefwechſel Friedrich 


Leopolds von Stolberg und Friedrich Hein- 


rich Jacobis und Johann Georg Riſts „Schön⸗ 


born und ſeine Zeitgenoſſen“ gut ein. 


Damit wären wir ins eigentliche klaſſiſche Zeit⸗ Be: 
alter gelangt. Die Hauptwerke und Briefwechſel zu 
Goethes Leben wurden oben (ſ. Tl. I, S. 11314) ſchon 


einmal genannt, ſollen aber doch hier mit einigen 


Ergänzungen nochmals aufgeführt werden. „Aus 
meinem Leben, Dichtung und Wahrheit“ (Sonderaus⸗ 
gabe aus den Helios-Klaſſikern) iſt zweifellos die herr 
vorragendſte deutſche Selbſtbiographie, da ſie das 
Einzelleben zu dem Geſamtkulturleben in vorbild 
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cher Weiſe in die natürliche Beziehung ſetzt. Die 
„Kampagne in Frankreich“ (580810), die auch große 


unmittelbare hiſtoriſche Bedeutung hat, „Die Belage— 


rung von Mainz“, die „Briefe aus der Schweiz“ von 
1779, die „Italieniſche Reiſe“, die „Reiſe in die 
Schweiz im Jahre 1797“, die „Reiſe am Rhein, Main 
und Neckar in den Jahren 1814 und 1815“ (mit dem 
„Sankt Rochusfeſte zu Bingen“ und „Kunſtſchätzen 
am Rhein, Main und Neckar“), ferner die „Annalen 
oder Tages⸗ und Jahreshefte als Ergänzung meiner 
ſonſtigen Bekenntniſſe“ (von 1749— 1822) und eine 


ganze Reihe „Biographiſcher Einzelheiten“ ergänzen 


ſie. Die große Weimarer Ausgabe von Goethes Werken 


hat dann noch dreizehn Bände „Tagebücher“ gebracht, 


deren Wichtiges ſich jedoch in einem einzigen Bande 


wiedergeben läßt, und ebenda ſind nun auch Goethes 


Briefe in fünfzig Bänden geſammelt hervorgetreten. 


Es wird auch für künftige Zeiten genügen, wenn man 


ſich wie bisher in die „Briefe Goethes an Charlotte 


von Stein“ (3801—6), den „Briefwechſel zwiſchen 


Goethe und Schiller“ (4148 —56) und den, Briefwechſel 
zwiſchen Goethe und Zelter“ (458185, 4591—95, 
4606 —10) und etwa noch in den mit Karl Auguſt 
und mit Chriſtiane Vulpius, feiner Frau, einlebt. Auch 
die „Briefe der Mutter Goethes“ (278688) kommen 
immerhin in Betracht. Von den Reden Goethes wurde 


= 
1 
* 
ES 
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die auf Wieland ſchon genannt; es ſtehen noch einige 
andere in den Werken. Die Aphorismen Goethes 
find ja gleichfalls dort zu finden. Von den Geſprächen 


mit Goethe bleiben die Johann Peter Eckermanns 


= 
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(aus Winſen an der Luhe, 17921854) die wichtigſten 
(2005—10). Schon vorher war Johannes Falks 
(ſ. Tl. I, S. 130) Werk „Goethe aus näherem per- 
ſönlichem Umgange dargeſtellt“ hervorgetreten; ſpäter 
folgten noch die Unterhaltungen mit dem Kanzler 
von Müller (1779-1849). Karl Auguſt Böt⸗ 
tigers (1760 —1835) „Zuſtände und Zeitgenoſſen“ 
und „Goethe und Schiller in Briefen“ von Heinrich 
Voß dem Jüngeren (3581—82) dürfen zur Erkennt⸗ 
nis des klaſſiſchen Weimar auch nicht fehlen. — Von 
Schiller gibt es ja leider nichts Autobiographiſches. 
Der zu ſeiner Erkenntnis wichtigſte Briefwechſel iſt 
der mit C. G. Körner; dann folgen der mit Goethe 

(ſ. S. 15), der mit Wilhelm von Humboldt und der 
mit ſeiner Frau (Lotte). Auch der mit Cotta iſt viel⸗ 
leicht nicht zu überſehen. C. G. Körner (1756— 1831) 
ſchrieb als Einleitung zu Schillers Werken „Nach— 
richten über Schillers Leben“, Karoline von Wol⸗ 
zogen, ſeine Schwägerin (ſ. Tl. I, S. 126), ein 
größeres Werk über ihn, ſein Freund Andreas 
Streicher das Büchlein „Schillers Flucht von Stutt⸗ 
gart“ (4652—53). Bei Heinrich Voß dem Jüngeren 
(ſ. oben) kommt Schiller mehr zur Geltung als Goethe. 
— Friedrich Maximilian Klinger, der Jugend⸗ 
und Sturm- und Dranggenoſſe Goethes (ſ. Tl. I, S. 116), 
hat den dialogiſchen Roman „Der Weltmann und 
der Dichter“ geſchrieben und außerdem, wie ſchon er⸗ 
wähnt, ſehr wertvolle „Betrachtungen und Gedanken 
über verſchiedene Gegenſtände der Welt und der Lite- 
ratur“ (354 25) herausgegeben. Wilhelm Heinſe 
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(s. Tl. I, S. 122) ſchrieb Briefe aus Italien an 
F. H. Jacobi und ſeine Frau, und große Brief— 
ſchreiber waren auch Wilhelm von Humboldt 
(ſ. Tl. I, S. 127) und ſeine Frau Karoline, geb. 
von Dachröden. Im beſonderen die Briefe Hum— 
boldts an eine Freundin (Charlotte Diede, 1861 65) 
erfreuen ſich großer Beliebtheit, da ſie viele ernſte 
Lebensdinge berühren. Sein Bruder Alexander 
von Humboldt wurde durch die nach ſeinem Tode 
von Ludmilla Aſſing herausgegebenen Briefe an 
Varnhagen von Enſe faſt noch berüchtigt. — Sehr 
deutlich können wir auch in die Theaterwelt der klaſ— 
ſiſchen Zeit ſchauen. F. L. W. Meyer gab ein Werk 
„Friedrich Ludwig Schröder, Beitrag zur Kunde 
des Menſchen und des Künſtlers“ heraus, das me— 
moirenhaft iſt. Der Schauſpieler Johann Chriſtian 
Brandes (1735—1799) hinterließ „Meine Lebens— 
geſchichte“. Ebenſo ſchrieb Iffland (ſ. Tl. I, S. 131), 
wie erwähnt, ein Werk „Über meine theatraliſche 
Laufbahn“ (5833 —54), und ſelbſtverſtändlich gibt auch 
ſein „Briefwechſel mit Schiller, Goethe, Kleiſt, Tieck 
und anderen Dramatikern“ (5163-65) große biogra— 
phiſche Ausbeute. Kotzebue (ſ. Tl. I, S. 131) hat 
einzelne Schriften zu ſeinem Leben gegeben: „Meine 
Flucht nach Paris im Winter 1790“, „Mein litera— 
riſcher Lebenslauf“ im fünften Bande der „Jüngſten 
Kinder meiner Laune“, „Über meinen Aufenthalt in 
Wien“, „Das merkwürdigſte Jahr meines Lebens“ 
(Verbannung nach Sibirien) und noch einige Reiſe— 
erinnerungen. Nicht weniger als ſieben Bände um— 
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faſſen die Erinnerungen Matthiſſons (ſ. Tl. I, 
S. 128). Ein recht intereſſantes „Leben“ ſchrieb auch 
der als Dichter nur noch wenig bekannte Franz 
Xaver Bronner (aus Höchſtädt in Schwaben, 1758 
bis 1850). Bei Seumes „Leben“ (1060) bedauert 
man immer, daß es nicht fertig geworden iſt. Sehr 
beliebt war einſt Heinrich Zſchokkes (ſ. Tl. I S. 135) 
„Selbſtſchau“. Jean Paul (ſ. Tl. I, S. 133) hat mit 
„Wahrheit aus Jean Pauls Leben“ eine Selbjtbio- 
graphie begonnen, die dann C. Otto und Ernſt Förſter 
fortgeſetzt haben. Förſter, ſein Schwiegerſohn, gab 
auch „Denkwürdigkeiten aus dem Leben Jean Pauls“, 
vor allem Briefe. — Unmittelbar zur Romantik führen 
der Briefwechſel der Brüder Schlegel und die be— 
rühmten Briefe der Karoline Schlegel, geb. Mi⸗ 
chaelis (aus Göttingen, 1763-1809). Tieck hat ſeinen 
Briefwechſel mit Solger ſelbſt veröffentlicht. Die Bücher 


von Rudolf Köpke und Hermann Freiherrn von Frieſen 
2 Ö 


über ihn find memoirenhaft. Von Rednern gibt 
es in der vorklaſſiſchen und klaſſiſchen Zeit in Deutſch⸗ 
land ſelbſtverſtändlich nur Kanzelredner, meiſt evan— 
geliſche. Graf Zinzendorf (ſ. Tl. I, S. 80), der 


Kirchenhiſtoriker Lorenz von Mosheim (1694 bis E - 


1755), Johann Friedrich Wilhelm Jeruſalem 


(17091789), der Vater des Urbildes von Goethes 


Werther, Johann Joachim Spalding (1714 bis 
1804), Joh. Andreas Cramer (j. Tl. I, S. 86), 


Georg Joachim Zollikofer (1730-1788), Johann 8 


Michael Sailer, Biſchof von Regensburg (1751 
bis 1832), Franz Volkmar Reinhard, Ober- 


la Ra FI 


a Baal FT I Te Ah a 


1 


1 


Fat 


* 


e *. 2 
r 


8 


n 
‚MR N Ei 
Er 
* em 1 
3 N 12 


Erinnerungen, Tagebücher, Reden, Geſpräche u. Briefe 19 


hofprediger zu Dresden (17531812), mögen ge— 

nannt ſein. 
N Die franzöſiſche Memoirenliteratur hört auch mit 
der großen Umwälzung zum Schluß des achtzehnten 
Jahrhunderts nicht auf, im Gegenteil, das Zeitalter 
der Revolution und Napoleons J. ſind beſonders reich 
aan Erinnerungen. Wir begnügen uns hier die Namen 
Mirabeau, Madame Roland, Dumouriez, 
Barras für die Revolutionszeit und für die napoleo— 
niſche Napoleon ſelbſt, von dem das von Las Cafes 
herausgegebene „Memorial von St. Helena“ beſonders 
bekannt iſt, Frau von Stael (ſ. Tl. II, ©. 130), La⸗ 
palette, Napoleons Generalpoſtmeiſter, die Herzogin 
von Abrantes (Junot), den Herzog von Raguſa 
(Marmont), die Grafen Séͤgur, von denen der Sohn 
den Feldzug nach Rußland ſchilderte, und Gour— 
gaud (Tagebuch von St. Helena) zu nennen. — Von 
Deutſchen erwähnen wir aus dieſer Zeit Friedrich 
von Gentz (Tagebücher) und den Feldmarſchall 
von Boyen, dann vor allem Blücher, deſſen volks⸗ 
tümliche Briefe (596% jedes guten Deutſchen Herz 
erfreuen müſſen, und Ernſt Moritz Arndt (ſ. Tl. I, 
S. 151), deſſen „Erinnerungen aus dem äußeren 
Leben“ (2893—95) und „Wanderungen und Wand— 
lungen mit dem Freiherrn von Stein“ (3472-73) 

am unmittelbarſten in die Zeit vor den Freiheits— 
kriegen und noch in dieſe ſelbſt verſetzen. Fichtes 
„Reden an die deutſche Nation“ (392-93) find ja 
auch ein Dokument der großen Zeit, und ebenſo 
Theodor Körners Briefe, die die Begeiſterung der 
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Jugend widerſpiegeln, und die von Eduard Schmidt 
herausgegebenen „Zeitgenöſſiſchen Berichte über die 
Leipziger Schlacht“ (5526), ſowie Hans Ferdinand 
Maßmanns (ſ. Tl. I. S. 153) „Wartburgfeſt“ (5945). 
Was Fichtes Reden für die nationale Geſinnung be— 
deuten, das bedeuten Friedrich Ernſt Daniel 
Schleiermachers (aus Breslau, 1768-1839 „Reden 
über die Religion an die Gebildeten unter ihren Ver— 
ächtern“ und auch die „Monologen“ (502) und das 
Geſpräch „Die Weihnachtsfeier“ (587) für die religiöſe. 
Auch Henrik Steffens (ſ. Tl. I, S. 175) bewährte ſich 
in der Zeit der Freiheitskriege, ſeine berühmte Selbſt— 
biographie „Was ich erlebte“ ſchildert aber viel mehr 
als dieſe, vor allem auch die deutſche Romantik. Von 
deren jüngeren Dichtern tritt uns Heinrich von Kleiſt 
vor allem durch ſeine Briefe nahe, E. T. A. Hoff- 
mann durch die „Kreisleriana“ und „Dichter und 
Komponiſt“ (beides in 56.23—24), ſowie durch ſeine 
erſt jüngſt veröffentlichten Tagebücher, Eichendorff 
durch ſeine Jugendtagebücher. Juſtinus Kerner, 
der Schwabe (ſ. Tl. I, S. 158), hat das treffliche 
„Bilderbuch aus meiner Knabenzeit“ gegeben, und 
natürlich kommt man auch durch „Die Seherin von 
Prevorſt“ (3316—20) an ihn heran. Ein Leben Uhlands 
ſchrieb ſeine Frau, Chamiſſo hat ein Tagebuch ſeiner 
Reiſe um die Welt veröffentlicht, und Hitzig hat 
von ihm „Leben und Briefe“ herausgegeben. Jakob 
Grimms „Drei Reden“ (5311) führen natürlich auch 
unmittelbar zu ihm — neuerdings aber haben wir 
in den Erinnerungen ſeines Bruders Ludwig Emil 
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Grimm noch ſo etwas wie ein Heimatbuch der Ge— 
brüder Grimm erhalten. Als Prediger dieſer Zeit ſind 
Bernhard Dräſeke (1774-1849), Klaus Harms 
(1778-1855) und Franz Theremin (1783-1846) 
zu erwähnen. Was Bettina von Arnim (ſ. Tl. J, 
S. 187) geſchrieben hat, iſt ja alles ganz perſönlich, 
von dem „Briefwechſel Goethes mit einem Kinde“ 
(2691—95) an, wenn auch nicht immer alles ſtimmt 
— „Ich bin ſo verloge“, pflegte ſie ſelber gelegent— 
lich in ihrem Frankfurter Dialekt zu ſagen. Das 
Rahel⸗Buch Varnhagens von Enſe (ſ. Tl. J, 
S. 187) könnte auch einmal in einer billigen Aus- 
gabe erſcheinen, damit ſich alle Deutſchen ein Urteil 
darüber bilden könnten, und noch ſonſt manches, was 
Ludmilla Aſſing aus dem bekanntlich unermeßlich 
reichen Nachlaß ihres Oheims herausgegeben hat, 
u. a. die Tagebücher (in Auswahl). Dazu würden 
dann die berühmten oder berüchtigten Memoiren des 
Ritters von Lang (ſ. Tl. I, S. 174) ganz gut paſſen 
und auch Karl Julius Webers, des Verfaſſers 
des „Demokritos“, „Briefe eines in Deutſchland rei— 
ſenden Deutſchen“, wie ferner Börnes „Aus meinem 
Tagebuche“ und „Briefe aus Paris“ und Heines 
Proſawerke, die ja faſt alle ganz perſönlich ſind und 
der Ergänzung durch „Memoiren“ (2301) kaum be— 
durften. Von Fürſt Pückler-Muskau (ſ. Tl. I, 
S. 189) ſollte man die „Briefe eines Verſtorbenen“ 
neu drucken. Er hat übrigens auch Tagebücher hinter— 
laſſen, die gleichfalls von Ludmilla Aſſing heraus— 
gegeben worden ſind. — Machen uns die Varnhagen— 
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Veröffentlichungen in Berlin heimiſch, fo die „Den 
würdigkeiten“ der Karoline Pichler (ſ. Tl. I. S. 177) 
in Wien. Schon Joſeph Schreyvogel hat ein 
Selbſtbiographie Ser Roman meines Lebens“ und 
a hinterlaſſen, J. F. Caſtelli (ſ. Tl. 

S. 179) „Memoiren meines Lebens dazu komme 
en noch Grillparzers Selbſtbiographie, Tagebüche 
und Aphorismen — man kann dieſem größten Oſter 
reicher perſönlich faſt ſo nahe kommen wie Goethe — 
und Bauernfelds ſehr inhaltreiches „Aus Alt- un 
Neuwien“, ferner die „Erinnerungen“ des Schar 
ſpielers Heinrich Anſchütz (aus Luckau, 1785— 1865 
4105—10), mit denen gleich des Weimarer Eduar 
Genaſt (1797—1866) „Aus dem Tagebuch eine 
alten Schauſpielers“ genannt ſei. Von Beethov 
ſind ſämtliche Briefe und Aufzeichnungen hera 
gegeben worden. In den „Ausgewählten Schriften: 
von Carl Maria von Weber (2981-82) ſteck 
auch manches Perſönliche und ebenſo in Rob, 
Schumanns „Geſammelten Schriften über Muf 
und Muſiker“ (2472—73, 2561—62, 621—22). „Muſi 
kaliſche Aphorismen“ aus den Werken großer Phi 
ſophen, Schriftſteller und Tonkünſtler hat Ot 
Girſchner (2401) zuſammengeſtellt. Endlich je 
hier noch Schopenhauers, des großen Philoſophe 
„Briefe“ (3376—80) und „Aphorismen zur Lebe 
weisheit“ (5002-3) angefügt. = 

Unſere neuere deutſche Entwicklung ift une 
reich an ſelbſtbiographiſchen und verwandten Werk 
Karl Immermanns (ſ. Tl. I, S. 180 „Mentor 
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bilien“ ſind zwar nicht ſehr weit gediehen, aber un— 
gemein gehaltvoll, Karl von Holteis „Vierzig 
Jahre“ ſind vielleicht die liebenswürdigſte und amüſan— 
teſte deutſche Dichterſelbſtbiographie. Auch Hoffmann 
von Fallersleben und Guſtav Nieritz, der Jugend— 
ſchriftſteller, haben ſolche geſchrieben, dann Willi— 
bald Alexis allerlei Erinnerungen wie die jüngſt 
neugedruckten „Als Kriegsfreiwilliger nach Frankreich 
1815“ (5861—63) und Ludwig Rellſtab „Aus 
meinem Leben“. Von Jeremias Gotthelf haben 
wir das Jugendtagebuch auf einer Fußreiſe nach 
Rügen, von Bogumil Goltz das „Buch der Kind— 
= heit“ (ſ. Tl. I, ©. 262). Mit Recht allgemein ver- 
breitet ſind Karl Friedrich von Klödens (1786 
bis 1856) „Jugenderinnerungen“, Wilhelm von Kü— 
gelgens (ſ. Tl. I, S. 262) „Jugenderinnerungen eines 
alten Mannes“ (38818), Ludwig Richters (aus 
Dresden, 1893-188 „Lebenserinnerungen eines deut— 
ſchen Malers“, Ernſt Rietſchels, des Bildhauers 
(aus Pulsnitz, 1804— 1861), „Jugenderinnerungen“. 
5 Auch der Literaturhiſtoriker Georg Gottfried Ger— 
vinus gab ſein „Leben“. Annette von Droſte— 
25 Hülshoff hat ja leider „Bei uns zu Lande auf dem 
15 Lande“ nicht fertig gebracht, aber ihr perſönlicher 
Bekannter Levin Schücking hat doch ihr „Lebens— 
a bild“ geſchaffen und dann auch eigene „Lebenserin— 
nerungen“ mit manchem Neuen veröffentlicht, und 
feine Tochter wieder hat den Briefwechſel der beiden 
herausgegeben. Auch Mörikes Briefe ſind jetzt faſt 
alle gedruckt — wir heben die Briefwechſel mit Moritz 
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von Schwind und Theodor Storm hervor. Über 
Lenau ſchrieb Anaſtaſius Grün (Graf Auersperg) 
ein auf perſönlichen Erinnerungen beruhendes Buch. 
Gutzkow, der Jungdeutſche, gab das hübſche „Bilder: 
buch aus meiner Knabenzeit“ und die weniger hüb— 
ſchen „Schöneren Stunden“ und „Rückblicke auf mein 
Leben“, auch Denkſprüche „Vom Baum der Erkennt⸗ 
nis“, Heinrich Laube außer ſeinen ganz perſön⸗ 


lichen Theateeſchriften auch „Erinnerungen“, Fanny 


Lewald Reiſebücher, „Erinnerungen aus dem Jahre 
1848“, „Meine Lebensgeſchichte“ in nicht weniger als 
ſechs Bänden und „Gefühltes und Gedachtes“ (aus 
dem Nachlaß). Ziemlich viel geleſen worden ſind die 


Briefe von Felix Mendelsſohn-Bartholdy und 


das Werk von S. Henſel „Die Familie Mendelsſohn“. 
— Friedrich Theodor Viſcher (ſ. Tl. L S. 210) 
hat ſeinen „Lebensgang“ in „Altes und Neues“ 
herausgebracht, auch ſind ſchon manche Briefwechſel 
von ihm, ſo der mit Keller, veröffentlicht. Berthold 
Auerbachs Leben ſpiegeln die Briefe an ſeinen Freund 


Jakob Auerbach. Von den anderen Dorfgeſchichten⸗ 


erzählern ſchrieben Ludwig Steub und Joſeph 
Rank Selbſtbiographien, während Melchior Meyr 
durch die „Geſpräche mit einem Grobian“ und aus 
ſeinem Nachlaß herausgegebene „Gedanken über Kunſt, 
Religion und Philoſophie“ und einen Erinnerungs⸗ 


band menſchlich deutlich wird. Marie Nathuſius 


gab „Rückerinnerungen aus einem Mädchenleben“, 
Ottilie Wildermuth Aufzeichnungen zu einem 
Leben. Von Freiligrath bringen die Ausgaben 
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ſeiner Werke oft auch die Briefe, Reuter iſt ja in 
„Ut mine Feſtungstid“ (4674 —75) jo gut wie Selbſt— 
biograph und natürlich auch in „Meine Vaterſtadt 
Stavenhagen“ (5133— 34). Dann ſind auch die wich— 
tigen „Briefe an ſeinen Vater aus der Schüler-, 
Studenten- und Feſtungszeit“ bereits veröffentlicht. — 
Daß Friedrich Hebbels Tagebücher eine der wertvollſten 
Manifeſtationen deutſchen Geiſtes ſind, weiß jeder— 
mann, und ebenſo werden ſeine Briefe ſehr hoch ein— 
geſchätzt. Otto Ludwig kommt man Durch feine 
ſehr perſönlichen Shakeſpeare- und anderen Studien 
nahe, die großen Ausgaben ſeiner Werke enthalten 
aber auch ſchon Briefe und die Geſpräche mit Joſeph 
Lewinsky. Richard Wagner hat bereits eine beinahe 
ſo große „perſönliche“ Literatur wie Goethe: Schon 
lange waren „Ein deutſcher Muſiker in Paris“ 
(565960), der er ja nicht ohne weiteres ſelber tft, die 
„Autobiographiſche Skizzze“, die „Mitteilung an meine 
Freunde“ (beide in 5657—58), die „Erinnerungen“ 
(5671), „Über das Dirigieren“ uſw. (5661—62) und 
„Bayreuth“ (5686) bekannt; jetzt iſt noch „Mein Leben“ 
hinzugekommen, und die Briefe, ſo die an Liſzt, an 
Mathilde Weſendonk uſw., ſind auch faſt alle er— 
ſchienen. Dann gibt es natürlich auch ſchon viele Er— 
innerungen anderer an Wagner — wir beſchränken uns 
darauf, die Hans von Wolzogens (2831) zu nen— 
nen. — Die große Zeit der Einigung Deutſchlands 
hat auch noch anderes ans Licht gebracht als die 
Erinnerungen von Dichtern und Künſtlern. Durchaus 
nicht zu unterſchätzen ſind die Briefe Kaiſer Wil— 
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helms J., von denen Auswahlausgaben vorliegen. 
Ein geradezu klaſſiſches Werk find dann Moltkes 
„Briefe über Zuſtände und Begebenheiten in der 
Türkei aus den Jahren 1835-1839“ — wir haben 
von Moltke ferner noch „Briefe aus Rußland“, ein 
„Wanderbuch“ und perſönliche Briefe. Bismarck ragt 
durch ſeine „Gedanken und Erinnerungen“ über die 
bloßen Lebensbeſchreiber gewaltig empor, da er ja in 
ihnen die ewigen Grundſätze deutſcher Politik gibt. 8 
Seine ſämtlichen Reden ſind in der Univerſal— Bibliothek 
(3338 40, 3361—63, 3411—13, 34 I 53, 3501 63, 
361 T 13, 3696-98, 3751 — 53, 3791—93, 3841—43, 
38 , 3908—10, 3961-63) und ferner „Goldene 
Worte“ (5745) und ein Bändchen „Humor“ von ihm 
(4988). Bon feinen Briefen find die an feine, Braut 
und Gattin die menſchlich feſſelndſten. Auch von 
Roon gibt es Denkwürdigkeiten, dann vom Prin—⸗ 
zen Friedrich Karl, vom Herzog Ernſt II. vo 
Sachſen-Koburg-Gotha, von Theodor vo f 
Bernhardi (Tagebücher), von der Gräfin Sophie 
von Schwerin, vom Grafen E. Dürckheim, vom 
Prinzen Kraft zu Hohenlohe-Ingelfingen ufw 
ſelbſt von Auguſt Bebel. Wie Bismarcks Reden 
ſind auch die des Reichskanzlers von Bülo 
in der Univerſal- Bibliothek (8191-93, 5356—5 
557880, 5691—93 und 5791—93) und ferner d 
Kaiſer Wilhelms II. (3658-60, 44850, 4903—: 
5561—63). Redende Parlamentarier haben wir je 
1848 auch genug. Von geiſtlichen Rednern ſeien noc 
Johann Friedrich Ahlfeld (1810-188 und de 
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Freiſinnige Heinrich Lang (18241870), dann die 
Hofprediger Rudolf Kögel (1829 — 1896) und Ernſt 
Dryander genannt. Erinnerungen an 1870/71 ſind 
die ſchon erwähnten von dem Griechen E. R. Ran— 
gabe (2572) und „Als deutſcher Spion in Frank— 
reich gefangen“ von Paul Caſpar (2901). 
Von neueren Erinnerungen enthält die Univerſal— 
Bibliothek Claire von Glümers „Erinnerungen 
an Wilhelmine Schröder-Devrient“ (4611—12), Karl 
Frenzels „Berliner Märztage“ (5366), „Aus den 
Lehr⸗ und Flegeljahren eines alten Schauſpielers“ 
(al- von dem Mitgliede des Wiener Hofburg- 
ttheaters Hermann Schöne (ſ. Bd. I, S. 299), Max 
Eyths „Berufstragik“ (5601—2), die wie alles, was 
dieſer Ingenieur geſchrieben hat, auf perſönliche Erin— 
nerungen zurückgeht, Oskar Meiſters „Oſterreichiſche 
Kriegserinnerungen von 1866“ (1662), Walther Sieg— 
frieds „Paris vor dem Weltkrieg“ (5926) und ver— 
ſchiedene Weltkriegserinnerungen, wie Maixdorffs 
„In ruſſiſcher Gewalt“ (5811 —˙¹½)), Walther Rein— 
hardts „Sechs Monate Weſtfront“ (5943), Karl 
Brögers „Der unbekannte Soldat“ (Kriegstaten und 
Schickſale des kleinen Mannes, nach eigenen Erleb— 
niſſen, 5954), Winfried Lüdeckes „S. M. Dres- 
den“ (nach Mitteilungen von Offizieren und Mann— 
ſchaften, 5955), Marilauns „Djterreichifches Kriegs— 
tagebuch“ (5770, 5889). Es iſt anzunehmen, daß in 
ſpäterer Zeit die Memoiren- und andere Literatur 
über unſere Tage und die ihr unmittelbar voran— 
gegangene Periode in der Univerſal-Bibliothek ſehr viel 


l 


1 MR, DEN, 


28 Bartels, Weltliteratur III 


ſtärker berückſichtigt werden wird, denn ſie iſt ſchon 
jetzt ſehr reich. Beiſpielsweiſe, wir haben Selbſt— 
biographien von den nachfolgenden neueren deutſchen 
Dichtern (nach den Geburtsjahren geordnet): Adolf 
Friedrich Graf von Schack, Karl Gerok, Fried- 
rich Wilhelm Hackländer, Guſtav Freytag, 
Max Ring, Theodor Fontane, Friedrich Bo— 
denſtedt, Adolf Pichler, Hermann Rollet, 
Hermann Lingg, Guſtav zu Putlitz, Wilhelm 
Heinrich Riehl, Otto Roquette, Guſtav von 
Moſer, Julius Groſſe, Emil Frommel, Gre— 
gor Samarow, Friedrich Spielhagen, Paul 
Heyſe, Marie v. Ebner-Eſchenbach, Franz Niſ⸗ 
ſel, Julius Rodenberg, Maximilian Schmidt, 
Felix Dahn, Ferdinande von Brackel, Adolf 
Wilbrandt, Georg Ebers, Johannes Trojan, 
Heinrich Hansjakob, Paul Lindau, Heinrich 
Seidel, Peter Roſegger, Karl Spitteler, Hugo 
Bertſch, Guſtav Falke, Ludwig Ganghofer, 
Adolf Bartels, Meinrad Lienert, Fritz Lien⸗ 
hard. Briefe liegen u. a. ſchon vor von Geibel, 
Storm, Keller, Klaus Groth, K. J. Meyer, 
J. V. v. Scheffel, Heinrich Bulthaupt, Detlev 
v. Lilieneron, Otto Erich Hartleben, Tage— 
bücher von Keller, Pichler, Ferdinand Gre— 
gorovius, und, um auch wieder einige Moderne zu 
nennen, von Karl Hauptmann, Hartleben, Her— 
mann Bahr. Nietzſche, der große Aphoriſtiker, iſt 
ja ganz „Perſönlichkeitsmenſch“, und manche Kleinere 
wie Peter Hille, Emil Gött haben auch Apho— 
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rismen gegeben. R. Räubers „Literariſche Salz— 
körner“ (2578—80) find eine thematiſch geordnete Aus- 
ſpruchſammlung. — Von Theologen ſind Selbſtbio— 
graphen Karl v. Haſe und W. Beyſchlag, von 
Philoſophen Friedrich Paulſen, von Schauſpielern 
noch Friedrich Haaſe, von Theaterleitern Feodor 


Wehl, G. v. Meyern und J. v. Werther. Hein— 


rich v. Treitſchke, der große Hiſtoriker, wird durch 
ſeine Briefe lebendig. Politiſch ſind zum Teil ja auch 
die „Memoiren einer Idealiſtin“ von Malvida 
von Meyſenbug. Endlich ſeien noch die Maler 
Anſelm Feuerbach, Ludwig Pietſch, A. von 
Werner, Hans Thoma, Wilhelm Steinhauſen, 
Hanns Fechner und der Techniker W. v. Sie— 
mens als Selbſtbiographen genannt. Der Schullehrer 
Adam Langer, der Arbeiter Karl Fiſcher, der 
Tierbändiger Robert Thomas, dann die Bücher der 
Charitas Biſchoff zeigen, wie groß das Bedürfnis, 
das eigene Leben geſtaltend zu erfaſſen, in Deutſch— 
land iſt. — Auch aus den fremden Literaturen neue— 
rer Zeit liegt uns ſchon manches Bedeutſame vor. 
Man kennt Alfieris Selbſtbiographie und Silvio 
Pellicos „Meine Gefängniſſe“ (409—10). Von den 
franzöſiſchen Selbſtbiographien ſind die Chateau— 
briands, Lamartines, George Sands, Gui— 
zots, die Reden Lamennais' („Worte des Glaubens“, 


IA) und Gambettas, die Briefe Balzacs und 


Flauberts, die Tagebücher der Gebrüder Gon— 


court und Henri Amiels auch bei uns geſchätzt, 


N 
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und über die Belagerung von Paris 1870/71 und den 
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Krieg überhaupt leſen wir Sarcey („Die Belage— 
rung von Paris“, 3118-20) und Gobineau („Frank⸗ 


reichs Schickſale im Jahre 1870“, 594140. Von 
italieniſchen Werken beſchränken wir uns darauf, 
Cavours Tagebuch und Reden zu nennen. — Lord 


Byron iſt, wie erwähnt, auch mit ſeinen Briefen in 
der Univerſal-Bibliothek (4872—74). Erwünſcht wäre 
eine Neuausgabe der wiederholt ins Deutſche über— 


ſetzten Medwinſchen Unterhaltungen mit ihm. Viel 


Intereſſe nimmt man bei uns immer noch an Car— 


Sr 1 
; 4 45 


lyle, der „Lebenserinnerungen“ hinterlaſſen hat. Über 


Dickens lieſt man die Biographie ſeines Freundes 


John Forſter, die zu den „memoirenhaften“ gehört, 2 


wenn man ſich nicht mit dem auch ſtark autobiogra⸗ 


phiſchen „David Copperfield“ (156168) begnügt. Von 


den engliſchen Rednern ſei Lord Brougham (1779 


bis 1868) genannt. Neuerdings haben die Briefe von 


Robert und Eliſabeth Browning auch bei uns 


Liebhaber gefunden. Von den Amerikanern iſt nach 


Emerſon Henry Thoreau mit ſeinem „Walden“ 
zu uns gekommen und zuletzt Helen Keller, die 
Blinde (Auswahl aus ihren Werken, 5430). — Die 
Selbſtbiographien der Dänen Oehlenſchläger und 


Anderſen ſind ehedem auch viel bei uns geleſen 
worden, jetzt intereſſiert man ſich mehr für Sören 


Kierkegaards Tagebücher und Hermann Bangs 


„Menſchen und Masken“. Strindberg, von dem viele 
Werke ja Selbſtbekenntniſſe ſind, iſt zur Zeit hoch- 
modern. Weltberühmt darf man Charlotte Leff⸗ 
lers „Sonja Kovalevsky, was ich mit ihr zuſammen 
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erlebt habe, und was ſie mir über ſich ſelbſt mit— 
geteilt hat“ (329798) nennen. Alexander Herzens 
„Memoiren“ feſſeln wohl noch immer die Politiker. 
Turgenjeffs „Literatur- und Lebenserinnerungen“ 
(2955) und die Geſpräche Tolſtois mit Guſſew und 
Spiro (5573) haben durch die Univerſal-Bibliothek 
weite Verbreitung erlangt. Wie geſagt, was hier 
3 — Prem iſt, ae auf en Rn 


„ 


rungs- und verwandten Literatur zeigt es. 


Zweites Kapitel. 


| . (mit Kultur-, Literatur-, Muſik— 
5 und Kunſtgeſchichte). 

Der wirklichen Geſchichtſchreibung gehen, wie man 
weiß, verſchiedene Arten von Aufzeichnungen: Namen— 
liſten, Kalender, Annalen (Jahrbücher), Chroniken 
dieſe ſehr oft ſchon literariſch wertvoll) voraus, und 

es ſind die einzelnen Entwicklungsſtufen noch bei allen 
Völkern, auch den orientaliſchen, nachweisbar, doch 
2 haben die alten Griechen zweifellos zuerſt große Hiſto— 
riker gehabt. Den Vater der Geſchichtſchreibung hat 
man Herodotos (aus Halikarnaſſos, 484— 425 v. Chr.) 
genannt, und mit vollem Recht: ſeine „Geſchichten“ 
überſetzt von Friedrich Lange, 2201—6) ſtellen die 
Ereigniſſe der unmittelbaren Vergangenheit nicht mehr 
‚ Insgetöit voneinander dar, ſondern ſehen ſie unter 


we 2 
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dem großen Geſichtspunkte des Kampfes des Orients 
gegen das Hellenentum. Ihm folgt Thukydides (aus 
Athen, 471 oder 460-395) auf dem Fuße, der erſte 
„pragmatiſche“, d. h. ſachliche Geſchichtſchreiber, der 
die Tatſachen rein herauszuſtellen ſtrebt und Kritik 
an ihnen übt. Seine „Geſchichte des Peloponneſiſchen 
Krieges“ (deutſch von J. D. Heilmann, 1811—16) iſt 
bis auf dieſen Tag ein Muſterwerk geblieben. — Xeno⸗ 
phon (ſ. Tl. II, S. 300) gab eine Fortſetzung des Thuky⸗ 
dides in ſeiner „Griechiſchen Geſchichte“ (Helenica, 
überſetzt von Konrad Wernicke, 4061-63), und natür⸗ 
lich iſt auch ſeine „Anabaſis“ (deutſch von Max 
Oberbreyer, 1185 —86) Geſchichtswerk. — Der be— 
deutendſte Hiſtoriker der alexandriniſchen Periode iſt 
Polybios (aus Megalopolis in Arkadien, etwa 200 
bis 120), ein Freund des jüngeren Scipio, der nun 
allgemeine Geſchichte, u. a. die Geſchichte des zweiten 
und dritten Puniſchen Krieges gibt. Zu Kaiſer Auguſtus' 
Zeiten lebten Diodoros von Sizilien, der auch all⸗ 
gemeine Geſchichte, und Dionyſios von Halikar⸗ 
naſſos, der die ältere römiſche Geſchichte ſchrieb. 
Griechiſch ſind auch die „Geſchichte des jüdiſchen Krie— 
ges“ von dem Juden Flavius Joſephus (aus Je⸗ 
ruſalem, 37—95 n. Chr.) und desſelben Verfaſſers 
„Jüdiſche Archäologie“. — Plutarchos (aus Chaeronea 
in Böotien, um 50—125 n. Chr.) hat dann die be 
rühmten Parallelbiographien oder, wie ſie in der 
Univerſal-Bibliothek heißen, „Vergleichende Lebens- 
beſchreibungen“ hervorragender Griechen und Römer 
gegeben, ſechsundvierzig im ganzen, die bis auf unſere 


Er 
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Tage hin die begabte Jugend, Rouſſeau z. B. und 
Schiller, begeiſtert haben. Es find: Theſeus und Ro— 
mulus, Lykurgos und Numa (2263—64), Solon und 
Publicola, Themiſtokles und Camillus, dazu Arta— 
xerxes Mnemon einzeln (2287—88), Perikles und Fa— 
bius Maximus, Alkibiades und Coriolanus (2323—24), 
Timoleon und Amilius Paulus, Pelopidas und Mar- 
cellus (2356—57), Ariſteides und Marcus Cato, Philo- 
pömen und Titus Quinctius Flaminius, dazu Aratos 
einzeln (2385 —86), Pyrrhos und Cajus Marius, Ly- 
ſander und Sulla (242526), Kimon und Lukullus, 
Nikias und Marcus Craſſus (245 2— 53), Sertorius 
und Eumenes, Ageſilaos und Pompejus (2475 —76), 
Alexander und Julius Cäſar (249596), Agis, Kleo— 
menes und die beiden Gracchen, Demoſthenes und 
Marcus Tullius Cicero (2527— 28), Demetrios Polior— 
ketes und Marcus Antonius, dazu einzeln Galba und 


Otho (2558—59), Dion und Marcus Brutus, Phokion 


und Cato der Jüngere (2591—92). Außer dieſen 


8 Parallelbiographien hat Plutarch, der ein gewandter 


und vielſeitiger Schriftſteller war, noch ſehr viele an— 
dere Schriften geſchrieben, die man unter dem Titel 


w Moralia“ zuſammengefaßt hat. Die Univerfal- 


Bibliothek hat eine Auswahl „Plutarchs moraliſche 
Abhandlungen“ (2976 und 3190), aus der oben ſchon 
einzelnes erwähnt wurde. — Ganz dem zweiten Jahr— 


hundert n. Chr. gehören an Arrianos (aus Nico⸗ 
media in Bithynien), der in Nachahmung Xenophons 


eine Anabaſ ed Alexanders des Großen und Schriften 
über den Philoſophen Epiktet verfaßte, und Appia— 
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nos (aus Alexandrien), der eine römiſche Geſchichte 


ſchrieb, ferner Dio Caſſius (aus Nikäa in Bithy⸗ 


nien, 155—235) und Herodianos. Pauſanias 
(wahrſcheinlich ein Lyder des zweiten Jahrhunderts 
n. Chr.) gab eine „Geſchichte der meſſeniſchen Kriege“ 
(4168) und eine archäologische „Rundreiſe“ (durch Grie— 
chenland, Italien, Aſien und Afrika), aus welcher der 
in der Univerſal-Bibliothek enthaltene „Führer durch 
Attika“ (3360) ſtammt. Den Gramatiker Athenaios 
(aus Naukratis in Agypten, zweites Jahrh. n. Chr.), 
Verfaſſer des „Gelehrtenmahls“, kann man als Be— 
gründer der Kulturgeſchichte anſehen. Der Begründer 
der Kirchengeſchichte iſt der Kirchenvater Euſebios, 


Biſchof von Caeſarea (etwa 260-340). — Der byzan⸗ 


tiniſchen Zeit gehört Prokopios von Caeſarea (geft. 
nach 550) an, der die Geſchichte der Kriege Juſti⸗ 
nians gegen Perſer, Vandalen und Goten und in den 
‚„Aneedota“ die Geheimgeſchichte des byzantiniſchen 
Kaiſers und ſeiner Gattin Theodora verfaßte. 

Nicht viel weniger bedeutend als die griechiſche 
Geſchichtſchreibung iſt die römiſche. Den Anfang 


bildet hier, nach einer Reihe Annaliſten, Marcus 


Porcius Cato Cenſorinus (234— 149 v. Chr.), der 
ältere Cato, der eine hiſtoriſche Schrift „Origines“ („Ur⸗ 


geſchichte“) verfaßt und über den Ackerbau geſchrieben 


hat. Polyhiſtor war Marcus Terentius Varro 
(11627), und dann kommt Cajus Julius Cäſar, der 
große Feldherr und Staatsmann (10044), deſſen „Denk⸗ 
würdigkeiten über den Galliſchen Krieg“ und „Über 


den Bürgerkrieg“ („Der Galliſche Krieg“, deutſch von 


E a 


are 


N 
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Dr. Max Oberbreyer, 1013—15, „Der Bürgerkrieg“, 
deutſch von demſelben, 1091—92) zuletzt eben doch 
nicht Memoiren, ſondern großzügige Geſchichtswerke 


find. Etwas jünger als Cäſar iſt Cajus Salluſtius 


Crispus (etwa 86— 34), der die „Verſchwörung Cati— 
linas“ (deutſch von Oberbreyer, 889) und den „Jugur— 
thiniſchen Krieg“ (deutſch von demſelben, 948) ge— 
ſchildert hat. Von dem ſehr fleißigen Cornelius 
Nepos ſind nur die „Biographien ausgezeichneter 
Feldherrn“ (deutſch von Oberbreyer, 994—95) er- 
halten. Der große Geſchichtſchreiber des goldenen 
Auguſteiſchen Zeitalters wird dann Titus Livius (aus 
Padua, 59 v. bis 17 n. Chr.). Seine „Römiſche Ge— 
ſchichte“ („Ab urbe condita“, von der Gründung der 
Stadt an) zerfiel in 142 Bücher, von denen wir noch 
45 haben (deutſch von Konrad Heuſinger, 1. Bd. 
1.—8. Buch 2031—35, 2. Bd. 9.— 26. Buch 2076-80, 
3. Bd. 27.— 36. Buch 211115, 4. Bd. 37.—45. Buch 
2146—50; 11.— 20. find nur in kurzen Auszügen 
erhalten). Aus dem ſilbernen Zeitalter ſind Vel⸗ 
lejus Paterculus und Cajus Suetonius Tran— 


quillus nicht ſehr bedeutend, aber Quintus Curtius 


Rufus hat eine vielgeleſene „Geſchichte Alexander des 
Großen“ geliefert, Marcus Fabius Quintilianus, 
ein Spanier (um 35— 100), im 10. Buche ſeiner „In- 
stitutio oratoria“ („Beredſamkeit“, 2956) gewiſſer⸗ 


maßen ſchon die Literaturgeſchichte begründet, und 


Publius Cornelius Tacitus (aus Interamna in Um⸗ 
brien, etwa 55—120) iſt einer der bedeutendſten Hiſto— 
riker der Weltliteratur. Er ſchrieb zunächſt das ſchon 
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erwähnte „Geſpräch über die Redner oder Von den 
Urſachen des Verfalls der Beredſamkeit“ (überſetzt 
von Wilhelm Bötticher, 3728) und dann das gleich⸗ 
falls ſchon erwähnte „Leben des Agricola“, ſeines 
Schwiegervaters (deutſch von Oberbreyer, 836). Seine 
„Germania“ (deutſch von demſelben, 726) betrachtet 
man vielfach als Tendenzſchrift gegen den römiſchen 
Verfall, man darf aber doch daran feſthalten, daß die ® 
Schilderung unſerer germaniſchen Vorfahren wahr 2 
heitsgemäß ſei. Die geſchichtlichen Hauptwerke des 
Tacitus ſind die „Hiſtorien“ (überſetzt von Bötticher, 
27 123) und die „Annalen“ (überſetzt von dem 
ſelben, 1. Bd. 1.—6. Buch 2642—43, 2. Bd. 11.—16. 

Buch 264445; 7. — 10. Buch find leider verloren), 
die die Kaiſerzeit von Tiberius bis Nero darſtellen 
und von gewaltigem ſittlichen Ernſt und Scharfſinn 
zeugen. Von den ſpäteren römiſchen Hiſtorikern ſeien 
noch Florus und Eutropius genannt. Bedeutend 


iſt wieder Ammianus Marcellinus (aus Antiochia, ES 
etwa 330—400), der die Zeit Kaiſer Julians, unter 
dem er ſelber gedient hatte, ſchilderte. Der letzte 


römiſche Hiſtoriker iſt Caſſiodorus (etwa 480 bis 
580), Geheimſchreiber des Gotenkönigs Theodorich des 
Großen, von dem wir noch eine kurze Weltgeſchichte 
(„Chronica“) beſitzen, während ſein Hauptwerk, die 
„Geſchichte der Goten“, nur in einem Auszug des | 


3 


Jordanis erhalten iſt. An die Geſchichte der Goten 
ſchließt ſich dann die „Geſchichte der Franken“ von 
Gregor von Tours (etwa 540—594) an, den 
Fredegar (um 600) gewiſſermaßen fortſetzt, und dar⸗ 
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auf folgt Paulus Diaconus (etwa 720-800) mit 


ſeiner „Geſchichte der Langobarden“. Damit ſind wir 


ins Zeitalter Karls des Großen gelangt. 


7 


Bekanntlich beſitzen wir die Sammlung „Monumenta 
Germaniae historica“, deren Herausgabe vom Frei— 
herrn von Stein angeregt und von G. H. Pertz über— 
nommen wurde. Sie ſind ſeit 1826 hervorgetreten und 
auch als „Die Geſchichtſchreiber der deutſchen Vorzeit“ 
deutſch erſchienen, leider aber noch nicht recht ins 
Volk gedrungen. Die eben genannten Geſchichtſchreiber 
der alten Germanenſtämme ſind in ihnen alle ent— 


halten, dann ſetzt ſich die Reihe mit den Geſchicht— 
ſchreibern Karls des Großen fort, mit dem ſchon er— 


wähnten Einhard (aus dem Maingau, 770—840), 
deſſen „Leben Karls des Großen“ in der Univerſal— 


Bibliothek iſt (1996), dem Poeta Saxo und dem 
Mönch von St. Gallen, mit Thegan, dem Bio— 
graphen Ludwigs des Frommen (ſein Werk iſt in der 


Univerſal⸗ Bibliothek dem Einhards angefügt), mit 


Widukind von Corvey (geſt. 1004), dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Ottonen, mit Thietmar von Merſe— 
burg (975-1018), mit Wipo, dem Verfaſſer des 
„Lebens Konrads II.“, mit Lambert von Hers— 


feld (geſt. um 1088), dem Darſteller der Kämpfe Hein— 
richs IV. mit dem Papſttum, mit Adam von Bremen, 


dem Geſchichtſchreiber des Hamburger Erzſtuhles, mit 
Helmold, dem Geſchichtſchreiber der Slawen, um 


in dem ſchon erwähnten Werk Ottos von Frei— 


ſing (1114—1158) über die „Taten Kaiſer Fried⸗ 


richs“ (Barbaroſſas) zu gipfeln. Auch die andern 
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Völker des Mittelalters haben wichtige lateiniſche 


Chroniſten — es ſeien nur Flodoard von Reims 
(894-966), Wilhelm von Malmesbury (11. Jahrh.), 
Gottfried von Viterbo (diefer übrigens deutſcher 


Herkunft, 12. Jahrh.), und Saxo Grammaticus, 


der Däne (um 1150—1216), genannt. — Neben der 
gelehrten lateiniſchen Geſchichtserzählung der Mönche 
bildet ſich dann die Reimchronik in der Landesſprache 
heraus, die in Deutſchland durch das Annolied 
ſ. Tl. I, S. 32) zuerſt vertreten iſt. Die wichtigſten 
(Reimchroniken find in unſerer Darſtellung der Dich— 


tung der verſchiedenen Völker verzeichnet. Die erſte 
Geſchichtsdarſtellung in deutſcher Proſa iſt die „Säch- 


ſiſche Weltchronik“, in der erſten Hälfte des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts von einem Mitgliede der Familie 


von Repgow verfaßt, der wir auch den „Sachſenſpiegel“ 


verdanken. Bald entſtehen zahlreiche Stadtchroniken, 
die zum Teil bedeutenderen geſchichtlichen, zum Teil 


auch ſchon kulturhiſtoriſchen Wert beſitzen: es ſeien die 
Straßburger Chronik von Fritzſche Cloſener (geſt.“ 


1384), die Limburger Chronik (14. Jahrhundert), 


Jakob Twingers von Königshofen (1386-1420) 


„Elſäſſiſche und Straßburgiſche Chronik“, Peter 


Eſchenloers (geſt. 1481) „Geſchichte der Stadt Bres- 
lau“, die „Thüringiſch-Erfurtiſche Chronik“ des Kon⸗ 


rad Stolle, die Zimmeriſche Chronik, das „Ge— 
denkbuch“ des Kölners Hermann von Weinsberg 
genannt. Eberhard Windecks (geſt. um 1472) „Ge⸗ 


ſchichte Kaiſer Sigismunds“ iſt memoirenhaft, wie 
dann noch manche ſpäteren Werke. Sehr zahlreich ſind 
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auch die Schweizer Chroniken, von denen die der 


beiden Diebold Schilling (15. Jahrhundert) und 
die Gilg (Agidius) Tſchudis (15061572) am be- 
kannteſten ſind. Sebaſtian Franck (aus Donau⸗ 
wörth, 1500 — 1545), der in feiner „Chronika“ eine 
Weltgeſchichte verſucht und außerdem in feinen „Welt- 
buch“ eine Weltbeſchreibung gibt, Johannes Aven— 
tinus (Turmair aus Abensberg, 14771530), Ver— 
faſſer einer „Bayriſchen Chronik“, Matthias Fla— 
eius Illyricus, der mit anderen Theologen die 
(lateiniſchen) „Magdeburgiſchen Centurionen“, die 
erſte neuere Kirchengeſchichte, ſchuf, Johannes Slei— 
danus, der, ebenfalls lateiniſch, die erſte Refor— 
mationsgeſchichte gab, Chriſtoph Lehmann (1568 
bis 1638), der die „Chronik der Stadt Speyer“ ſchrieb, 
Thomas Kanzow (aus Stralſund, 1505— 1542), der 
eine plattdeutſche „Pommerſche Chronik“ verfaßte, 
Johann Adolf Köſter, genannt Neocorus (etwa 1550 
bis 1630), der die Geſchichte Dithmarſchens ebenfalls 
plattdeutſch gab, mögen hier gleich angeſchloſſen ſein. 
— Daß die franzöſiſchen Hiſtoriker des hohen ſpäteren 
Mittelalters, Geoffroy de Villehardouin (geft. 
1213), der die ſelbſterlebte Geſchichte der Eroberung 


Konſtantinopels durch die Kreuzfahrer ſchrieb, Jean 
de Joinville (1224—1318), der eine „Geſchichte des 
heiligen Ludwig“ gab, Jean Froiſſart (1338-1405), 


der den Kampf zwiſchen England und Frankreich 
ſchilderte, Philipp von Commines (1445 — 1509), 
der das Leben Ludwigs XI. und Karls VIII. darſtellte, 
memoirenhaft find, ward ſehon erwähnt. Jacques 
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Auguſte de Thou (Thuanus, 15531617) ſchrieb 
die Geſchichte feiner Zeit lateiniſch. Von den eng 
liſchen Werken derſelben Zeit iſt Walter Raleighs 
(1552-1618) „Weltgeſchichte“ die bedeutendſte. SE 

Inzwiſchen war die moderne Geſchichtſchreibung 
in Italien begründet worden, und zwar durch Niccolo = 
Machiavelli (ſ. Tl. II, S. 180), der die „Florentinifchen 
Geſchichten“ (über die Zeit von 1215—1492) und die 2 
theoretiſchen Schriften „Über die erſte Dekade des 
Titus Livius“, „Über die Kriegskunſt“ und „Der 
Fürſt“ (1218—19) ſchrieb. Ihm folgt Franceseo 
Guicciardini (1483—1540) auf dem Fuße, der zur 
erſt eine „Geſchichte von Florenz“ und dann eine „Ge⸗ 
ſchichte von Italien“ bot. Weiter ſind der Kardinal 
Pietro Bembo (ſ. Tl. II, S. 181), der „Zwölf Bücher 
venezianiſcher Geſchichten“ (urſprünglich lateiniſch), 
und Paolo Sarpi (15521623) der eine Geſchichte 
des Tridentiniſchen Konzils verfaßte, wichtig. Die 
italieniſche Kunſtgeſchichte begründete Giorgio Ba- 
ſari (1501-1574), zur Literaturgeſchichte legt mehr als 
ein Jahrhundert ſpäter Lodovieo Antonio Mur 
ratori (16721750) den Grund, während Giam⸗ 
battiſta Vico (46681744) der erſte italieniſche 
Geſchichtsphiloſoph wird. — Die Entwicklung ſetzt 
ſich dann in Frankreich fort. Hier gibt der große 
Kanzelredner Jacques Benigne Boſſuet, Biſchof 
von Meaux (16271704) feine „Abhandlung über die 
Weltgeſchichte“, die auch Geſchichtsphiloſophie, wenn 
auch vom religiöſen Standpunkte, iſt, Pierre Bayle 
(16471706) ſtellt dieſem gläubigen Werke gewiſſer⸗ 
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maßen das fkeptiſche „Geſchichtliche und kritiſche 
Wörterbuch“ (deſſen Hauptbedeutung freilich eine philo— 
ſophiſche iſt) gegenüber, der Abbé St.-Réal (1639 
bis 1692) ſchreibt ſeine novellenhafte „Geſchichte des 
Dom Carlos“ (2013), die Quelle Schillers, und Char— 
les Rollin (1661—1741) erzählt harmlos die grie— 
chiſche und die römische Geſchichte. Von epoche— 
machender Bedeutung wird dann Charles de Montes- 
quien (ſ. Tl. II, S. 121), der mit den „Betrachtungen 
über die Urſachen der Größe der Römer und deren Ver— 
fall“ (deutſch von Robert Habs, 1722—23) die philo⸗ 
ſophiſch-pragmatiſche Geſchichtſchreibung und dann 
noch mit dem Werke „Vom Geiſt der Geſetze“ die 


moderne Staatslehre begründet. Auch Voltaire (ſ. Tl. II, 
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S. 121) iſt als Hiſtoriker ſehr bedeutend. Sein „Ver— 
ſuch über die Sitten und den Geiſt der Nationen“ 
wendet ſich gegen Boſſuet. „Das Zeitalter Lud— 
wigs XIV.“ (deutſch von Robert Habs, 2271—78) iſt 
wirklich großzügige Geſchichtsdarſtellung und auch 


kulturhiſtoriſch bemerkenswert. Wenigſtens gute Er⸗ 
zählung bieten die „Geſchichte Karls XII., Königs 


von Schweden“ (deutſch von A. Seubert, 714—16) 


und die „Geſchichte Rußlands unter Peter dem 


ten des Jahrhunderts“, Guillaume Thomas Ray— 


Großen“. Hier wären dann auch Friedrichs des 
Großen franzöſiſch geſchriebene Geſchichtswerke noch 


einmal zu nennen (ſ. oben S. 11), ferner Charles 


Duclos' (1704 — 1772) „Betrachtungen über die Sit- 


nals (1711-1796) „Philoſophiſche Geſchichte der 


K ne 


Niederlaſſung und des Handels der Europäer in 
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beiden Indien“, und Simon Nicolas Henri Lin— 
guets (4736-1794) „Denkwürdigkeiten über die 
Baſtille“ (deutſch von Robert Habs, 2121—25). — 
Auch England hat inzwiſchen eine bedeutſame Ent⸗ 
wicklung der Geſchichtſchreibung erhalten. Den An⸗ 
fang bildet der ſchon bei den Memoirenſchreibern 
genannte Lord Clarendon (ſ. oben S. 11), der, 


wie erwähnt, die „Geſchichte der großen Rebellion — 


und des Bürgerkriegs“ ſchrieb. Ihm folgt der Biſchof 
Gilbert Burnet (16431715), der die „Geſchichte 
der Reformation der Kirche von England“ und die 
„Geſchichte meiner eigenen Zeit“ verfaßte. Lord Bo⸗ 
lingbroke (ſ. oben S. 11) ſchrieb „Briefe über das 
Studium der Geſchichte“. Dann begann ein neuer 
Aufſchwung mit David Hume (aus Edinburgh, 1711 


bis 1776), der als Hiſtoriker wie als Philoſoph gleich 


groß iſt und eine „Geſchichte Englands“ gab. Wil- 
liam Robertſon (aus Borthwick in Schottland, 
1721—1793) iſt durch feine „Geſchichte Schottlands 


während der Regierung von Königin Maria und 


König Jakob VI.“, ſeine „Geſchichte Karls V.“ und 
ſeine „Geſchichte von Amerika“ bekannt, und eines 


ſehr hohen Ruhmes erfreut ſich bis auf dieſen Tag 
Edward Gibbons (aus Putney in Surrey, 1737—1794) 


„Geſchichte des Verfalls und Untergangs des römi⸗ 


ſchen Reiches“. Endlich wäre noch William Roscoe 


(aus Liverpool, 1753—1831), der ein „Leben Loren⸗ 
308 von Medici“ und eins „Papſt Leos X.“ verfaßte, 
zu erwähnen. Auch die kleinen europäiſchen Litera⸗ 
turen ſind nicht ohne bedeutendere Geſchichtswerke. 
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Der Niederländer Karel van Mander hat ein 
„Malerbuch“, Pieter Hooft (ſ. Tl. II, S. 7) eine 
„Niederländiſche Geſchichte“ geſchrieben. Eine „Dä— 
niſche Reichshiſtorie“ gab Ludwig Holberg (j. Tl. II, 
S. 16), ein ſchwediſche Geſchichte Olof von Dalin, 
eine polniſche Adam Naruſzewicz, eine ruſſiſche 
Nicolaj Karamſin, die alle ſchon bei der Dar— 
ſtellung der Dichtung erwähnt wurden. Bis zu einem 
beſtimmten Grade beherrſcht alle dieſe Werke der Geiſt 
der Aufklärung. 

Die deutſche Geſchichtſchreibung des ſiebzehnten 
und achtzehnten Jahrhunderts hat nicht allzuviel her— 
vorragende Werke aufzuweiſen. An der Spitze der 
Entwicklung ſtehen hier Philipp Bogislaw von 
Chemnitz (aus Stettin, 1605— 1678), der unter dem 
Namen Hippolytus a Lapide eine „Diſſertation über 


das Staatsrecht in unſerm römiſch-deutſchen Reiche“ 


und dann „Der königlich ſchwediſche in Deutſchland 
geführte Krieg“ ſchrieb, und Samuel von Bufen- 
dorf (aus Dorf⸗Chemnitz in Sachſen, 1632 — 1694), 
der mit der unter dem Pſeudonym Severinus de Mon⸗ 
zambano herausgegebenen Schrift „Die Verfaſſung 
des deutſchen Reiches“ (966), die zugleich ſchärfſte 
Kritik iſt, begann und dann das Natur- und Völker⸗ 
recht begründete. Später hat er noch Werke über 
ſchwediſche Geſchichte und über den Großen Kurfürſten 
geſchrieben. Nicht ohne Bedeutung für die Vertie— 
ſung der geſchichtlichen Methode iſt Leibniz. Gott— 
fried Arnold (ſ. Tl. I, S. 80), der Verfaſſer der 
„Unparteiiſchen Kirchen- und Ketzerhiſtorie“, Johann 
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Jakob Mascov (aus Danzig, 1689—1731), der eine 
„Geſchichte der Deutſchen bis zum Abgang der Mero— 


wingiſchen Könige“ bot, Heinrich Graf von Bü⸗ 


nau (aus Weißenfels, 16971762), der eine „Deutſche 
Kaiſer- und Reichshiſtorie“, J. Chr. Gatterer (aus 
Lichtenau, 1727—1799), der eine „Allgemeine Welt⸗ 


geſchichte“, Iſaae Iſelin (aus Baſel, 1728—1782), 


der „Philoſophiſche Mutmaßungen über die Geſchichte 
der Menſchheit“, Johann Matthias Schröckh (aus 


Wien, 17371807), der eine „Allgemeine Welt⸗ 


geſchichte“ und eine „Kirchengeſchichte“ verfaßte, ſind 


Hiſtoriker des achtzehnten Jahrhunderts. Sie alle 


übertrifft als Darſteller weit Johann Joachim Winckel⸗ 
mann (aus Stendal, 1717—1768), der Verfaſſer der 
„Geſchichte der Kunſt des Altertums“. Mit Juſtus 
Möſers (ſ. Tl. I, S. 98) „Osnabrückiſcher Geſchichte“ 


beginnt dann die kulturhiſtoriſche Geſchichtſchreibung, 


und Johann Gottfried von Herder (ſ. Tl. I, 
S. 102) wird mit feiner Schrift „Auch eine Philo- 


ſophie der Geſchichte zur Bildung der Menſch— 
heit“ ſchon in gewiſſem Betracht Überwinder der 
Aufklärung. Zehn Jahre ſpäter beginnt er darauf 


ſein Hauptwerk, die „Ideen zur Philoſophie der Ge- 


ſchichte der Menſchheit“ zu veröffentlichen, die von 
ſehr großem Einfluſſe, nicht bloß in Deutſchland, ge- 


weſen ſind. Auguſt Ludwig (von) Schlözer (aus 


dem Hohenlohiſchen, 1735—1809), der bedeutendſte 


Hiſtoriker von Fach in dieſen Tagen, ſtand zwar noch 


unter Voltaires und Gibbons Einfluß und konnte 
Herder nicht ganz folgen, hat aber doch durch ſeine 
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gründliche Arbeit („Vorbereitung zur Weltgeſchichte“, 


„Allgemeine nordiſche Geſchichte“, „Staatsanzeigen“) 
gut gewirkt. Als Darſteller iſt Johann Wilhelm 


von Archenholtz (aus Danzig, 1745—1812) nicht 
zu verachten, der die dank ihrer Aufnahme in die 
Univerſal⸗Bibliothek immer noch geleſene „Geſchichte 


des Siebenjährigen Kriegs“ (134—137) und eine „Ge— 


ſchichte Guſtav Waſas“ ſchrieb. Durch ſeine „Ge— 


ſchichte der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft“ ward 


Johannes (von) Müller (aus Schaffhauſen, 1752 


bis 1809) berühmt — er gab ſpäter noch „Vierund— 


zwanzig Bücher allgemeiner Geſchichte“ und ward 
leider aus einem Bewunderer Friedrichs des Großen 


ein Anbeter Napoleons. Der Hiſtoriker des klaſſiſchen 


Zeitalters iſt dann Ludwig Timotheus (von) 


Spittler (aus Stuttgart, 1752 —1810), der einen 


2 „Grundriß der Geſchichte der chriſtlichen Kirche“, 


Nin nr 


Geſchichten von Württemberg und Hannover und einen 
„Entwurf der Geſchichte der europäiſchen Staaten“ 


ſchrieb. Außer ihm wären etwa noch der Kirchen— 
hiſtoriker G. J. Planck (1751—1833) und Arnold 
H. L. Heeren (1761-1842), der Verfaſſer der „Ideen 


über Politik, den Handel und den Verkehr der vor— 
nehmſten Völker der alten Welt“, zu erwähnen. Goethe 


und Schiller gehören natürlich auch unter die Ge— 


ſchichtſchreiber, Goethe vor allem durch gewiſſe Kapitel 


von „Dichtung und Wahrheit“, Schiller durch den 
„Abfall der Niederlande“, den „Dreißigjährigen Krieg“ 
(beide in den Sonderausgaben der Helios-Klaſſiker) 
und manches Kleinere. — Nicht bloß auf die Aus- 
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bildung der Literaturwiſſenſchaft, ſondern auf die 
Geſchichtſchre ibung überhaupt haben die beiden Schle⸗ 
gel, vor allem Friedrich, ſtark eingewirkt: es iſt auch 


in ihr eine romantiſche Richtung aufgekommen, die 


aber keineswegs weltfremd iſt, ſondern Volkstum und 
Staat richtig zu ſehen ſtrebt. Man ſtellt die hiſto⸗ 


riſche Rechtsſchule, der Savigny, der Schwager der 
Brentanos, Karl Friedrich Eichhorn und Bart- 


hold Georg Niebuhr (17761831), der Verfaſſer der 


berühmten „Römiſchen Geſchichte“, angehören, zu ihr, 
j ) 


und läßt auch den Idealiſten und Rationaliſten Fried» 


rich Chriſtoph Schloſſer (aus Jever, 1776-1861), 


den Verfaſſer einer bekannten „Weltgeſchichte“ und 
einer „Geſchichte des achtzehnten und neunzehnten 
Jahrhunderts“, von ihr beeinflußt ſein. Auch der 
Philoſoph Hegel, deſſen „Philoſophie der Geſchichte“ 
die Univerſal-Bibliothek bringt (488185), hat auf 


die deutſche Geſchichtſchreibung eingewirkt. Echte Ro⸗ 
mantiker ſind Friedrich von Raumer (aus Wör⸗ 


litz bei Deſſau, 17811873), deſſen Hauptwerk die 
„Geſchichte der Hohenſtaufen“ iſt, und Heinrich Leo 
(aus Rudolſtadt, 1795-1878), der u. a. ein „Lehr⸗ 


buch der Geſchichte des Mittelalters“, „Zwölf Bücher 


niederländiſcher Geſchichten“, eine „Geſchichte der 
italieniſchen Staaten“ und ein „Lehrbuch der Univerſal⸗ 
geſchichte“ ſchrieb und zuletzt ſtreng konſervativ war. 
Liberaler Hiſtoriker, aber nicht im gewöhnlichen Partei⸗ 


ſinn, iſt Friedrich Chriſtoph Dahlmann (aus 


Wismar, 1785—1860), der eine „Geſchichte von Däne⸗ 
mark“, Geſchichten der engliſchen und franzöſiſchen 


ren 
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Revolution, ſowie eine große „Politik“ verfaßte; 
ſehr beliebt war dann der rein liberale Karl 
von Rotteck. Die Höhe der deutſchen Geſchicht— 
ſchreibung bezeichnet, wie es heute niemand mehr be— 
ſtreitet, das Lebenswerk Leopold von Rankes (aus 
Wiehe an der Unſtrut, 1795-1886), deſſen Haupt⸗ 
werke „Fürſten und Völker von Südeuropa“, „Die 
römiſchen Päpſte“, die „Deutſche Geſchichte im Zeit— 
alter der Reformation“, „Neun Bücher preußiſcher 
Geſchichte“, „Franzöſiſche Geſchichte, vornehmlich im 
ſechzehnten und ſiebzehnten Jahrhundert“, „Engliſche 
Geſchichte, vornehmlich im ſechzehnten und ſiebzehnten 
Jahrhundert“ und die unvollendete „Weltgeſchichte“ 
ſind. Die Univerſal⸗Bibliothek hat von ihm „Die Er— 
hebung Preußens im Jahre 1813 und die Rekonſtruktion 
des Staates“ (herausgegeben von Prof. Dr. Kaemmel, 
4998— 99), die der Einleitung zu den „Denkwürdig— 
keiten Hardenbergs“ entnommen iſt, und „Die großen 
Mächte“ (5975). Von der bekannten „Geſchichte der 
deutſchen Freiheitskriege“ von Heinrich Beitzke (1798 
bis 1867) bringt ſie, um das gleich zu erwähnen, die 
„Geſchichte des Ruſſiſchen Krieges 1812” (5437-40) und 
den eigentlichen Freiheitskrieg in Häuſſers Darſtellung 
(s. unten). Varnhagen von Enſe (ſ. Tl. I, S. 187), 
der ja vornehmlich Hiſtoriker iſt, hat außer dem ſchon 
erwähnten „Leopold von Anhalt-Deſſau“ (2656-57) 
noch „Blücher“ in ſeinen „Biographiſchen Denk— 
malen“ gegeben, dann auch Dichter wie „Fleming“ 

und Sektenſtifter wie „Zinzendorf“. Die erſten aus⸗ 
geprägt katholiſchen Geſchichtſchreiber der Deutſchen 
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waren Friedrich Emanuel von Hurter (4787 
bis 1865; „Geſchichte des Papſtes Innocenz III.“) und 
Auguſt Friedrich Gfrörer (18031861; „ALL 
gemeine Kirchengeſchichte“). Von evangeliſcher Seite 
ſchrieb J. A. W. Neander (eigentlich David Mendel, 
1789— 1850) die berühmteſte Kirchengeſchichte: „All⸗ 
gemeine Geſchichte der chriſtlichen Religion und Kirche“. 
Ihm folgte dann ſpäter der liberale Karl (von) Haſe 
(1800— 1890), der ſchon als Autobiograph genannt 
wurde. — Eine Sonderſtellung nimmt der Tiroler 
Jakob Philipp Fallmerayer (1790-1861) ein, 

der durch ſeine „Fragmente aus dem Orient“ bes 
rühmt wurde und dann u. a. noch eine „Geſchichte 
des Kaiſertums Trapezunt“ ſchrieb. Die Univerſal⸗ 
Bibliothek hat von ihm aus den „Fragmenten“ „Der 
heilige Berg Athos“ (5048). — Verfaſſer einer ſehr 
verbreiteten „Geſchichte der Deutſchen“ und anderer 
Geſchichtswerke war Wolfgang Menzel (ſ. Tl. I, 
S. 154), der aber als Literaturhiſtoriker am bekann⸗ 
teſten war. Auch Friedrich Bülau (1805-1859) 
ſchrieb Werke zur deutſchen Geſchichte, iſt aber vor 
allem durch ſeine Sammlung „Geheime Geſchichten 
und rätſelhafte Menſchen“ bekannt geworden, die jetzt 
10 Bändchen der Univerſal-Bibliothek füllt: Bd. 1: 
Die ruſſiſchen Thronrevolutionen 1762 und 1801 
(2740). — Bd. 2: Die Geheimnisvollen im Schloſſe 
zu Eishauſen (2959). — Bd. 3: Caglioſtro. Der 
Graf von St.⸗Germain. Karl von Hund und Alten- 


Grotkau. Johann Georg Schrepfer. Beßler-Orffyre 


(3106). — Bd. 4: Ein Prätendent aus dem 16. Jahr⸗ 
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hundert. Ein Prätendent aus dem 19. Jahrhundert 
(Naundorff) 3214). — Bd. 5: Katharina J., Kaiſe⸗ 
rin von Rußland (3330). — Bd. 6: Signora von 
Monza (3706). — Bd. 7: Prinzeſſin Orſini. Die 
Cellamareverſchwörung; Alberoni und Ripperda. Fer⸗ 
dinand VI. und Karl III., Könige von Spanien (3868). 
— Bd. 8: Eine Pſeudokönigin. Die vermeintliche 
Kaiſertochter. Der Ritter d' Eon (4007). — Bd. 9: 
Graf Philipp Chriſtoph von Königsmark und die 
Prinzeſſin von Ahlden (4255). — Bd. 10: Der Zare— 
witſch Alexei und feine Gemahlin. Fürſt Alexej Menczi⸗ 
koff (4277). Großen Erfolg hatten von volkstüm— 
lichen Werken dann noch Eduard Dullers, eines 
nun vergeſſenen Dichters (18091853), „Geſchichte 
des deutſchen Volkes“, Wilhelm Zimmermanns 
(ſ. Tl. I, S. 209) „Geſchichte des großen Bauern— 
krieges“ und Franz Kuglers (ſ. Tl. I, S. 164) „Ge⸗ 
ſchichte Friedrichs des Großen“ (486165). — Strenger 
Fachmann iſt wieder Georg Heinrich Pertz (aus 
Hannover, 1795-1876), der Herausgeber der „Monu— 
menta Germaniae historica“, und Biograph Steins 
und Gneiſenaus. Vor allem als Literaturhiſtoriker 
iſt Georg Gottfried Gervinus (ſ. unten) berühmt, 
doch hat er auch eine „Geſchichte des 19. Jahrhunderts“, 
eine Fortſetzung des Schloſſerſchen Werkes, gegeben. 
. Schüler von ihm iſt der bekannte Georg Weber. Jo— 
hann Guſtav Droyſen (aus Treptow, 18081884) 
iſt durch eine „Geſchichte Alexander des Großen“, ein 
„Leben des Feldmarſchalls York von Wartenburg“ und 
eine „Geſchichte der preußiſchen Politik“, ſowie durch 
4 
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feine Überſetzungen des Aſchylus und Ariſtophanes N 
bekannt geworden. Georg Waitz' (aus Flensburg, 


1813-1886) Hauptwerk iſt die „Deutſche Verfaſſungs⸗ 
geſchichte“, Friedrich Wilhelm (von) Gieſe— 
brecht (aus Berlin, 1814— 1889), Schüler Rankes, 
hat eine „Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit“ ge— 
ſchrieben, Ernſt Curtius (aus Lübeck, 1814—1896) 
wurde durch ſeine „Griechiſche Geſchichte“ berühmt. 
Nicht weniger als drei große Hiſtoriker hat das 
Jahr 1817 den Deutſchen gegeben: Theodor Momme 


fen (aus Garding in Schleswig, 1817—1903), deſſen 


Ruhm auf ſeiner „Römiſchen Geſchichte“ beruht, 
Heinrich von Sybel (aus Düſſeldorf, 1817-1895), 
deſſen bekannteſte Werke die „Geſchichte der Revo— 
lutionszeit von 1789 —1795“ und die „Begründung 
des Deutſchen Reiches durch Wilhelm J.“ ſind, und 


Wilhelm Roſcher (aus Hannover, 1817—1894), der 
die hiſtoriſche Methode in der Nationalökonomie be⸗ 


gründete und außer ſeinem Hauptwerk, dem „Syſten 
der Volkswirtſchaft“, auch hiſtoriſche Werke wie die 
„Geſchichte der Nationalökonomie in Deutſchland“ 
gab. Ludwig Häuſſer (aus Kleeburg im Unter⸗ 


elſaß, 18181867) iſt vor allem durch feine „Deutſche 


Geſchichte vom Tode Friedrichs des Großen bis zur 


Gründung des Deutſchen Bundes“ berühmt, aus der 
die Geſchichte der „Freiheitskriege 1813-15“ jetzt in 


der Univerſal-Bibliothek (herausgegeben von Max 
Mendheim, 551720 und 5555-60, dazu die „Völker⸗ 
ſchlacht bei Leipzig“ noch einzeln, 5525) abgedruckt tft. 


Häuſſer gleichalterig war Karl Wilhelm Nitzſch 
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a Zerbſt, 1818-1880), aus deſſen Nachlaß die 
„Geſchichte des deutſchen Volkes bis zum Augsburger 
Religionsfrieden“ erſchien. — Als Dichter ſchon er⸗ 
wähnt wurden George Heſekiel (ſ. Tl. I, S. 216), 
der das beſte ältere Werk über Bismarck, „Das Buch 
vom Fürſten Bismarck“ (5758—60, 5761—63) ge— 
ſchrieben hat, und Ferdinand Gregorovius (ſ. Tl.], 
S. 265), der Verfaſſer der „Geſchichte der Stadt Rom 
im Mittelalter“. Wilhelm Arnold (aus Borken in 
Heſſen, 1826-1883) wird vor allem wegen ſeiner „Deut⸗ 
ſchen Urzeit“ geſchätzt. Felix Dahns bekannteſtes Werk 
ſind „Die Könige der Germanen“. Der bedeutendſte 
katholiſche Geſchichtſchreiber der neueren Zeit war 
Johannes Jannſen (aus Kanten, 1829—1891), deſſen 
„Geſchichte des deutſchen Volkes ſeit dem Ausgang 
des Mittelalters“ wegen ihrer Darſtellung Luthers 
Hund der Reformation ſtarken Widerſpruch erregte. 
Die größte nationale Bedeutung hat von allen neueren 
deutſchen Hiſtorikern unzweifelhaft Heinrich v. Treitſchke 
(aus Dresden, 1834 — 1896): jein Hauptwerk, die 
„Deutſche Geſchichte im neunzehnten Jahrhundert“, 
muß jeder Deutſche, der in den großen Fragen ſeines 

Volkes mitreden will, geleſen haben, und auch 
b Treitſchkes „Politik“ iſt für dieſen unentbehrlich. 

Wilhelm Oncken (aus Heidelberg, 1838-1905) gab 
eine „Allgemeine Geſchichte in Einzeldarſtellungen“ 
heraus, für die er ſelber „Das Zeitalter Friedrichs 

des Großen“, „Das Zeitalter der Revolution, des 

Kaiſerreiches und der Befreiungskriege“ und „Das 
7 ee Kaiſer Wilhelms J.“ ſchrieb. Nach Treitſchke 
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iſt dann Karl Lamprecht (aus Jeſſen bei Witten⸗ 
berg, 1856-1915) der berühmteſte deutſche Hiſtoriker 
geweſen, der in ſeiner „Deutſchen Geſchichte“ das 
wirtſchaftliche und pſychologiſche Element in den Vor⸗ 
dergrund gebracht hat. Die Univerſal-Bibliothek hat 
eine „Porträtgalerie“ aus dieſer ſeiner „Deutſchen 
Geſchichte“ (5181—82). — Von den lebenden deutſchen 
Geſchichtſchreibern find Dietrich Schäfer, Fried- 
rich von Bezold, Max Lenz, Adolf (von) Har- 
nack, der Kirchenhiſtoriker, Georg von Below, 
Erich Marcks und Werner Sombart die bekann⸗ 
teſten. — Die Univerſal-Bibliothek enthält noch eine 
Reihe von Geſchichtswerken, denen zum Teil dokumen⸗ 
tariſcher Wert zukommt. Zu dieſen letzteren gehören die 
„Zeitgenöſſiſchen Berichte über die Leipziger Schlacht“, 
herausgegeben von Ed. Schmidt (5526; vgl. auch S. 20), 


die „Tageschronik des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges von, 


1870 71“ von Dittrich (8711—12) und die „Dokumente 


zur Geſchichte des Krieges 191415“, herausgegeben von 


Maſſow (1. „Deutſches Weißbuch und engliſche Ver⸗ 
handlungen“, 5713, 2. „Aus den Tagen des Kriegs⸗ 
„ 572, 3. „Weitere Aktenſtücke“, 5741, 


4. „Aus dem engliſchen Weißbuch“, 5822), auch die 


von Generalmajor von Loebell geſammelten Berichte 
„Der Weltkrieg 1914 ff.“ (5737, 5818, 5882, 5946), der 
„Kriegskalender 1914ff.“, bearbeitet von Generale 
nant Metzler (1914: 5739, 1915: 1. 5794, 
3. 5836, 1916: 1. 5915, 2. 5967, 3. 6006), das ſchon 
erwähnte Büchlein „S. M. S. Dresden“ von Winfried 


Lüdecke (5955) und die „Berichte aus dem Großen Haupt⸗ 
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quartier 1914 ff.“ (von Wilke zuſammengeſtellt, 5780, 
5788, 5814, 5849, 5934). — Nicht unwichtige Werke find 
auch: W. Bröcking, „Das Rätſel der eiſernen Maske“ 
(4895), K. Frenzel (. Tl. I, ©. 275), „Berliner März⸗ 
tage“ (ſchon einmal genannt, 5366), Jarz, „Die letzten 
Kämpfe um die mexikaniſche Kaiſerkrone“ (2600), 
Lenk, „Wanderungen der Buren bis 1854“ (4251) 
und „Geſchichte Transvaals bis 1889“ (1. 4322, 
2. 4358, 3. 449495), Merbach, „Bismarck-Bio⸗ 
graphie“ (5744), Rehm, „Mohammed und die Welt 
des Iſlam“ (5803-4), Scherr (ſ. Tl. I, S. 259), 
„Das rote Quartal“ („Pariſer Kommune“, 1551). 
Schon in der bisher gegebenen Entwicklung ſind 
viele Hiſtoriker erwähnt worden, die auch als Kultur- 
hiſtoriker bedeutend ſind. Beſonders als ſolcher ge— 
nannt werden muß Guſtav Friedrich Klemm (aus 
Chemnitz, 1802—1867), der eine „Allgemeine Kultur- 
geſchichte der Menſchheit“ ſchrieb und gewiſſe Ideen 
Gobineaus, des großen franzöſiſchen Raſſetheoretikers, 
ſchon vorwegnahm. Sein Landsmann Karl Bieder- 
mann (aus Leipzig, 1812—1901) wird beſonders 
wegen ſeiner „Kulturgeſchichte des achtzehnten Jahr- 
hunderts“ geſchätzt. Viktor Hehn (aus Dorpat, 
18131890) gab das Werk „Kulturpflanzen und Haus⸗ 
tiere in ihrem Übergang aus Aſien nach Griechenland 
und Italien, ſowie in das übrige Europa“ und auch 
„Gedanken über Goethe“. Guſtav Freytag (ſ. Tl. 1, 


S. 252) vollbrachte, indem er ſeine „Bilder aus der 


deutſchen Vergangenheit“ ſchuf, geradezu eine natio— 
nale Tat. In vieler Beziehung günſtig hat doch auch 
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der eben ſchon mit ſeinem „Roten Quartal“ genannt 
Demokrat Johannes Scherr gewirkt, der u. a. eine 
„Deutſche Kultur- und Sittengeſchichte“ und die 
Eſſay⸗ Sammlungen „Hammerſchläge und Hiſtorien“, 
„Menſchliche Tragikomödie“, „Größenwahn“, auch 
Literaturhiſtoriſches ſchrieb. Eine ganz hervorragende 
Erſcheinung iſt dann Jakob Burckhardt (aus Baſel, 
18181897), deſſen Hauptwerk „Die Kultur der Re⸗ 
naiſſance in Italien“ iſt — ſpäter ſchrieb er noch | 
eine „Geſchichte der Renaiſſance“ in Italien und vor- 
her ſchon den „Cicerone, eine Anleitung zum Genuß >: 
der Kunſtwerke Italiens“. — Nicht genug zu jchägen 
iſt auch das Werk Wilhelm Heinrich Riehls (ſ. Tl. II, 
S. 265), das in ein dichteriſches und ein kulturhiſto⸗ 
riſches zerfällt: Riehls „Naturgeſchichte des Volkes 
als Grundlage einer deutſchen Sozialpolitik“ iſt durch⸗ 
aus Kulturgeſchichte und wird durch zahlreiche „Kul⸗ 
turſtudien“ ergänzt. Kulturgeſchichtliche Spezialiſten 
des neunzehnten Jahrhunderts ſind beiſpielsweiſe dei 
Geograph Oskar Peſchel (aus Dresden, 1826 bis 
1875), der eine „Geſchichte des Zeitalters der Ent 
deckungen“ und eine „Geſchichte der Erdkunde“ gab 
der Maler Albert Weiß (aus Hamburg, 18221897) 
der die erſte große „Koſtümkunde“ verfaßte, und Jakob 
von Falke (aus Lübeck, 1825—1897), der außer den 5 
Trachten das ganze Kunſtgewerbe in ſeinen Vece 
zog und eine „Geſchichte des modernen Geſchmacks“ 
verſuchte. Breiteren Kreiſen bekannte Kulturhiſtoriker 
waren dann der Schweizer Otto Henne am Abvn 
(18281914), der außerordentlich viel Bec hat, 2 
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und Friedrich von Hellwald (1842—1892), deſſen 
„Kulturgeſchichte in ihrer natürlichen Entwicklung“ 
mehrere Auflagen erreichte. Von den lebenden Kultur- 
€ hiſtorikern ſeien zunächſt Ludwig Wilſer (aus Karls- 
ruhe, 1850 geb.), der den Gobineauſchen Theorien 
. ſchon nahe tritt, und der in England geborene, aber 
Wahldeutſcher gewordene Houston Stewart Cham— 
berlain (aus Portsmouth, 1855 geb.) genannt, deſſen 
= „Grundlagen des neunzehnten Jahrhunderts“, eben- 
3 falls auf die Gobineauſchen Theorien zurückgehend, ich 
3 für die bedeutendſte „weltgeſchichtliche Betrachtung“ 
ar nach Herders „Ideen“ halte. Der ſchon verſtorbene 
ee Woltmann (aus Solingen, 1871—1907) 
ſtand auf demſelben Boden. Georg Steinhauſen 
0 Tl. I, S. 389) und Kurt Breyſig (aus Poſen, 
1866 geb.) ſind zwei bekannte moderne Kulturhiſtoriker. 
. Aus der Univerſal-Bibliothek ſeien von kultur— 
hiſtoriſchen Werken noch Alt, „Krieg im Zeitalter 
der Naturwiſſenſchaften und der Technik“ (5797—99), 
Feldhaus, „Deutſches Zeitungsweſen“ (5875), Bruno 
Köhler (ſ. Tl. I, S. 335), „Allgemeine Trachtenkunde“ 
lilluſtriert, 1. 4059—60, 2. 40% 75, 3. 41045, 
4. 4145 46, 5. 417 2— 73, 6. 4203 —4, 7. 4223 — 24), 
| Kurt Müller, 1 8 67), Bir, 
4 „Totenbeſtattung“ (3551—52) angeführt. Natürlich 
ließen ſich hier auch die meiſten Reiſebeſchreibungen 
von Forſters „Anſichten vom Niederrhein“ an und 
5 manches andere angliedern. 
ze Sehr reich iſt auch die Entwicklung der Literatur— 
geſchich ſcreibung bei den meiſten Völkern. Gram— 
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matiker, Philologen, Rhetoren begründen ſie: die 


Griechen Kallimachos (296—224 v. Chr.) und Ari⸗ 
ſtarchos (181—109), die Römer M. Terentius 
Varro (ſ. oben S. 34), Quintilianus (ſ. oben 
S. 35), Aulus Gellius (125—175 n. Chr.) mögen 


hier flüchtig genannt ſein. Selbſt im geſunkenen Rom 


und in Byzanz ſterben ſie nicht aus. Byzantiner 
wie Manuel Chryſoloras, Gemiſtos Plethon, 
Kardinal Beſſarion kommen dann nach Italien 


und begründen den Humanismus, von deſſen italie⸗ 
niſchen Trägern nach Petrarca und Boccaccio 


Papſt Pius II. (Enea Silvio Piccolomini), Gian 


Francesco Bracciolini, genannt Poggio (1380 


bis 1459), Francesco Filelfo (13981481), Lo⸗ 
renzo Valla (14071457), Marſilio Ficino (1433 
bis 1499), der venezianiſche Buchdrucker Aldus Ma⸗ 


nutius (14501515), Pico von Mirandola (1463 


bis 1494) genannt ſeien. In Frankreich wirken Bu⸗ 
däus (14671540), Julius Cäſar Scaliger (1484 


bis 1558), Verfaſſer einer „Poetik“, und ſein Sohn 


Joſeph Juſtus Scaliger (15401609), ſpäter in 


Holland, die beiden Eſtienne (Stephanus), Buch⸗ 


drucker wie Aldus Manutius uſw., Alexander He⸗ 


gius, Rudolf Agricola, Jakob Wimpfeling, 


Konrad Celtes (1459 —1508), der die Dramen der 


Hroswitha wieder auffindet, ſind die erſten deutſchen 


Humaniſten. Ihnen folgen die beiden Großen Jo⸗ 


hann Reuchlin (ſ. Tl. I, S. 56) und Erasmus 


von Rotterdam (ſ. Tl. I, S. 56) auf dem Fuße. 


Heinrich Bebel von Tübingen (14721518), der 
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Herausgeber der „Facetien“ und Sprichwörterſammler, 
und Konrad Gesner (aus Zürich, 1516-1565) 
nähern ſich ſchon dem Begriff des Polyhiſtors — Ges— 
ner wird wegen ſeiner „Bibliotheca universalis“ wohl 
auch ſchon als Begründer der Literaturgeſchichte be— 
zeichnet. Aus dem zerriſſenen Deutſchland zieht ſich 
die Entwicklung dann nach Holland hinüber, wo Ju— 
ſtus Lipſius (15471606), Gerhardus Johan— 
nes Voſſius (15771649) und fein Sohn Iſaak 
Voſſius (1618-1689), Daniel Heinſius (1580 bis 
1655) und ſpäter Gronovius und Grävius, beide 
deutſchen Urſprungs, lehren. Von großem Einfluß 
wird im achtzehnten Jahrhundert der Engländer Ri— 
hard Bentley (1662-1742). — Als Sammler find 
in Deutſchland noch im ſiebzehnten Jahrhundert die 
Juriſten Melchior Haiminsfeld Goldaſt (1576 bis 
1635) und Johann Schilter (1632-1705), der Heraus⸗ 
geber des „Thesaurus antiquitatum Teutonicarum“, 
berühmt. Die deutſche Literaturgeſchichtſchreibung be— 
ginnt dann wirklich mit Daniel Georg Mor- 
hof (ſ. Tl. I, S. 77) und ſetzt ſich über Gottſched, 
Leſſing, Herder, Goethe, die Schlegel zunächſt 
fort zu Friedrich Bouterwek (1766-1828; „Ge— 
ſchichte der neueren Poeſie und Beredſamkeit“), Lud— 
wig Wachler (17671838; „Verſuch einer allgemeinen 
Geſchichte der Literatur“, „Vorleſungen über die Ge— 
ſchichte der deutſchen Nationalliteratur“) und Franz 
Horn (17811837; „Geſchichte und Kritik der deut— 
ſchen Poeſie und Beredſamkeit“, „Die Poeſie und 
Beredſamkeit der Deutſchen von Luthers Zeit bis zur 


58 Bartels, Weltliteratur III 


Gegenwart“). Große Philologen der Zeit ſind Jo— 
hann Matthias Gesner in Göttingen (1691 bis 
1761), Johann Auguſt Erneſti in Leipzig (1707 
bis 1781), Chriſttan Gottlob Heyne in Göttingen 
(1729— 1812) und Friedrich Auguſt Wolf in Halle 
und Berlin (1759 — 1824), der Verfaſſer der „Prole⸗ 
gomena zu Homer“ (4984-86). Auguſt Wilhelm 
Schlegel, Veranſtalter berühmter Vorleſungen, regt 
Friedrich von der Hagen (aus Schmiedeberg in 
der Uckermark, 1780-1856) an, ſich dem Studium der 
altdeutſchen Dichtung zuzuwenden, auf Hagen folgen 
die Gebrüder Grimm, Jakob und Wilhelm (ſ. Tl. I, 
S. 149), und ſo entſteht die deutſche Germaniſtik. 
Auch Uhland und Eichendorff erwerben ſich um 
die deutſche Literaturgeſchichte Verdienſte. Dann treten 
Auguſt Koberſtein (aus Rügenwalde, 1797-1870) 
mit ſeinem „Grundriß der Geſchichte der deutſchen 
Nationalliteratur“ und Wolfgang Menzel (ſ. Tl. 
S. 154) mit ſeiner „Deutſchen Literatur“ (der 
ſpäter noch „Die deutſche Dichtung von der älteſten 
bis auf die neueſte Zeit“ folgen läßt) hervor, und 
endlich, von 1835 an gibt Georg Gottfried Gerviuus = 
(aus Darmſtadt, 1805—1871) feine grundlegende, bis 
auf dieſen Tag nicht ganz überwundene „Geſchichte 
der deutſchen Nationalliteratur“, die in den ſpäteren 
Auflagen den Titel „Geſchichte der deutſchen Dich 
tung“ erhält. Die Lebensarbeit der großen Philologe 
Gottfried Hermann in Leipzig (1772—1848), Au⸗ 
guſt Böckh in Berlin (1785-1867), Karl La 
mann (aus Braunſchweig, 1793—1851), Me 5 
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Haupt, Friedrich Wilhelm Ritſchl, Adolf 


pP 
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Holtzmann, Franz Pfeiffer, Karl Müllen— 


hoff, Karl Weinhold, Karl Bartſch uſw. ſoll 
natürlich auch nicht unterſchätzt werden. Unbedingt 
hat vor allem die ältere Germaniſtik national gut 
gewirkt. Johann Wilhelm Schaefer, Joſeph 
Hillebrand, Wilhelm Wackernagel ſind weitere 
verdiente Literaturhiſtoriker; es ſei hier auch gleich 
der Geſchichtſchreiber der deutſchen Schauſpielkunſt, 
Eduard Devrient (1801-1877), ein Neffe des be— 
rühmten Ludwig, genannt. Dem jungen Deutſchland 
und dem Liberalismus ſtehen Robert Prutz (ſ. Tl. , 


— 
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S. 204), der ſich vor allem mit der Literatur der 
(damaligen) Gegenwart befaßt, Heinrich Kurz (geb. 


zu Paris, 1805-1873), deſſen „Geſchichte der deutſchen 
Literatur“ von 1851 an ae und Rudolf (von) 
Gottſchall (ſ. Tl. I, S. 206), der eine „Deutſche 


Nationalliteratur des en Jahrhunderts“ 


ſchrieb, nahe, während A. F. Vilmar (aus Solz in 
Heſſen, 1800-1868), der ſein ſehr verbreitetes Werk Ge— 


2 


ſchichte der deutſchen Nationalliteratur“ 1847 heraus⸗ 
brachte, und Karl Barthel, der über die Literatur 


der Neuzeit ſchrieb, konſervativ und religiös gerichtete 


dea ben ſind. Karl Goedeke (aus 


Celle, 1814— 1887) ſchafft den großen, weſentlich bio— 
graphiſchen und bibliographiſchen „Grundriß zur Ge— 


ſchichte der deutſchen Dichtung“; Julian Schmidt 


(aus Marienwerder, 1818—1886) tritt ſchon vor Gott— 


ſchall mit einer „Geſchichte der deutſchen National- 
literatur im neunzehnten Jahrhundert“ hervor, die er 
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ſpäter zu einer „Geſchichte der deutſchen Literatur 


ſeit Leſſings Tod“ erweitert. Die bedeutendſten Er⸗ 
ſeheinungen auf dieſem Gebiete aus dem Zeitalter 


des Realismus ſind Hermann Hettners (aus Lei⸗ 
ſersdorf in Schleſien, 1821— 1882) „Literaturgeſchichte 
des achtzehnten Jahrhunderts“ und Rudolf Hayms 
(aus Grünberg, 1821— 1901) „Die romantiſche Schule“. 
Ihnen Schließen ſich ſpäter an: Adolf Stern (ſ. Tl. J, 
S. 271), von deſſen Werken die „Geſchichte der neue⸗ 
ren Literatur“, die „Deutſche Nationalliteratur vom 
Tode Goethes bis zur Gegenwart“ und „Das Leben 
Otto Ludwigs“ hervorzuheben ſind, und Wilhelm 
Dilthey (aus Biebrich, 1833— 1911), von Haus aus 


Philoſoph, der 1906 „Das Erlebnis und die Dich⸗ 


tung“ gibt. Erwin Rohde (18451898) und Ul⸗ 


rich von Wilamowitz-Moellendorff (geb. 1848) 
ſind klaſſiſche Philologen dieſer Zeit. Die Herrſchaft 
in der deutſchen Literaturwiſſenſchaft hat für die 


letzten Jahrzehnte die philologiſch gerichtete Schule 
Wilhelm Scherers (aus Schönborn, Niederöſter⸗ 
reich, 1841— 1886) gehabt, der ſelber eine „Geſchichte 
der deutſchen Literatur“ ſchrieb. Sein berühmteſter 


Schüler wurde Erich Schmidt (aus Jena, 1853-1913), 


der vor allem eine Leſſingbiographie verfaßte. Auch 


R. M. Meyer (aus Berlin, 1860—1914), der alles 


mögliche verſuchte, zählt noch zur Scherer-Schule. 
Einer mehr hiſtoriſch und äſthetiſch gerichteten native 
nalen Richtung gehören u. a. an: Karl Weitbrecht 
(ſ. Tl. I, S. 295), Heinrich von Stein (aus Ko⸗ 
burg, 1857—1887), der u. a. „Goethe und Schiller. 
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Aſthetit der deutſchen Klaſſiker“ (3090) ſchrieb, und 
Adolf Bartels (ſ. Tl. I, S. 407 und 413), Verfaſſer 
einer „Deutſchen Dichtung der Gegenwart“, einer „Ge— 
ſchichte der deutſchen Literatur“, einer „Einführung 
in die Weltliteratur im Anſchluß an das Leben und 
Schaffen Goethes“ und dieſer Überſicht „Weltlitera— 
tur“. — Als Verfaſſer geſchätzter Dichterbiographien 
ſeien noch Herman Grimm (Goethe), Emil Kuh 
(Hebbel), Adolf Strodtmann (Heine), Jakob 
Baechtold (Keller), Adolf Frey (Konrad Ferdinand 
Meyer), Karl Berger (Schiller), Berthold Litz— 
mann (Wildenbruch) genannt. Mannigfach um Goethe 


verdient iſt Wilhelm Bode. In der Univerſal⸗ 


Bibliothek ſind die Dichterbiographien: Bürger von 
R. Riemann (10. Bd. 4630), Chamiſſo von L. Geiger 
(14. Bd. 4951), Geibel von Max Mendheim (19. Bd. 
3802), Goethe von R. Haarhaus (2. Bd. 393840), 
Grabbe von R. v. Gottſchall (7. Bd. 424), Grillparzer 
von A. Zipper (9. Bd. 4443), Hebbel von Ad. Bar- 
6. Bd. 3998), H. v. Kleiſt von L. Kiesgen 
(6. Bd. 4218), Körner von A. Zipper (4. Bd. 4091), 


Lenau von R. v. Gottſchall (8. Bd. 4330), Leſſing 


von R. Riemann (15. Bd. 5225), Mörike von 
E. v. Sallwürk (12. Bd. 4742), Raimund von 
W. Börner (11. Bd. 4672), Reuter von K. Th. Gae— 
dert (13. Bd. 4798-99), Schiller von R. v. Gott⸗ 


ſchall (1. Bd. 3879-80), Shakeſpeare von Ludwig 
Weber (18. Bd. 5699), Stifter von A. R. Hein 


(16. Bd. 5445), Uhland von M. Mendheim (5. Bd. 
4128), Wieland von E. Merker (17. Bd. 5499). 
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Außerdem bringt die Univerſal-Bibliothek, um es noch Re 
einmal zu wiederholen, an literaturhiſtoriſch wichtigen 
deutſchen Werken noch: Friedrich des Großen 
Schrift „Über die deutſche Literatur“ (2211), Fried⸗ se 
rich Auguſt Wolfs (ſ. Tl. II, S. 283) „PBrolegomena En 
zu Homer“ (4984—86), Jakob Grimms „Drei 
ev (u. a. die über Schiller, 5311). Dann enthält Pe 
fie die großen, unentbehrlichen Lexika Franz Brüm- 
mers: „Lexikon der deutſchen Dichter und Proſaiſten 
bis Ende des achtzehnten Jahrhunderts“ (1941—45) 
und „Lexikon der deutſchen Dichter und Proſaiſten 
vom Beginn des neunzehnten Jahrhunderts bis zur 5 
Gegenwart“ (8 Bde., 1981—85, 1986—90, 3531-35, 
3536—40, 5531 —55, 5536—40, 5541—45, 5546—50). iR 
Von Literaturgeſchichten war in der Univerſal⸗Biblios⸗ 
thek bisher nur der ſehr brauchbare „Abriß der römi 
ſchen Literaturgeſchichte“ von A. Albrecht (3951-54) Be 
— nun tritt dieſe meine „Weltliteratur“ hinzu. Es 
ſeien hier dann gleich Boyeſens (ſ. Tl. II, S. 96) a 
„Kommentar zu Goethes Fauſt“ (1521—22), obgleich 


der Verfaſſer ja ein amerikaniſierter Norweger iſt, und 
Albert Zippers „Erläuterungen zu Meiſterwerken 
der deutſchen Literatur“ angeſchloſſen. Es find: 1. Bd. 
Leſſings „Minna von Barnhelm“ (3576), 2. Bd. 
Goethes „Iphigenie“ (3638), 3. Bd. Schillers „Jung 
frau von Orleans“ (3740), 4. Bd. Schillers „Wil⸗ 

helm Tell“ (3788), 5. Bd. Schillers „Braut von Meſ- 
ſina“ (8812), 6. Bd. Goethes „Hermann und Doro⸗ 
thea“ (3918), 7. Bd. Herders „Cid“ (3946), 8. Bd. 
Wielands „Oberon“ (4034), 9. Bd. Leſſings „Emilia ee 
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Galotti (4057), 10. Bd. Schillers „Maria Stuart“ 
4113), 11. Bd. Goethes „Reineke Fuchs“ (4199), 
12. Bd. Goethes „Egmont“ (4284), 13. Bd. Schil- 
lers „Wallenſtein“ (4316—17), 14. Bd. Leſſings 
„Nathan der Weiſe“ (4539), 15. Bd. Goethes „Tor— 
quato Taſſo“ (4665), 16. Bd. Goethes „Götz von 
zerlichingen“ (4878), 17. Bd. Körners „Zriny“ (4934), 
18. Bd. Uhlands „Ernſt Herzog von Schwaben“ (5106), 
19. Bd. Schillers „Räuber“ 195), 20. Bd. Schil— 
lers „Fiesko“ (5371). Auch Sigmar Mehrings 
„Deutſche Verslehre“ (2851 —53) und Willy Ste- 
putats „Deutſches Reimlexikon“ (2876—77) ſtehen 
wohl am beſten hier. Endlich ſeien noch Georg 
Borgfeldts (ſ. Tl. I, S. 299) „Genies der Bühne“ 
8957), die theatergeſchichtlichen Wert haben, und 
Herbſt und Wittmanns „Dilettantenbühne, Eine 
Anleitung zu Liebhabertheater- Aufführungen“ (2778) 
hier angefügt. 
4 Viel weniger entwickelt als die Literaturgeſchichte 
iſt die Geſchichte der Muſik. Material bieten natür⸗ 
4 lich die Schriften der Muſiker ſelbſt, von denen Carl 
Maria von Webers „Ausgewählte Schriften“ 
(298 2), Robert Schumanns „Geſammelte 
Schriften über Muſik und Muſiker“ (2472—73, 2561 
bis 2562, 2621 — 22) und ſehr vieles von Richard 
Wagner (ſ. Tl. I, S. 231), wie ſchon erwähnt, in der 
Univerſal⸗Bibliothek ſind. Der Begründer der deut— 
en Muſikgeſchichte dürfte Raphael Georg Kieſe— 
vetter, Edler von Wieſenbrunn (17731850) fein, 
ber ſeine „Geſchichte der europäiſch-abendländiſchen 
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oder unſerer heutigen Muſik“ zuerſt 1834 gab. Von 
den ſpäteren Geſchichtſchreibern der Muſik erwähnen 
wir nur Franz Brendel (aus Stolberg, 1811-1868), 
der zuerſt „Grundzüge der Geſchichte der Muſik“ und 
dann „Geſchichte der Muſik in Italien, Deutſchland und 
Frankreich“ ſchrieb, und Ludwig Nohl (aus Iſer⸗ 
lohn, 1831-1885), deſſen „Muſikgeſchichte“ (15113) 
in der Univerſal-Bibliothek enthalten iſt. Das heute 
maßgebende Muſiklexikon iſt das von Hugo Rie⸗ 
mann (aus der Nähe von Sondershauſen, 1849 geb.), 
der außer vielen anderen theoretiſchen und geſchicht⸗ 
lichen Werken auch eine „Geſchichte der Muſik ſeit 
Beethoven“ geſchrieben hat. In der Univerſal-Biblio⸗ 
thek findet ſich Friedrich Bremers „Handlexikon 
der Muſik“ (neu herausgegeben von Bruno Schrader, 
168186). Verhältnismäßig zahlreich und wertvoll 
ſind die Muſikerbiographien: Mozart von Otto Jahn, 
Händel von Chryſander, Bach von Spitta, Beet⸗ 
hoven von Thayer, Wagner von Chamberlain, 
Brahms von Kalbeck ſind wohl die bekannteſten. Die 
Univerſal-Bibliothek hat eine ganze Sammlung: Auber 
von Ad. Kohut (17. Bd. 3389), Bach von R. Batka 
(15. Bd. 3070), Beethoven von Ludwig Nohl (2. Bd. 
1181), Bellini von Paul Voß (23. Bd. 4238), Berlioz von 
Br. Schrader (28. Bd. 5043), Bizet von Paul Voß 
(22. Bd. 3925), Brahms von R. v. Perger (27. Bd. 
5006), Cherubini von M. E. Wittmann (18. Bd. 3434), 
Chopin von E. Redenbacher (30. Bd. 5327), Corne⸗ 2 
lius von E. Iſtel (25. Bd. 4766), Robert Franz von 
Rud. Freiherrn Prochäßzka (16. Bd. 3273-7, Gluck 
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von H. Welti (9. Bd. 2421), Händel von Br. Schra— 
der (19. Bd. 3497), Haydn von Ludwig Nohl 
(3. Bd. 1270), Liſzt, 1. Teil von Ludwig Nohl 
(4. Bd. 1661), 2. Teil von A. Göllerich (8. Bd. 
239 2 — 9 ), Lortzing von Hermann Wittmann 
(11. Bd. 2634), Loewe von Max Run ze (24. Bd. 4668), 
Guſtav Mahler von A. Neißer (35. Bd. 598586), 
Marſchner von M. E. Wittmann (20. Bd. 3677), 
Mendelsſohn von Br. Schrader (21. Bd. 3794), 
Meyerbeer von Ad. Kohut (12. Bd. 2734), Mozart 
von Ludwig Nohl (1. Bd. 1121), Roſſini von 
Ad. Kohut (14. Bd. 2927), Anton Rubinſtein von 
Nic. D. Bernſtein (29. Bd. 5302), Schubert von 
A. Niggli (10. Bd. 2521), Schumann von R. Batka 
(13. Bd. 2882), Spohr von Ludwig Nohl (7. Bd. 1780), 
Johann Strauß von Fritz Lange (31. Bd. 5462), 
Verdi von Max Chop (32. Bd. 5595), Volkmann von 
Hans Volkmann (33. Bd. 5753), Wagner von Lud- 
wig Nohl (5. Bd. 1700—-1700a), Weber von Ludwig 
Nohl (6. Bd. 1746), H. Wolf von E. Schmitz (26. Bd. 
4853), Zelter von G. R. Kruſe (34. Bd. 5815). 
Dieſen Biographien ſeien dann auch gleich die „All— 
gemeine Muſiklehre“ (3311) und die „Elementar— 
geſanglehre“ (446) von C. A. Hermann Wolff, 
ſowie die „Erläuterungen zu Meiſterwerken der Ton— 
kunſt“ von Max Chop (aus Greußen, Thüringen, 
1862 geb.) angefügt, die ſich großer Beliebtheit er— 
freuen: 1. Bd. Wagner, „Holländer“ (4709), 2. Bd. 


755 „Tannhäuſer“ (4725), 3. Bd. „Lohengrin“ (4750) 


4. Bd. „Triſtan und Iſolde“ (4768), 5. Bd. „Rhein- 
5 


ee 
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gold“ (4789), 6. Bd. „Walküre“ (4790), 7. Bd. 
„Siegfried“ (4803), 8. Bd. „Götterdämmerung“ (4804), 
9. Bd. „Parſifal“ (4805), 10. Bd. „Meiſterſinger 
von Nürnberg“ (4846), 11. Bd. Bizet, „Carmen“ 
(4886), 12. Bd. Wagner, „Rienzi, der Letzte der 
Tribunen“ (4942), 13. Bd. Strauß, „Salome“ (4955), 
14. Bd. Offenbach, „Hoffmanns Erzählungen“ 
(5036), 15. Bd. Bach, „Matthäus-Paſſion“ (5063), 
16. Bd. Beethoven, „Fidelio“ (512, 17. Bd. 
Händel, „Meſſias“ (5206), 18. 19. 20. Bd. Beet⸗ 
hoven, „Symphonien“ (5231, 5232, 5233), 21. Bd. 
d' Albert, „Tiefland“ (5287), 22. Bd. Strauß, 
„Roſenkavalier“ (5337), 23. Bd. Haydn, „Schöp⸗ 
fung“ (5407), 24. Bd. Mozart, „Don Juan“ (5436), 
25. Bd. Mascagni, „Cavalleria ruſticana“ (5454), 
26. Bd. Leoncavallo, „Bajazzo“ (5486), 27. Bd. 
Mozart, „Die Zauberflöte“ (5589), 28. Bd. Wolf⸗ 
Ferrari, „Der Schmuck der Madonna“ (5616), 29. Bd. 
Haydn, „Jahreszeiten“ (5857). 
Reicher als die muſikgeſchichtliche iſt zweifellos 
die kunſtgeſchichtliche deutſche Literatur. Winckel⸗ 
manns „Geſchichte der Kunſt des Altertums“ ward 
ſchon erwähnt. Leſſings „Laokoon“ (271—71a) 
und des Malers Raphael Mengs (17281779) 
Schrift „Schönheit und Geſchmack in der Malerei“ 
(627) mögen hier als der eigentlichen Entwicklung 
vorangehende Betrachtungen genannt werden. Goethe 
und ſein Kreis ſind auch nicht ohne Verdienſt um die 
Entwicklung der Kunſtgeſchichte. Die erſten bekannten 
Künſtlerlexika gaben Füßli und Nagler. Die Be⸗ 
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3 Forſchungen“), G. F. Waagen (aus Hamburg, 1794 
bis 1868; „Kunſtwerke und Künſtler in England und 
Paris“, „Kunſtwerke und Künſtler in Deutſchland“) 
und Karl Schnaaſe (aus Danzig, 1798-1875; 
Naiederländiſche Briefe“, „Geſchichte der bildenden 
Künſte“). Die weitere Entwicklung ergeben Ernſt 
Förſter, Jean Pauls Schwiegerſohn (aus München— 
gioſſerſtädt a. d. S., 18061885), der die von Ludwig 
von Schorn begonnene Überſetzung des Vaſari fort- 
ſetzte und eine „Geſchichte der deutſchen Kunſt“, ſowie 
eeine Biographie Peter Cornelius' ſchrieb, und Franz 
Kugler (ſ. Tl. I, S. 164), der ein „Handbuch der 
Geſchichte der Malerei von Konſtantin dem Großen 
bis auf unſere Zeit“, ein „Handbuch der Kunſt— 
geſchichte“ und eine (unvollendete) „Geſchichte der 
Baukunſt“ herausgab. An dem von Kugler heraus- 
gegebenen Berliner „Deutſchen Kunſtblatt“ war Fried— 
rich Eggers (aus Roſtock, 1819 —1872) beſchäftigt, 
aus deſſen Nachlaß eine Biographie Rauchs erſchien. 
| 3 Jakob Burckhardt ward bereits unter Kulturgeschichte 
erwähnt. In Wien wirkte Rudolf von Eitel— 
berger (aus Olmütz, 1817— 1885), namentlich auch 
für die Geſchichte des Kunſtgewerbes, und ihm ſchloß 
ſſich der gleichfalls ſchon erwähnte Jakob von Falke 
an. Sehr bekannt wurde Wilhelm Lübke (aus 
Dortmund, 1826-1893), der zahlreiche Werke, u. a. 
N einen „Grundriß der Kunſtgeſchichte“, eine „Geſchichte 
der Architektur“, eine „Geſchichte der Plaſtik“ gab. 


Er 
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Großen Ruf hatte auch Anton von Springer (aus 
Prag, 1825 — 1891), der auch politiſcher Hiſtoriker war 
und als Kunſthiſtoriker „Geſchichte der bildenden 
Künſte im neunzehnten Jahrhundert“, „Grundzüge 
der Kunſtgeſchichte“, „Raffael und Michelangelo“ uſw. 
veröffentlichte. Herman Grimm (ſ. Tl. I, S. 265) 
ſchrieb ein „Leben Michelangelos“ und ein „Leben 
Raffaels“, Karl Juſti (aus Marburg, 1832 geb.) 
das Winckelmanns und Velasquez'. Der ein Wiener 
Kunſtblatt herausgebende Karl von Lützow (aus 
Göttingen, 1832— 1897) hat u. a. eine „Geſchichte 
des deutſchen Kupferſtichs und Holzſchnitts“ verfaßt. 
Franz Reber aus Cham in der Oberpfalz (1834 
geb.), in München lebend, gab eine „Kunſtgeſchichte 
des Altertums“ und eine „Geſchichte der neueren 
deutſchen Kunſt“. Leiter der Kgl. Gemäldegalerie in 
Dresden, ſchrieb Karl Woermann (aus Hamburg, 
1844 geb.) eine „Geſchichte der Kunſt aller Zeiten 
und Völker“ und die Schrift „Was die Kunſtgeſchichte 
lehrt“. Alfred Woltmann (aus Charlottenburg, 
1841— 1880) wurde vornehmlich durch ſeinen „Hol⸗ 
bein“ bekannt. Ein Buch über Rembrandt hat Wil⸗ 
helm Bode (aus Kalvörde, 1845 geb., Generaldirektor 
der Berliner Königlichen Muſeen) geſchrieben. Hubert 
Janitſchek (aus Troppau, 1846—1893) gab eine 
„Geſchichte der deutſchen Malerei“. Mit Hugo 
von Tſchudi (aus dem Niederöſterreichiſchen, 1851 
geb.), der über Manet ein Buch verfaßte, treten die 
Vorkämpfer des Neuen auf. Henry Thode (aus 
Dresden, 1857 geb.) veröffentlichte u. a. „Franz von 
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AAlſſiſſt und die Anfänge der Kunſt der Renaiſſanee in 
Italien“, „Michelangelo“ und Werke über Böcklin und 
Thoma. Vorkämpfer des Modernen war wieder Ri— 
chard Muther (aus Ohrdruf, 1860 geb.). Endlich 
ſei noch Heinrich Wölfflin (aus Winterthur, 1864 
geb.), der u. a. „Die Kunſt Albrecht Dürers“ ge— 
schrieben hat, genannt. Ein praktiſches Kunſtbuch der 
Univerſal⸗ Bibliothek iſt Joſeph Lux' (aus Wien, 
geb. 1871) „Die Kunſt im eigenen Heim“ (5156). 

5 Die neuere Geſchichtsliteratur der fremden Völker 
können wir hier ſelbſtverſtändlich nur ſehr flüchtig 
verzeichnen. Die franzöſiſche beginnen wir zweckmäßig 
mit dem großen Werke der Frau von Stael (ſ. Tl. IL, 
S. 130) „Über Deutſchland“ (deutſch von Robert Habs, 
2 1751-58), das man im ganzen als Kulturgeſchichte 
anſprechen darf, da es nicht bloß über Literatur und 
Kunſt, ſondern auch über Religion, Philoſophie und 
Moral berichtet. Chateaubriands „Geiſt des 
Chriſtentums“ und Lamartines Geſchichtswerke, 
von denen „Die Girondiſten“ das bekannteſte ſind, 
ſollen hier doch auch genannt werden. Wie wir 
Dieutſchen, haben auch die Franzoſen eine romantiſche 
Geſchichtsſchule, die „beſchreibende“, deren Hauptver— 
treter Prosper Brugière de Barante (1782 bis 
1866), Verfaſſer der „Geſchichte der Herzöge von Bur— 
gund aus dem Haufe Valois“ und eines Buches über 
Jeanne d' Are, und Auguſtin Thierry (aus Blois, 
1795-1856), der die „Geſchichte der Eroberung Eng— 
lands durch die Normannen“ und „Erzählungen aus 
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Haupt einer zur romantiſchen im Gegenſatz ſtehenden = 


„doktrinären“ Schule (aus Nimes, 1787—1874), gab 
die „Geſchichte der Ziviliſation in Frankreich“ und, wie 
ſchon erwähnt, wichtige Memoiren. Die verbreitetſte 
kurze „Geſchichte der franzöſiſchen Revolution von 
1789 — 1814” hat Francois Auguſte Mignet (aus 
Aix, 1796-1874) verfaßt: fie iſt in der Univerſal⸗ 
Bibliothek (340 30). Weit umfangreicher iſt die 
„Geſchichte der franzöſiſchen Revolution“ von Louis 
Adolphe Thiers (aus Marſeille, 1797-1877), der be⸗ 
kanntlich der erſte Präſident der gegenwärtigen fran⸗ 
zöſiſchen Republik war. Er ließ ihr dann noch die 
„Geſchichte des Konſulats und des Kaiſerreichs“ folgen 
und leiſtete damit der Napoleon-Vergötterung Vor⸗ 


ſchub. Eine „Geſchichte Frankreichs“ ſchrieb Jules 


Michelet (aus Paris, 1798—1874), der aber bei uns 
durch feine pſychologiſchen Schriften (ſ. unten) be⸗ 


kannter iſt. Als Literaturhiſtoriker war in dieſer Zeit 


Abel Villemain (aus Paris, 1790—1870) berühmt, 


dann Déſiré Niſard (1806-1888), ſpäter Geruſez 
und Demogeot. Als Kritiker verdient Sainte 
Beuve (ſ. Tl. II, S. 143) nochmals Erwähnung. 


Gobineau (ſ. Tl. II, S. 151) iſt ja auch als Hiſto⸗ 


riker zu betrachten. Leidlich bekannt war einſt auch 


der Sozialiſt Louis Blanc (1813-1882), der eine 


„Geſchichte der franzöſiſchen Revolution“ ſchrieb. 


Erneſt Renan (aus der Bretagne, 1823—1892) wurde 


durch ſein „Leben Jeſu“ (2921—23) weltberühmt und 
gab ſpäter u. a. noch „Die Apoſtel“ (3181 —83) und 


eine „Geſchichte des Urchriſtentums“. Die Napoleon- 
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llegende bekämpfte Pierre Lanfrey (18281877). 
— Als die bedeutendſte Erſcheinung unter den fran- 


Z3öſiſchen Hiſtorikern des neunzehnten Jahrhunderts iſt 


doch wohl Hippolyte Taine (aus Vouziers in den Ar- 
dennen, 1828 — 1893) anzuſehen, der zuerſt eine „Ge— 
ſchichte der engliſchen Literatur“ und dann das große 
Werk „Die Grundlagen des modernen Frankreich“ 
gab, das durchaus europäiſch gewirkt hat (Milieu— 
theorie). Francisque Sarcey (18281899) war 
vor allem Literaturhiſtoriker, ſchrieb aber, wie er— 
wähnt, auch „Die Belagerung von Paris“ (31180). 
Aus der neueſten Zeit ziemlich bekannt ſind die Hiſto— 


3 riker⸗Politiker Waddington, Hanoteaux, Jaureès 
Histoire socialiste“), der Philologe Gaſton Paris, 


die Literaturhiſtoriker Ferdinand Brunetiere und 
Emile Faguet und der Kritiker Jules Lemaitre. 
— Von den engliſchen Hiſtorikern neuerer Zeit iſt 


Thomas Carlyle (ſ. Tl. II, S. 85) voranzuſtellen, 
der, wie ſchon erwähnt, nahe Beziehungen zu Deutſch— 


land hatte und als Hiſtoriker vor allem die „Geſchichte 


der franzöſiſchen Revolution“, ein Werk über Erom- 
well und die „Geſchichte Friedrichs des Großen“ gab. 
Als ſein geſchichtliches Glaubensbekenntnis iſt das 


* Werk „Über Helden und Heldenverehrung“ (4191-93) 


anzusehen. Sein Gegenſatz gewiſſermaßen iſt der 


3 liberale Hiſtoriker Thomas Babington Macaulay (aus 
Rothey Temple in der Grafſchaft Leiceſter, 1800 bis 


13859), der, wie erwähnt, auch als Dichter auftrat, 
deſſen Hauptruhm aber auf ſeiner „Geſchichte Eng— 
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Eſſays beruht. Dieſe letzteren ſind als „Kritiſche und 


hiſtoriſche Aufſätze“ zum Teil in der Univerſal-Biblio⸗ 


thek: 1. Bd. John Milton (1095), 2. Bd. Machia⸗ 
velli. Burleigh (1183), 3. Bd. Friedrich der Große 
(1398), 4. Bd. Lord Clive (1591), 5. Bd. Warren 


Haſtings (1917-17 a), 6. Bd. Lord Bacon (2574-75), 


7. Bd. Madame d' Arblay (3656), 8. Bd. William 
Pitt (4627). — Thackeray (j. Tl. II, S. 83) hat die 


vorzüglichen Vorträge „Die vier George“ (2030-0 


gegeben. Bei uns ſehr bekannt geworden ſind auch 


die materialiſtiſchen Hiſtoriker Henry Thomas | 


Buckle (1821—1862), der Verfaſſer der „Geſchichte 
der Ziviliſation in England“, und ſeine Schüler 
W. H. Lecky und J. W. Draper. Als Kunſthiſto⸗ 


riker darf auch John Ruskin (aus London, 1819 


bis 1900) angeſehen werden, obgleich er vornehmlich 
Prediger iſt. Seine „Vorleſungen über Kunſt“ ſind 
in der Univerſal-Bibliothek (4685-86). — Die neueren 
engliſchen Hiſtoriker kennen wir noch wenig, am erſten 
noch einige Literaturhiſtoriker, O. Halliwell und 
E. Dowden, die ſich mit Shakeſpeare befaßt haben, 
Edmund Goſſe, H. Morley, G. Saintsbury. 


Walter Pater, der Eſſayiſt, mag hier noch einmal 


genannt fein. — Dem Namen nach leidlich bekannt 
ſind bei uns die amerikaniſchen Hiſtoriker William 
Prescott, George Baneroft und John Lothrop 


Motley, vor allem natürlich Ralph Waldo Emer⸗ 


fon (ſ. Tl. II, ©. 94), deſſen Werke ja aber nicht 
eigentlich geſchichtlich ſind. Die Univerſal-Bibliothek 


hat jeine „Repräſentanten“ (3464—65), unter denen 
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ſich u. a. Goethe und Shakeſpeare befinden. Ins 
Dieutſche überſetzt haben wir auch die „Geſchichte der 
ſpaniſchen Literatur“ von G. Ticknor. — Bekanntere 
italieniſche Hiſtoriker find der Neapolitaner Pietro 
Coletta (1775-1830), Ceſare Balbo (1789-1853), 
Ceſare Cantu (1807-1895, ultramontan), der 
Literaturhiſtoriker Francesco de Sanctis (1818 
bis 1883). Auch hier ſind wir über die neueren ver— 
hältnismäßig ſchlecht unterrichtet. Spaniſche Hiſto— 
riker ſind beiſpielsweiſe Manuel Koje Quintana 
und Modeſts Lafuente, Literaturhiſtoriker Ama— 
dor de los Rios und Menendez Pelayo. — 
Von den Niederländern kennen wir leidlich die Lite— 
raturhiſtoriker Willems, Jonckbloet und Jan ten 
Brink (ſ. Tl. II, S. 13), von den Dänen natürlich 
Georg Brandes (ſ. Tl. II, S. 23) und etwa noch den 
Kunſthiſtoriker Julius Lange, von den Norwegern 
den Germaniſten Sophus Bugge, von den Schweden 
den Hiſtoriker Erik Guſtav Geijer, der ja auch 
Dichter war (ſ. Tl. II, S. 34), und Viktor Rydberg, 
ebenfalls Dichter (ſ. Tl. II, S. 37), als Verfaſſer von 
Kounſtſchriften („Die Venus von Milo. — Antinous“, 
3536). Norwegerin iſt auch die ſchon einmal erwähnte 
Clara Tſchudiſ(ſ. Tl. II, S. 32), die Lebensbilder einer 
x 2 großen Anzahl berühmter Herrſcherinnen und dann auch 
männlicher Fürſtlichkeiten gegeben hat, die ſich der Ro— 
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ter“ (4035 36), „Eliſabeth Kaiſerin von Oſterreich“ 
(4241—42), „Königin Maria Sophia von Neapel“ 


(4861-62), „König Ludwig II. von Bayern“ 5238—40), 


„Napoleons Sohn“ (5586—88). — Die Polen haben 
ſehr viele Hiſtoriker, auch in Graf Stanislaus 
Tarnowski einen bekannten Literaturhiſtoriker; ein 
ruſſiſcher Literaturhiſtoriker iſt A. Pypin, ein unga⸗ 
riſcher Franz Toldy. Nur die Fachleute haben über 
das unermeßliche Gebiet der modernen Geſchichts— 
wiſſenſchaft ausreichende Überſicht, ſind aber leider 
vielfach nicht imſtande, fie breiteren Kreiſen zu über— 
mitteln. 


Drittes Kapitel. 


Religion und Philoſophie (mit Staats- und 


Rechtswiſſenſchaft und Erziehungslehre). 
Religion iſt eher denn Philoſophie, ſie ſchließt die 


Philoſophie, die denkende Betrachtung der Dinge, 


urſprünglich in ſich ein. Später kehrt ſich das Ver⸗ 
hältnis um und die Religion oder doch die Religions- 
wiſſenſchaft wird ein Teil der Philoſophie. Auch 
Religion und Poeſie fallen in der Anfangsentwicklung 


aller Völker beinahe zuſammen, und ſo haben wir 


denn die älteſte religiböſe Literatur, das ägyptiſche 


Totenbuch, die Vedas und die brahmaniſche und bud⸗ 
dhiſtiſche Lit ratur der Inder, die chineſiſchen Kings, 
das Aveſta des Zarathuſtra, Heſiods „Theogonie“ 
und die Edda der Germanen, auch Bibel und Koran 
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ſchon bei unſerer Darſtellung der Dichtung behandelt. 
Es ſeien hier aber die in der Univerſal-Bibliothek 
enthaltenen Werke: „Buddhas Leben und Wirken. 
Nach Acvagoſhas Buddha-Carita“ (3418—20), die 
altteſtamentlichen Bücher „Das Buch Ruth“ (4265), 
„Der Pſalter“ (3100), „Das Buch vom Pro— 
pheten Jeſaja“ (6468-70), „Das Buch Hiob“ 
(4046 48), das „Neue Teſtament“ (674145), die 
„Lichtſtrahlen aus dem Talmud“ (1733), der 
„Koran“ (4206-10) und die „Edda“ (781-8) noch- 
mals verzeichnet. Die ſpätere religiöſe (nicht theo— 
logiſche) Literatur, die weſentlich erbaulicher Natur 
it, fällt ja größtenteils in die von uns im erſten 
Kapitel behandelte „perſönliche“ Literatur: die griechi— 
ſchen und römiſchen Kirchenväter, die Myſtiker, die 
Pietiſten haben das Wertvollſte von ihr geſchaffen. 
Wir erwähnen hier Auguſtinus' „Bekenntniſſe“ 
egg), Luthers Schriften „An den chriſtlichen 
Adel“ (1578) und „Von der Freiheit des Chriſten— 
menſchen“ (1731), Abraham a Santa Claras 
„Merks Wien“ (1949-50), Pascals „Gedanken“ 
(bel - e), Leibniz' „Der Allerchriſtlichſte Kriegs- 
* gott“ (5881), Lavaters „Worte des Herzens“ (350), 
3 Schleiermachers „Monologen“ (502) und „Die 
Weihnachtsfeier“ (587), Arndts „Katechismus für 
3 den deutſchen Kriegs- und Wehrmann“ (5734) und 
Lamennais' „Worte des Glaubens“ (1462) noch 
einmal, dann des Engländers Spurgeon „Geiſtes— 
ſtrahlen“ (4978-83) und Tolſtois „Das Evan— 
gelium“ (2915 16). — Die älteſte Religionswiſſen— 
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ſchaft iſt die Mythologie oder Götterlehre, die ſich bei 
allen Völkern im Anſchluß an die urſprüngliche Reli⸗ 
gion ausbildet. Man kann bei den Griechen vielleicht 
ſchon Heſiod in fie einſchließen, jedenfalls Apollo— 


dorus, einen Grammatiker aus dem zweiten Jahr⸗ 


hundert v. Chr., der ein Werk „Über die Götter“ 
geſchrieben hat, und Pauſanias, deſſen „Führer 


durch Attika“ (3360) ſchon erwähnt wurde. Die 


neuere wiſſenſchaftliche Mythologie begründet bei uns 
Ch. G. Heyne, der berühmte Göttinger Profeſſor 
(ſ. oben S. 58). Dann ſchreibt Karl Philipp 
Moritz (ſ. Tl. I, S. 121) ſeine „Götterlehre der 
Griechen und Römer“ (in neuer Bearbeitung von 
Max Oberbreyer, 1081—84), Johann Heinrich 
Voß (ſ. Tl. I, S. 107) gibt „Mythologiſche Briefe“, 
Friedrich Creuzer, der Heidelberger Profeſſor (1771 
bis 1858), veröffentlicht ſeine große „Symbolik und 
Mythologie der alten Völker“, Otfried Müller 
(17971840) ſeine „Prolegomena zu einer wiſſen— 
ſchaftlichen Mythologie“. Die bekannteſte griechiſche 
Mythologie der Neuzeit iſt die von dem Weimarer 


Oberbibliothekar Ludwig Preller (1809 1861) ge⸗ 
blieben. — Die germaniſche Mythologie ſetzt im Grunde 


ſchon mit der jüngeren Edda ein und wird dann 


im ſiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert durch 


nordiſche Ole Worm, Petrus Reſenius, Tho— 
mas Bartholin) und andere Forſcher (Georg 
Hickes, Mallet) ſchon ausgiebig behandelt. Auch 
Herder und Goethe befaßten ſich mit ihr und dann 
Friedrich von der Hagen und die Brüder Grimm. 
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Jakob Grimm jchreibt darauf eine „Deutſche My— 
fthologie“, Uhland ein Buch „Der Mythus von Thor“. 
— Die chriſtliche Religionswiſſenſchaft oder Theologie 
ſtellt, wie man weiß, eine ungeheure Entwicklung dar, 
über die hier nur einige Andeutungen erfolgen können. 
An der Spitze ſtehen die apoſtoliſchen Väter und die 
Kirchenväter, von welch letzteren Juſtinus der Philo— 
ſoph (etwa 89— 165), Clemens von Alexandrien 
(ſ. Tl. II, S. 303, Tl. III, S. 6; „Teppiche“), Tertul⸗ 
lianus (ſ. Tl. II, S. 314; „Verteidigungsſchrift gegen 
die Heiden“), Cyprianus (ſ. oben S. 6; „Über die 
Einheit der Kirche“), Origenes (ſ. Tl. II, S. 303, 
Tl. III, S. 6; „Über die Anfänge“), Athanaſius (etwa 
306-373), der „Vater der Orthodoxie“, Auguſtinus 
(ſ. Tl. II, S. 314, Tl. III, S. 6; „über die chriſtliche 
Lenhre“, „Über die Dreieinigkeit“, „Über den Gottes 
ſtaat“ alle ſchon theoretiſche Schriften ſchreiben. Inter— 
eſſant genug ſind auch manche Häretiker, die Gnoſtiker 
vor allem. Mit Papſt Gregor dem Großen (etwa 
540-604) beginnt dann die Reihe der mittelalterlichen 
kirchlichen Schriftſteller, von denen Anſelmus von 
Canterbury (1033 — 1109), Petrus Lombardus (geft. 
1164), Albertus Magnus (Graf von Bollſtädt, 1193 
bis 1280) und Thomas von Aquino (12271274) 
die wichtigſten ſind — wir kommen auf fie und andere 
noch bei der Entwicklung der Philoſophie. Die Vor— 
reformatoren Johann Wyeliffe (aus Wyeliffe in 
Deorkſhire, 1324— 1384), Johann Huß (aus Huſſi⸗ 
necz, 1369 — 1414), manche Myſtiker treten ja dann 
in Gegenſatz zur Kirchenlehre, haben aber natürlich 
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trotzdem für die chriſtliche Religionswiſſenſchaft Be⸗ 


deutung. Martin Luthers wichtigſte Schriften wurden 
bereits angeführt (ſ. Tl. I, S. 57). Ulrich Zwingli 


(aus Wildhaus im Toggenburgiſchen, 1484 — 1531) hat 


auch pädagogiſche Schriften und politiſche Send— 
ſchreiben hinterlaſſen, Johannes Calvin (Jean 
Caulvin, aus Noyon in der Pikardie, 1509 —1564. 
ſchuf die berühmte (lateiniſche) „Unterweiſung in der 
chriſtlichen Religion“, die bald ins Franzöſiſche über⸗ 
ſetzt wurde. Philipp Melanchthon (aus Bretten 
in Baden, 1497 — 1560) gab in ſeinen „Loci com- 
munes‘‘ die erſte proteſtantiſche Dogmatik, Johann 
Arndt (aus Ballenſtedt, 1555 —1621) ſchrieb „Vier 
Bücher vom wahren Chriſtentum“, Johann Valen— 
tin Andreae (aus Herrenberg, Württemberg, 1586 
bis 1654) die „Christianopolis“ (lateiniſch), Schilderung 
eines chriſtlichen Muſterſtaates. Die Pietiſten haben 
ja im allgemeinen nur Erbauliches verfaßt, doch ſeien 


Speners „Pia desideria“ (Fromme Wünſche) und Ar⸗ 


nolds „Kirchen- und Ketzerhiſtorie“ nochmals genannt. 
Von den Franzoſen mögen Boſſuet (ſ. Tl. II, S. 118, 


Tl. III, S. 40) und Pascal (ſ. Tl. II, S. 118, Tl. III, 
S. 9) nochmals erwähnt ſein, von den Engländern neu 


Tillotſon (geſt. 1694) und die Deiſten Toland, 
Tindal und Morgan. — Leibniz bedeutet auch in 


der Theologie etwas, ebenſo Chriſtian von Wolff, 


richtige Theologen ſind darauf Siegmund Jakob 
Baumgarten, Johann Salomon Semler und 


der Orientaliſt Johann David Michaelis, die 


die Bibelkritik begründen. Daß Leſſing und Herder 
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auch hierher gehören, braucht kaum ausdrücklich geſagt 
zu werden; ferner könnten die Spalding, Zolli— 
kofer uſw. nochmals genannt werden. Das Haupt des 
theologischen Rationalismus iſt Heinrich Eberhard 
Gottlob Paulus (1761—1851), aber ihm ſteht 
in Friedrich Schleiermacher (ſ. oben S. 20) ſchon der 
moderne poſitive Theolog gegenüber („Der chriſt— 
liche Glaube nach den Grundſätzen der evangeliſchen 
Kirche im Zuſammenhang dargeſtellt“, 182122). 
Von ihren Zeitgenoſſen ſeien noch de Wette, Mar— 
heinecke, Tholuck angeführt. Mit David Fried— 
rich Strauß (ſ. Tl. I, S. 210) beginnt dann die 
moderne theologiſche Kritik, der vor allem die Tübin— 
ger Schule F. C. Baurs (17921860) dient. Die 
bedeutendſten modernen Theologen ſind darauf wohl 
Richard Rothe (1799 — 1867; „Ethik“), Albrecht 
Ritſchl (1822— 1889; „Die chriſtliche Lehre von der 
Rechtfertigung und Verſöhnung“) und Adolf (von) 
Harnack (1851 geb.; „Das Weſen des Chriſten— 
tums“). Unter den katholiſchen Theologen des neun— 
zehnten Jahrhunderts ragt Ignaz von Döllinger 

1799— 1890) hervor. Bekannte engliſche Theologen 
der neueren Zeit find Charles Kingsley (ſ. Tl. II, 
S. 84) und der ſchon genannte Spurgeon (ſ. oben 
S. 75). Bei den Franzoſen mögen außer Chateau— 
briand, Lamennais noch Graf Montalembert 
und Renan (ſ. oben S. 70) genannt ſein, bei den 
Italienern Antonio Rosmini Serbati. Endlich 
mögen hier noch wieder die Namen Grundtvigs und 
Sören Kierkegaards, der Dänen, ſtehen. —Religions— 
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philoſophie hat natürlich jeder bedeutende Philoſoph 
betrieben. Die moderne allgemeine Religionswiſſen⸗ 
ſchaft begründete Max Müller, ein Sohn des Dich⸗ 
ters Wilhelm Müller (aus Deſſau, 1823 — 1900), mit 
der „Einleitung in die vergleichende Religionswiſſen⸗ 
ſchaft“ und einem engliſchen Werk. Wir nennen von 
weiteren bekannten Schöpfungen auf dieſem Gebiet 
hier nur Erwin Rohdes „Pſyche“, Bouſſets „Das 
Weſen der Religion, dargeſtellt an ihrer Geſchichte“, 
und O. Pfleiderers „Religion und Religionen“. 
Wenn man will, kann man hier natürlich auch Werke 
wie Feuerbachs (ſ. unten) „Weſen des Chriſtentums“ 
(4571—75), des Engländers T. W. Rhys Davids 
„Der Buddhismus“ (3941—42), P. S. Liebmanns 
„Kleines Handwörterbuch der chriſtlichen Symbolik“ 
(3065—66) und Emil Zittels „Die Entſtehung der 
Bibel“ (283637) anführen. 

Die Geſchichte der Philoſophie hier auch nur in 
kärglichem Umriſſe zu geben, iſt undenkbar. Wir ver⸗ 
weiſen auf Albert Schweglers bekannte „Geſchichte 
der Philoſophie im Umriß“, die in der Univerſal⸗ 
Bibliothek enthalten iſt (2541 —45). Die bekannteſten 
Namen und Werke müſſen wir freilich verzeichnen. 
Wenn auch bei den Chineſen (Kongfutſe und ſeinen 
Schülern, Laotſe) und erſt recht bei den Indern philo⸗ 
ſophiſche Entwicklungen vorhanden find (der Bud⸗ 
dhismus z. B. iſt ja eher Philoſophie als Religion), 
ſo ſetzt doch die zuſammenhängende Entwicklung der 
Philoſophie der Menſchheit erſt mit den Griechen ein. 
An der Spitze ſteht hier die ioniſche Naturphiloſophie, 
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deren Vertreter Thales von Milet (640-550 v. Chr.), 
Anaximander und Anaximenes ſind. Dann kommt 
die Schule des Pythagoras (aus Samos, 540-500), 
darauf die eleatiſche Schule, der Kenophanes aus 
Kolophon und Parmenides aus Elea, dann Zeno 
(um 500) angehören. Von Herakleitos, dem Dun— 
keln (aus Epheſos, um 500), ſind Fragmente ſeiner 
Schrift „Über die Natur“ erhalten, von Empedo— 
kles (aus Agrigent, um 440), wie erwähnt, ſogar 
ziemlich große Bruchſtücke eines Lehrgedichts über die 
Natur. Auch Anaxagoras' (von Klazomenä in 
Kleinaſien, um 500—430) Hauptwerk handelte von 
der Natur — er lebte in Athen und hatte Beziehungen 
zu Perikles. Demokrit von Abdera, im Gegenſatz 
zu Heraklit „der lachende Philoſoph“ genannt (460 
bis 360), iſt der Hauptvertreter der Atomiſtik — 
Wieland machte ihn zum Helden ſeines Romans „Die 
Abderiten“. Dann wird in Athen die Schule der 
Sophiſten herrſchend, die man mit unſern Aufklärern 
verglichen hat. Ihre Häupter ſind Protagoras 
(aus Abdera, um 440), von dem das Wort, der Menſch 
ſei das Maß aller Dinge, ſtammt, und Gorgias, 
der ein Buch „Vom Nichtſeienden“ ſchreibt. Der 
ſophiſtiſchen Schule tritt darauf Sokrates (aus 
Athen, 469— 399 v. Chr.) gegenüber, den zwar des 
Ariſtophanes „Wolken“ auch als Sophiſten hinſtellen, 


der jedoch als Begründer der Ethik auf Vernunft— 


grundlagen wieder etwas Feſtes gibt, trotzdem aber den 


Schierlingsbecher trinken muß. Sein Schüler Xen o— 


phon (ſ. Tl. II, S. 300, Tl. III, S. 4) ſchreibt, wie 
6 
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erwähnt, „Erinnerungen an Sokrates“ (1855 — 50) und 
führt ihn auch im „Gaſtmahl des Kallias“ (2110) vor. 
Xenophon wird außerdem, wie gleich bemerkt werden 
mag, der Begründer der Erziehungslehre („Kyru— 
pädie“, 5281 84) und der „Wirtſchaftslehre“ (3866). 
Als Philoſoph weit bedeutender iſt Platon (aus Athen, 
429— 347 v. Chr.), der feinen Meiſter Sokrates in 
ſeinem „Gaſtmahl“ (927) verklärt, ein philoſophiſches 
Syſtem geſchaffen und die erſte Akademie begründet 
hat. Er hat im ganzen 36 Schriften in 56 Büchern 
hinterlaſſen, die Schleiermacher überſetzt hat. Die 
Univerſal-Bibliothek hat von ihm außer dem „Gaſt⸗ 
mahl“ „Apologie und Kriton“ (895), „Phädon“ (979), 
„Protagoras“ (1709), „Laches“ (1785), „Gorgias“ 
(2046), „Phaidros oder Vom Schönen“ (5789), die 
bekannteſten ſeiner Geſpräche. — Der berühmteſte 
Schüler des Plato war Ariſtoteles (aus Stagira in 
Thrazien, 384— 322), der Erzieher Alexanders des 
Großen und Begründer der peripatetiſchen Schule. 
Er ſoll 400 Schriften hinterlaſſen haben, von denen 
etwa ein Viertel auf uns gekommen iſt. Sie ſind 
ſowohl philoſophiſchen wie naturwiſſenſchaftlichen In⸗ 
halts. Es ſeien genannt die „Metaphyſik“, „Über 
die Seele“, die erſte und die zweite „Analytik“, die 
„Ethik“ (drei Schriften), die „Politik“, die „Rhetorik“, 
die „Poetik“, die „Phyſik“, „Über Entſtehen und Ver⸗ 
gehen“, „Vom Himmel“, die „Meteorologie“, die 
„Geſchichte der Tiere“. Die Univerſal-Bibliothek hat 
die „Poetik“, die bei den ſpäteren Aſthetikern, z. B. 
bei Leſſing, eine große Rolle ſpielt (2337), und die 
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neuerdings wieder aufgefundene „Verfaſſung von 
Athen“ (3010). Ariſtoteles iſt auch für das chriſtliche 
Mittelalter noch der maßgebende Philoſoph geweſen. 
— Das Haupt der peripatetiſchen Schule nach Ari— 
itoteles’ Tod wurde Theophraſtos (von Lesbos', 
390— 305), von deſſen Schriften die „Ethiſchen Charak— 
tere“ („Charakterbilder“, 619) am bekannteſten ge— 
blieben ſind. Nach und nach verfiel die ariſtoteliſche 
Schule dem Skeptizismus. Dafür kamen die „prak— 
tiſchen“ Schulen der Stoa, deren Begründer Zeno 
von Kition (336— 264 v. Chr.) war, und des Epi— 
kuros (aus Athen, 342—270) auf, deren moraliſche 
Tendenzen, Tugend und Glückſeligkeit, ja noch all— 
gemein bekannt ſind. Das Haupt der Skeptiker war 
Pyrrhon. Dann folgen Eklektiker. — Die Römer 
haben als Philoſophen kaum Selbſtändiges geleiſtet. 
Lucretius Carus, der Dichter (ſ. Tl. II, S. 307), 
Verfaſſer des Lehrgedichts „Von der Natur der 
Dinge“ (4258 — 60), iſt Epikureer, Cicero (ſ. Tl. II, 
S. 306) Eklektiker und Popularphiloſoph — ſein 
„Cato der Ältere“ (803), ſein „Lälius“ (868), ſein 
„Scipios Traum“ (1827), die „Geſpräche in Tus— 
kulum“ (5027—29) und die „Drei Bücher über die 
Pflichten“ (1889—90) ſeien hier nochmals genannt. 
Das bedeutendſte philoſophiſche Werk Ciceros „Über 
die Grenzen des Guten und Böſen“ iſt leider nicht 
in der Univerſal- Bibliothek. Lucius Annäus Seneca, 


der Philoſoph (zum Unterſchied von ſeinem Vater, 


dem Rhetor, aus Corduba, 4—65 n. Chr.), war 
Stoiker. Die Univerſal-Bibliothek hat, wie erwähnt, 
6* 
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„Ausgewählte Schriften“ von ihm (1847 —49). Ein 


jüngerer Zeitgenoſſe von ihm war der Stoiker Epif- 


tetos, von dem ſein Schüler Arrianos das „Hand- 
büchlein“ (der Moral, 2001) und „Philoſophiſche 
Geſpräche“ überliefert hat. Auch Kaiſer Mare Aurel 
(ſ. oben S. 6) mit ſeinen „Selbſtbetrachtungen“ (1241 
bis 1242) gehört zu den Stoikern. Der bedeutendſte 
jüdiſch⸗alexandriniſche Religionsphiloſoph iſt Philo, 
ein Zeitgenoſſe Chriſti. Am Ausgang des Altertums 
ſteht der myſtiſche Neuplatonismus, deſſen Haupt⸗ 


vertreter Plotinos (205—270 n. Chr.) und Por⸗ 


phyrios ſind. — Er ſetzt ſich noch ins Mittelalter 


hinein fort. Nachdem die Gnoſtiker, die aleran- 
driniſchen Kirchenväter Clemens und Origines 


und Auguſtinus (ſ. oben S. 77) ſo etwas wie 
eine chriſtliche Philoſophie ausgebildet (auch die „Trö⸗ 


ſtungen der Philoſophie“ des Boöthius, 3154—55, 
ſeien hier noch einmal genannt), macht im neunten 
Jahrhundert Seotus Erigena den Verſuch, dieſe 
mit dem Neuplatonismus zu kombinieren. Die Scho- 


laſtik des Mittelalters zerfällt in die beiden Richtungen 


der Nominaliſten und Realiſten, von denen ſich die 


letztere mit Anſelm von Canterbury (ſ. oben 


S. 77) dem Platonismus anſchließt, während Abae— 
lard (ſ. oben S. 7) mehr auf der Seite der ari- 
ſtoteliſchen Nominaliſten ſteht. Der Einfluß des Ari- 
ſtoteles kommt vor allem von den Arabern wie Aver- 
rhoes (1126-1198) und Juden wie Maimonides 


1135— 1204) herüber und wird dann mit Alber⸗ 
tus Magnus (ſ. oben S. 77) und Thomas von 
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Ahaquino (ſ. Tl. II, S. 315, Tl. III, S. 77) herrſchend. 
Im Gegenſatz zur Scholaſtik bildet ſich darauf die 
Myſtik mit Meiſter Eckhart (etwa 12601327), Jo- 
hannes Tauler (1300-1361), Heinrich Suſo 
(3001365) uſw. heraus. 

i Renaiſſance, Reformation und das Aufkommen der 
* Naturwiſſenſchaften legen den Grund für eine neue 
Philoſophie, deren Vorläufer ſchon der engliſche Mönch 
Roger Bacon (1214 —1294) und Nicolaus Cu⸗ 
ſanus find. Johann Reuchlin (1455-1522), der 
über die Kabbala geſchrieben hat, Erasmus von 
Rotterdam (1466—1536), der mit Luther über das 
Hliberum arbitrium“ ſtritt und das ſatiriſche „Lob der 
Torheit“ (1907) ſchrieb, Philipp Melanchthon 
( . oben S. 78) können zur Not in der Geſchichte der 
P hiloſophie erwähnt werden, ſelbſt Luther, deſſen 
„Von der Freiheit des Chriſtenmenſchen“ (1731) auch 
allgemein menſchliche Bedeutung hat. Der erſte große 
5 Philoſoph der Neuzeit Giordano Bruno kommt aus 
Italien (aus Nola, 1548 — 1600), hat aber auch längere 
= Jahre in Deutſchland geweilt — in die Heimat zu— 
rückgekehrt, wurde er dann bekanntlich zu Rom ver- 
brannt. Er iſt Gegner des Ariſtoteles und Vorläufer 
vielleicht ſogar mehr) des Spinoza; ſein Hauptwerk 
„Von der Urſache, dem Prinzip und dem Einen“ 
befindet ſich in der Univerſal-Bibliothek (5113-14), 
die faſt alle Hauptwerke der neueren Philoſophie ent— 
hält. Etwas jünger als Bruno iſt der Engländer 
Francis Bacon von Verulam (aus London, 1561-1626), 
der Begründer des Empirismus und der Methode 
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der Induktion. Seine Hauptſchriften ſind „Über die 
Würde und die Vermehrung der Wiſſenſchaften“ und 
das „Novum organum“; außerdem gab er Eſſays. 
Daß man ihn auch noch zum Verfaſſer der Shafe- 
ſpeariſchen Dramen hat machen wollen, ward ſchon 
erwähnt. — Theoſoph vor allem war Jakob Böhme 
(aus Alt-Seidenberg in der Oberlauſitz, 1575 — 1624), 
deſſen Hauptſchrift „Aurora oder die Morgenröte im 
Aufgang“ heißt. — Als Vater der neuen Philoſophie 
hat man den Franzoſen René Descartes (Renatus 
Carteſius aus La Haye in der Touraine, 1596— 1650) 
bezeichnet, den Mann des „Cogito ergo sum“ (Ich 
denke, deshalb bin ich), der zuerſt ein vollſtändig neues 


Syſtem, nicht bloß eine neue Methode, aufſtellte. Die 


Univerſal⸗Bibliothek bringt ſeine Hauptwerke, die 
„Abhandlung über die Methode des richtigen Ver— 
nunftgebrauchs“ („Discours de la methode“, 3767) 
und die „Grundlagen der Philoſophie“ („Principia 
philosophiae“, 2887). — Auf Descartes folgen einige 
weniger bekannte Franzoſen wie Malebranche und 
dann Baruch Spinoza, portugieſiſcher Jude (aus Amſter⸗ 
dam, 16321677), der aus der jüdiſchen Gemeinde 
ausgeſtoßen wurde und ſich mit Brillenſchleifen er— 


nährte. Er iſt wie Giordano Bruno Pantheiſt und 


im Gegenſatz zu dem Dualiſten Descartes Moniſt. 
Bei ſeinen Lebzeiten veröffentlichte er die „Abhand— 
lung über die Vervollkommnung des Verſtandes“ (2487) 
und den „Theologiſch-politiſchen Traktat“ (2177 80, 
nach ſeinem Tode erſchienen ſein Hauptwerk, die 
„Ethik“ (2361—-64), und der (unvollendete) „Politiſche 
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Traktat“ (4752 53), dann auch fein „Briefwechſel“ 


(4555 —55). Lange Zeit als Atheiſt verſchrien, wurde 
er dann durch Jacobi, Herder, Goethe laut geprieſen 
und infolgedeſſen in Deutſchland von hohem Einfluß. 
Zweifellos nicht weniger bedeutend iſt ſein deutſcher 
Zeitgenoſſe Gottfried Wilhelm (von) Leibniz (aus Leip— 
zig, 16461716), der Hauptvertreter des philoſophi— 
ſchen Idealismus, der meiſt am hannoverſchen Hofe 
lebte und auch zu der Königin Sophie Charlotte von 
Preußen in Beziehungen ſtand, wie er denn die Ber— 
liner Akademie der Wiſſenſchaften begründete. Er 
war auf faſt allen wiſſenſchaftlichen Gebieten und 
auch als Diplomat tätig. Sein philoſophiſches Haupt⸗ 
werk iſt die (franzöſiſch geſchriebene) „Theodizee“ 
(deutſch von Robert Habs, 1931—38). Die nächſtdem 
wichtigſten Schriften, „Die Monadologie“ und „Die 
in der Vernunft begründeten Prinzipien der Natur 
und der Gnade“ ſind in den „Kleineren philoſophi— 
ſchen Schriften“ Leibnizens (26 im ganzen, deutſch von 
Robert Habs, 1898—1900) der Univerſal-Bibliothet 
enthalten. Die juriſtiſchen und hiſtoriſchen Schriften 


Leibnizens ſind meiſt lateiniſch geſchrieben, deutſch 


u. a. die „Unvorgreiflichen Gedanken, betreffend die 
Ausübung und Verbeſſerung der deutſchen Sprache“. 
Auch Leibnizens Briefe ſind von hohem Wert. — Die 
engliſche Entwicklung hatte inzwiſchen zu Thomas 
Hobbes (aus Malmesbury, 1588 — 1679), der Sen— 
ſualiſt und politiſcher Philoſoph („De eive“, „Leviathan 
oder die Sache, Form und Autorität der Regierung“) 


war, und weiter zu John Locke (aus Wrington, 1632 
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bis 1704) geführt, der der typiſche Engländer unter 5 
den Philoſophen iſt und ein großes Werk „Über den 
menschlichen Verstand“ ſchrieb (überſetzt von Th. Schultze, 
3816—20, 3821—25), mit dem er den Empirismus 
endgültig begründete. — Sein Landsmann George 
Berkeley (aus Irland, 16841753) ſteht dem Leib- 
nizſchen Idealismus näher, den er in ſeinem Werke 
„Abhandlung über die Prinzipien menſchlichen Wiſ⸗ 
ſens“ bis zu der Konſequenz des Leugnens aller 
Realität entwickelt. Schüler Leibnizens iſt Chriſtian 
(von) Wolff (aus Breslau, 1679 — 1754), der ſeine 
Hauptwerke deutſch abfaßt — ſie heißen alle „Ver⸗ 
nünftige Gedanken“, u. a. „Vernünftige Gedanken 
von Gott, der Welt und der Seele des Menſchen, 
auch allen Dingen überhaupt“, und ſie ſind in der 
Tat rationaliſtiſch. An Wolff ſchließt ſich der erſte 
deutſche Aſthetiker Alexander G. Baumgarten 
(17141762) an, dann auch die Aufklärer, von denen 
Moſes Mendelsſohn (aus Deſſau, 1729—1786), 
der Verfaſſer des „Phädon“ (335—35a), der bekann⸗ 
teſte iſt. Samuel Reimarus (16941765), deſſen 
„Schutzſchrift für die vernünftigen Verehrer Gottes“ 
Leſſing als „Fragmente eines Ungenannten“ teilweiſe 
herausgab, Leſſing ſelbſt, Johann Jakob Engel 
(ſ. Tl. I, S. 97), der die Zeitſchrift „Der Philoſoph 
für die Welt“ (362—63a) veröffentlichte, Chrijtian 
Garve (1742-1798), der an dieſer Zeitſchrift mit? 
arbeitete, Thomas Abbt (ſ. Tl. I, S. 104), der die 
Schrift „Vom Tode für das Vaterland“ (5807) ſchrieb, 
die Pädagogen Baſedow (ſ. unten) und Campe 
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4 müſſen hier auch erwähnt werden. Ebenſo die Fran- 
zꝛxsoſen Voltaire, Diderot und d' Alembert, die 
£ Herausgeber der „Enzyklopädie“, Rouſſeau, der 
2 Pädagog und Politiker, der Materialiſt Lamettrie 
417091751) und fein Nachfolger Baron Holbach 
17231789), Verfaſſer des „Syſtems der Natur“, 
der Senſualiſt Condillac (17151780) und fein 
Nachfolger Helvetius (1715-177), Verfaſſer des 
Werkes „über den Geiſt“. — Inzwiſchen war in Eng⸗ 
land David Hume (ſ. oben S. 42) aufgetreten und 
hatte, von Locke ausgehend, mit ſeiner „Unterſuchung 
3 über den menschlichen Verſtand“ (5489—90), der noch 
= eine Unterſuchung über die Grundſätze der Moral 


folgte, den Skeptizismus begründet, der dann bei Kant 
zum Kritizismus führte. 

Dieſer, Immanuel Kant (geb. am 22. April 
1724 zu Königsberg in Preußen, geſt. am 12. Fe⸗ 
bruar 1804 daſelbſt), iſt unzweifelhaft die Höhe der 
geſamten philoſophiſchen Entwicklung, und die ganze 
nachfolgende geht auf ihn zurück. Faſt alle ſeine 
Werke ſind in der Univerſal-Bibliothek, die Haupt⸗ 
werke in den vortrefflichen Ausgaben von Karl Kehr— 
bach. Das älteſte von ihnen ſind die ſich mit Sweden— 
borg beſchäftigenden „Träume eines Geiſterſehers, er— 
läutert durch Träume der Metaphyſik“, 1762 (1320). 
Dann folgt 1781 ſein erſtes Hauptwerk, „Die Kritik 
der reinen Vernunft“ (85155), der ſich die „Pro— 
llegomena zu einer künftigen Metaphyſik“ (2469—70), 
die „Grundlegung zur Metaphyſik der Sitten“ (4507), 
die „Kritik der praktiſchen Vernunft“ (1111—12), die 
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„Kritik der Urteilskraft“ (1027—30), „Die Religion 
innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft“ (1231-32) 
faſt unmittelbar anſchließen. Außerdem haben wir 
von Kant noch eine „Anthropologie in pragmatiſcher 
Hinſicht“, eine, Naturgeſchichte des Himmels“ (1954-55) 
und die kleineren Schriften „Zum ewigen Frieden“ 
(1501), „Der Streit der Fakultäten“ (1438) und „Von 
der Macht des Gemüts, durch einen bloßen Vorſatz 
ſeiner krankhaften Gefühle Meiſter zu ſein“ (1130). 
Hebbel glaubte, daß nicht Shakeſpeare und nicht Goethe, 
ſondern Kant auf das Jahrtauſend ſeinen Namen 
ſchreiben werde. — Der namhafteſte unmittelbare Kant⸗ 
ſchüler war Reinhold, der Schwiegerſohn Wielands. 
Schiller iſt als Aſthetiker von Kant beeinflußt („Vom 
Erhabenen“, 2731). Hamann (ſ. Tl. I, S. 103, 


„Magi und Sokratiſche Denkwürdigkeiten“, 926), 5 


Herder und Friedrich Heinrich Jacobi (ſ. Tl. J, 
S. 122), der Spinoziſt und gläubig war, ſind Gegner 
Kants. — Kants Werk wurde durch Johann Gottlieb 
Fichte (aus Rammenau in der Oberlauſitz, 1762 bis 
1814) fortgeſetzt, der des Atheismus angeklagt wurde 
und ſeine Profeſſur in Jena verlor. Er hielt dann 
in Berlin im Winter 1807 8 ferne berühmten „Reden 
an die deutſche Nation“ (392—93) und wurde dar⸗ 


auf Profeſſor an der dortigen Univerſität. Seine Lehre 


wird als ſubjektiver Idealismus (Ich-Lehre) bezeich- 
net; als ſeine Hauptwerke gelten: „Grundlage der 
geſamten Wiſſenſchaftslehre“, „Grundlage des Natur- 
rechts“, „Syſtem der Sittenlehre“, „Über die Bejtim- 
mung des Gelehrten“ (52,97), „Die Beſtimmung 
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des Menſchen “ (1201-2). Auch die politiſchen Schriften 
„Der geſchloſſene Handelsſtaat“ (1324) und „Machia— 
vellis Politik“ (5925) find von großer Bedeutung. — 
Profeſſor in Jena war auch Friedrich Wilhelm Joſeph 
(von) Schelling (aus Leonberg in Württemberg, 1775 
bis 1854), der Begründer der Naturphiloſophie, der zu— 
erſt „Ideen zu einer Philoſophie der Natur“ und „Von 
der Weltſeele“ ſchrieb. Ludwig Kuhlenbeck gab von ihm 
die wichtigen Schriften „Die Weltalter“ (5581 —83), 
„Clara oder über den Zuſammenhang der Natur 
mit der Geiſterwelt“ (500 ) und die äſthetiſchen 
„Über das Verhältnis der bildenden Künſte zur Na— 


— — 


tur“, „Gedanken über Malerei“ (beide 5777) neu her— 
aus. Spätere Hauptwerke ſind dann das „Syſtem des 
tranſzendentalen Idealismus“ und „Bruno oder über 
das göttliche und natürliche Prinzip der Dinge“. Zu— 
letzt wird Schelling, an den Neuplatonismus anknüp— 
fend, Myſtiker. — Sein Zeitgenoſſe Johann Friedrich 
Herbart (aus Oldenburg, 1776—1841) iſt namentlich 
als Pſycholog und Pädagog bekannt geblieben. Er 
ſchrieb u. a. eine „Allgemeine Pädagogik“ (4339-40), 
eine „Allgemeine praktiſche Philoſophie“, ein „Lehr— 
buch zur Einleitung in die Philoſophie“, „Pſycho— 
logie als Wiſſenſchaft“, „Allgemeine Metaphyſik“, 
„Umriß pädagogiſcher Vorleſungen“ (2753—54). — 
Gewaltigen Einfluß auf das Geiſtesleben der erſten 
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts hat dann Georg 
Friedrich Wilhelm Hegel (aus Stuttgart, 1770—1831) 
geübt, der auch in Jena begann und ſpäter in Berlin 
lehrte. Hauptwerke ſeiner „Philoſophie des Abſo— 
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luten“ — alle dieſe Schlagworte beſagen natürlich im 
Grunde nicht viel — ſind die „Phänomenologie des 


Geiſtes“, die „Wiſſenſchaft der Logik“, die „Enzy⸗ 
klopädie der philoſophiſchen Wiſſenſchaften“, die 


„Grundlinien der Philoſophie des Rechts oder Natur- 


recht und Staatswiſſenſchaft“, die „Vorleſungen über 


die Philoſophie der Geſchichte“ (4881-85). Man hat 


Hegel aus politiſchen und anderen Gründen darauf 


heftig bekämpft. Das tat ſchon ſein jüngerer Zeit⸗ 


genoſſe Arthur Schopenhauer (aus Danzig, 1788 bis 


1860), Sohn der Romanſchriftſtellerin Johanna Scho 


penhauer (ſ. Tl. I, S. 176), der Philoſoph des 
Peſſimismus, der ſein Hauptwerk „Die Welt als 
Wille und Vorſtellung“ ſchon 1819 veröffentlichte, 
aber bis in die fünfziger Jahre faſt vollkommen un⸗ 


bekannt blieb, dann freilich noch zu einem ſpäten 


Ruhm gelangte. Die Univerſal-Bibliothek bringt ſeine 
Werke in der vorzüglichen Ausgabe von Eduard 
Griſebach: I. II. „Die Welt als Wille und Vorſtel⸗ 
lung“ (2761-65, 7-85), III. „Über die einfache 
Wurzel des Satzes vom zureichenden Grunde“, „Über 
den Willen in der Natur“, „Die Grundprobleme der 


Ethik (2801-5), IV. V. „Parerga und Paralipomena“ 


(28921 - 25, 2841 45), VI. „Farbenlehre“ (2861-65). 


Dann erſchienen auch noch 4 Bände „Handſchrift⸗ 
licher Nachlaß“: I. „Gracians Handorakel“ (ſ. Tl. II, = 
S. 209; 2771-72), II. „Einleitung in die Philo⸗ 


ſophie“ (2919-20), II. „Philoſophiſche Anmerkungen“ 
(3002-3), IV. „Neue Paralipomena“ (3131—35) und 
einzeln: „Aphorismen zur Lebensweisheit“ (5002—3) 
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und „Briefe“ (3376—80). Schopenhauer iſt als der 
glänzendſte Schriftſteller unter unſern Philoſophen 


dann immer weiter geleſen worden und übt noch heute 


ſtarken Einfluß aus. Über Schopenhauer bringt die 
Univerſal⸗Bibliothek Herrigs (ſ. Tl. I, S. 306) „Auf— 
ſätze“ (3187), und die Biographie von O. F. Damm 
(3388— 90). — An Hegel ſchließt ſich eine große Schule 
an, der u. a. die Aſthetiker Rötſcher und Roſen— 
kranz und die radikalen „Junghegelianer“ David 
Friedrich Strauß (aus Ludwigsburg, 18081874), 
der Verfaſſer des „Lebens Jeſu“, Ludwig Feuer— 
bach (aus Landshut, 1804— 1872), der Verfaſſer des 
„Weſens des Chriſtentums“ (4571—75), Arnold 
Ruge (von Bergen auf Rügen, 1802 — 1880), der 
Herausgeber der „Halliſchen Jahrbücher“, und auch 
Max Stirner (Kaſpar Schmidt, aus Bayreuth, 
1806-1856), der Verfaſſer von „Der Einzige und 
fein Eigentum“ (3057—60) und Karl Marx (aus 
Trier, 1818—1883), der Verfaſſer des „Kapitals“ 
und geiſtiger Begründer der Sozialdemokratie, an— 


gehören. 


Hat zweifellos niemals ein Volk eine ſo gewaltige 
Entwicklung der Philoſophie gehabt wie wir Deutſchen, 
ſo ſind wir dann doch im Laufe des neunzehnten 
Jahrhunderts etwas zurückgetreten. In Frankreich, 
wo Victor Couſin (1792—1867) unter dem Ein⸗ 


fluſſe Schellings und Hegels geſtanden hatte, kam um 
die Mitte des Jahrhunderts der Poſitivismus Auguſte 


Comtes (aus Montpellier, 1798— 1857) auf, der auch 
nach England und Deutſchland herüberwirkte. Comtes' 
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Hauptwerk führt den Titel „Lehrgang der poſitiven 
Philoſophie“, und die ſeither gang und gäbe gewor— 
denen Begriffe Biologie und Soziologie führen auf 
ihn zurück. Der Engländer John Stuart Mill 
(aus London, 1806— 1873) ſoll ſein Hauptwerk „Syſtem 
der Logik“ fertig gehabt haben, als er den Comte— 
ſchen Poſitivismus kennen lernte, iſt dann entſchieden 
für dieſen eingetreten, aber ſpäter wieder ſein Gegner 
geworden. Er ſchrieb u. a. noch „Grundſätze der 
politiſchen Okonomie“ und den Eſſay „Über Frei⸗ 
heit“ (649192). — Nach ihm iſt Herbert Spencer 
(aus Derby, 1820-1903) der bekannteſte Philoſoph 


des neueren Englands geworden, der ſein Syſtem als 


Evolutionismus bezeichnete, und deſſen Hauptwerk 
ſich „Syſtem der ſynthetiſchen Philoſophie“ betitelt. 
Es ſchließt vor allem die Biologie, Pſychologie und 
Soziologie in ſich ein. Nach Deutſchland hat Eugen 
Dühring (aus Berlin, 1833 geb.) den Poſitivismus 
gebracht, u. a. durch ſein Werk „Der Wert des Lebens“. 
Er hat dann noch eine ganze Reihe anderer bedeu— 
tender Werke geſchrieben. Namhafte deutſche Philo— 
ſophen eigener Prägung aus der Neuzeit find Guſtav 


Theodor Fechner (aus der Nähe von Muskau, 


18011887), der Begründer der Pſychophyſik, Ru- 
dolf Hermann Lotze (aus Bautzen, 1817—1881), 
Verfaſſer des „Mikrokosmos“, Eduard von Hart— 
mann (aus Berlin, 1842-1907), Verfaſſer der „Philo⸗ 
ſophie des Unbewußten“, endlich Wilhelm Wundt 
(aus Neckarau in Baden, 1832 geb.), der vor allem 
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auch eine „Logik“ und eine „Ethik“, eine „Einleitung 
in die Philoſophie“ und ein „Syſtem der Philoſophie“ 
geſchrieben hat. Die Univerſal-Bibliothek hat von 
ihm „Zur Pſychologie und Ethik, zehn ausgewählte 
Abſchnitte“ (5291-92). — Eine Zeitlang ſpielte in 
Deutſchland auch der Materialismus der Karl Vogt, 
Jakob Moleſchott und Ludwig Büchner eine 
große Rolle, dem dann Friedrich Albert Lange 
(aus Wald bei Solingen, 1828 — 1875) mit feiner 
„Geſchichte des Materialismus und Kritik ſeiner Be— 
deutung in der Gegenwart“ (4825-30, 4831—36) 
entgegentrat. Auch Friedrich Nietzſche (ſ. Tl. J, S. 371), 
der es als Philoſoph zu keinem Syſtem brachte, über 
den Aphoriſtiker („Menſchliches, Allzumenſchliches“, 
„Morgenröte“, „Die fröhliche Wiſſenſchaft“, „Jen— 
ſeits von Gut und Böſe“) nicht hinauskam, kann man 
wohl als Überwinder des Materialismus betrachten. 
Der moderne Monismus der Haeckel, Oſtwald uſw. 
(ſ. auch S. 135, 136) ſteht ihm aber wieder nahe. 
Von Rudolf Eucken (aus Aurich, 1846 geb.) brachte 
die Univerſal⸗Bibliothek den Auswahlband „Geiſtes— 
probleme und Lebensfragen“, mit ausführlicher Ein— 
führung in Euckens Philoſophie herausgegeben von 
Prof. Otto Braun (5993—95). — Es ſeien hier gleich 
noch die bekannteſten Geſchichtſchreiber der Philo— 
ſophie genannt: Nach Hegel („Vorleſungen über die 
Geſchichte der Philoſophie“) kam Heinrich Ritter 
(41791-1869), dann Albert Schwegler (aus Michel— 
bach in Württemberg, 1819 — 1857), deſſen „Geſchichte 
der Philoſophie im Umriß“ (2541— 45) zuerſt 1818 er- 
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ſchien, nach ihm Friedrich Übermeg (1826—18-1), 
darauf Johann Eduard Erdmann (1895—1892 
und endlich als der berühmteſte Kuno Fiſcher (aus 
Sandewalde in Schleſien, 1824— 1907), der ſeine „Ge⸗ 
ſchichte der neueren Philoſophie“ mit Descartes beginnt 
und ſie bis zu Schopenhauer fortgeſetzt hat. Eine „Ge⸗ 
ſchichte der neueren Philoſophie ſeit Leibniz“ hat noch 
Eduard Zeller (1814-1908) geſchrieben. Auch 
Wilhelm Windelband (1848 geb.) ſoll hier nicht 
vergeſſen ſein. 2 

Die einzelnen Abteilungen der Philoſophie, die 
Logik, die Metaphyſik, die Pſychologie, die Ethik, die 
Aſthetik, die Staats⸗, Rechts⸗ und Sozialwiſſenſchaft, 
die Pädagogik, haben alle, ob auch die großen Philo— 
ſophen ſich genugſam mit ihnen beſchäftigt haben, 
nun noch wieder ihre Spezialiſten und Populärmacher, 
und wenigſtens die Pſychologie, die Aſthetik, die 
Staats- und Rechtswiſſenſchaft, die Pädagogik müſſen, 
weil die Univerſal-Bibliothek manche einſchlägige 
Werke bringt, hier noch etwas näher betrachtet werden. 
Im beſonderen die Pſychologie weiſt, oft auch in Ver⸗ 
bindung mit der Ethik, ſehr viele volkstümliche oder 
doch breiteren Kreiſen zugängliche Werke auf. Es 
ſeien hier zunächſt wieder Theophraſt's „Charakter⸗ 
bilder“ (619) genannt, dann Montaignes und Ba- 
cons „Eſſais“, Gracians „Handorakel“ (2771-72), 
La Bruyeres „Charaktere“, Diderots „Rameaus 
Neffe“ (1229). Von deutſchen Werken gehören Hip⸗ 
pels 585 Tl. T; = 5 „Über die Ehe“ (1959 — 11 
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ſchen“ (1138-40), aus ſpäterer Zeit Feuchterslebens 
(ſ. Tl. I, S. 199) „Zur Diätetik der Seele“ (1281 bis 
1281 a), manches aus Bogumil Goltz' (ſ. Tl. I, S. 262) 
„Schriften“ (4227, 4918) hierher, auch Karl du Prels 
(aus Landshut, 1839 — 1899) Werke „Das Rätſel des 
Menſchen“ (2978) und „Der Spiritismus“ (3116). 
Von franzöſiſchen Schriften wären vor allem die des 
Hiſtorikers Michelet (ſ. oben S. 70) „Die Frau“ 
(überſetzt von Friedrich Spielhagen, 2678—80), „Die 
Liebe“ (überſetzt von demſelben, 2523—25) und „Das 
Meer“ zu erwähnen, dann Georges Renards „Iſt 
der Menſch frei?“ (deutſch von Albert Südekum, 
3208-9). Carlyle und Emerſon („Eſſays“, 3702-3) 
kämen hier auch noch einmal in Betracht, dann die 
Werke von dem Schotten Samuel Smiles (1812 
bis 1904): „Der Charakter“ (299 2 94), „Selbſthilfe“ 
(3267—69), „Die Pflicht“ (3586—89), „Sparſamkeit“ 
(4973—76). Auch Ceſare Lombroſos (aus Verona, 
1835 — 1909) „Genie und Irrſinn“ (2313—16) und 
„Studien über Genie und Entartung“ (5218—20), 


ſowie ſeine „Graphologie“ (3591—95) und Rajber- 


tis „Buch von der Katze“ (3828) ſtehen am beſten 
hier. — Von Werken zur Aſthetik wären hier zu— 
nächſt Platos „Phaidros oder vom Schönen“ (5789) 
und Ariſtoteles' „Poetik“ (2337) nochmals zu 
nennen. Die moderne Aſthetik begründet, wie er— 
wähnt, der Deutſche Alexander Baumgarten, 
nachdem ihm freilich die Franzoſen Dubos und 
Batteux mit einflußreichen Schriften („Kritiſche Re— 
flerionen über Poeſie und Malerei“, „Die ſchönen 
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Künſte, zurückgeführt auf ein einziges Prinzip“) voran⸗ 
gegangen. In England ſind Graf Shaftesbury 
(16711713) und ſpäter Edmund Burke (1729 bis 
1797) wichtig. Der noch nicht genannte Johann 
Georg Sulzer (aus Winterthur, 1720 —1779; „All- 
gemeine Theorie der ſchönen Künſte“), Leſſing („Lao— 
koon“, 271 ⁰, Mendelsſohn, Mengs („Schön— 
heit und Geſchmack in der Malerei“, 627), Herder 
führen die Entwicklung in Deutſchland weiter. Kant 
dient ihr mit ſeiner „Kritik der Urteilskraft“ (102730), 
Schiller, wie ſchon erwähnt, mit einer Reihe kleinerer 
Schriften und Aufſätze wie den „Briefen über die äſthe— 
tiſche Erziehung des Menſchengeſchlechts“ und „Vom 
Erhabenen“ (2731), auch Jean Paul mit ſeiner „Vor⸗ 
ſchule der Aſthetik“. Die Romantik ſtellt dann Schel— 
ling („Über das Verhältnis der bildenden Künſte zur 
Natur“, „Gedanken über Malerei“, beide in 5777, 
ſpäter „Vorleſungen über die Philoſophie der Kunſt“), 
Schleiermacher („Vorleſungen über Aſthetik“), den 
noch nicht genannten Karl Wilhelm Ferdinand 
Solger (aus Schwedt, 1780—1819; „Erwin, vier 
Geſpräche über das Schöne und die Kunſt“). Auch 
Hegel hält Vorleſungen über Aſthetik. Aus ſeiner 
Schule geht Friedrich Theodor Viſcher (ſ. Tl. J, 
S. 210) hervor, der lange als der größte deutſche 
Aſthetiker („Aſthetik“ 1846ff.) gilt. Aus Herbarts 
Schule kommt Robert Zimmermann (aus Prag, 


1824— 1898), der die Formäſthetik im Gegenſatz zu. 


Viſchers Gehaltsäſthetik vertritt und auch die Ge— 
ſchichte der Aſthetik ſchreibt. Nicht bedeutungslos für 
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die Aſthetik ſind auch die modernen Dichter Grill— 
parzer, Hebbel, Ludwig und Richard Wagner. Neben 
Viſcher ſtehen ferner noch ſein Landsmann Julius 
Köſtlin, dann Fechtner, Lotze, Moritz Carriere, 
Karl Lemcke, Eduard von Hartmann. Auch der 
Engländer John Ruskin (ſ. oben S. 72, „Vor— 
leſungen über Kunſt“, 4685 —86) wäre hier wieder 
zu nennen. Von den jüngeren Deutſchen ſeien Hein— 
rich von Stein („Goethe und Schiller. Aſthetik der 
deutſchen Klaſſiker“, 3090) und Sigmar Mehring 
(„Deutſche Verslehre“, 2851 —53) nochmals, neu 
Theodor Lipps, Karl Groos und Johannes 
Volkelt erwähnt. 

Ein ungeheures Gebiet, durch das wir nur eine 
flüchtige Streife machen können, iſt auch das der 
Rechts⸗, Staats- und Sozialwiſſenſchaft. Auch hier 
liegen die Anfänge im Altertum. Xenophons „Kyrus 
pädie“ (5281—84) iſt nicht bloß Erziehungsroman, 
ſondern auch ſchon ſo etwas wie ein Staatsroman. 
KXenophon hat außerdem auch die erſte „Wirtſchafts— 
lehre“ (3366) geſchrieben. Plato ſtellt in ſeinen 
Schriften „Der Staat“ und „Die Geſetze“ ſchon das 
Ideal eines kommuniſtiſchen Staates auf, und Ariſto— 
teles gibt eine „Politik“ und „Die Verfaſſung 
von Athen“ (3010). Die Römer waren vor allem 
große Juriſten. Ihre Pandekten und Inſtitutionen, 
die Werke des Gajus, Amilius Papinianus, Ul— 
pianus uſw. beſchäftigen auch unſere heutigen Rechts— 


ſtudierenden noch. Kein Geringerer als der Kaiſer 


Juſtinian (483— 565 n. Chr.) hat bekanntlich das 
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römiſche Recht kodifizieren laſſen und das „Corpus 


juris eivilis“ geſchaffen. Das Mittelalter weiſt eine 
größere Anzahl germaniſcher Volksrechte wie die „Lex 


salica“ auf — ſie gipfeln gewiſſermaßen in dem 
„Sachſenſpiegel“ (3355 —56), der vom Einfluß des 
römiſchen Rechts noch frei iſt, während man im 
„Schwabenſpiegel“ ſchon ſeine Spuren merkt. Dann 
dringt es von Italien aus, wo Irnerius von Bo⸗ 
logna, Bartolus, Baldus lehren, allmählich durch. 


— Ganz zu Anfang der Neuzeit, 1516, liegt der erſte : 


moderne Staatsroman, Thomas Morus', des von 
Heinrich VIII. hingerichteten engliſchen Staatsmannes 
(1478 1535), „Utopia“ (513—14). Darauf folgt 


die erſte moderne politiſche Schrift, Machiavellis 


(ſ. Tl. II, S. 180) „Buch vom Fürſten“ (121819). 
Nicht vergeſſen ſei hier auch Karls V. „Hals- oder 
Peinliche Gerichtsordnung“ (2990). Ein weiterer 


Staatsroman iſt des Neapolitaners Thomas Cam⸗ 


panella (15681639), der ſechsundzwanzig Jahre 
lang im Kerker ſchmachtete, „Sonnenſtaat“. Thomas 
Hobbes, Spinoza („Der theologiſch-politiſche Trak— 
tat“, 2177—80, „Der politiſche Traktat“, 4752—53), 
Leibniz, Locke find alle auch Politiker; große Rechts— 


lehrer tauchen auf in dem Franzoſen Cujacius (1522 


bis 1590), dem Niederländer Hugo Grotius (1583 


bis 1645), der das Völkerrecht begründet, unjerm _ 


Samuel Pufendorf (ſ. oben S. 43; „Die Verfaſ⸗ 
ſung des deutſchen Reiches“, 966), abermals Leibniz, 
Chriſtian Thomaſius (aus Leipzig, 1655—1728), 
der zuerſt deutſche Vorleſungen hält, J W Gott— 
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lieb Heineccius (1681—1741), Johann Jakob 
Moſer (ſ. oben S. 11), der vor allem Staats- 
rechtler iſt, uſw. In der franzöſiſchen Literatur iſt 
Fenelons (ſ. Tl. II, S. 118) „Telemach“ (1327-30) 
eine Art von ne Montesquieu (ſ. Tl. II, 
S. 121) iſt ja vor allem Politiker, Voltaire weniger, 
aber Rouſſeau („Der Geſellſchaftsvertrag “/, 1769-70) 
doch ganz entſchieden. Volkswirtſchaftlich herrſcht im 
achtzehnten e die Schule der Okonomiſten 
mit Frangois Quesnay (1694— 1774) an der Spitze, 
doch zeigen ſich auch ſchon ſozialiſtiſche Anfänge, ſo 
in dem Staatsroman oder Lehrgedicht „Der Schiff— 
bruch der ſchwimmenden Inſeln“ und dem „Code de 
la nature“ von Morelly. Während der franzöſiſchen 
Revolution erſchien des Grafen von Volney (1757 
bis 1820) berühmtes Werk „Die Ruinen oder Ge— 
danken über die Revolutionen der Reiche“, ſpäter 
„Das natürliche Geſetz“ (beide Werke in 2151—53). 
— Kant hat ſich wie mit allem, fo auch mit Rechts- 
lehre und mit der Idee des ewigen Friedens („Zum 
ewigen Frieden“, 1501) befaßt, Fichte, wie erwähnt, 
den „Geſchloſſenen Handelsſtaat“ (1324), der ja in ge— 
wiſſem Betracht auch ſozialiſtiſch iſt, geſchrieben. Neuer— 
dings hat die Univerſal-Bibliothek noch ſeine Machia— 
velli⸗Schrift unter dem Titel „Inwiefern Machiavellis 
Politik noch auf unſere Zeiten Anwendung habe“ (5928) 
gebracht. Wilhelm von Humboldt (ſ. Tl. J, S. 127) 
gibt die wichtige Schrift „Über die Grenzen der Wirk— 
ſamkeit des Staats“ (49901 92). Inzwiſchen iſt in 
England mit Adam Smiths (aus Kirkaldy in Schott- 
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land, 1723 — 1790) berühmten Werke „Unterſuchung 
über die Natur und die Urſachen des Reichtums der 
Nationen“ (1776) das Freihandelsſyſtem, man könnte 
vielleicht auch ſagen, der Utilitarismus und Kapi⸗ 
talismus aufgekommen, und es äußert ſeine Wirkung 
bis tief ins nächſte Jahrhundert, ja, noch in unſere 
Zeit herein. Smiths Anhänger in England ſind 
David Ricardo (17721823) und noch John 


Stuart Mill, während ſich ihm der Sozialiſt Ro- 


bert Owen (17711858) und Henry Carey (1793 
bis 1879) entgegenſtellen. Stark vom „Smithianis⸗ 


mus“ beſtimmt iſt auch der deutſche Liberalismus, der 


in Rotteck-Welckers „Staatslexikon“ und Dahl⸗ 
manns „Politik“ ſeine maßgebenden Werke erhält. 
Friedrich Lift (aus Reutlingen, 1789—1846) tritt 


dann in Deutſchland der Smithſchen Lehre mit ſeinem 


„Nationalen Syſtem der politiſchen Okonomie“ (1840) 
entgegen. Er erkannte auch früh die Bedeutung der 
Eiſenbahnen und ſchrieb ſchon 1833 „Über ein ſächſi⸗ 
ſches Eiſenbahnſyſtem als Grundlage eines allgemeinen 
deutſchen Eiſenbahnſyſtems“ (3669). — Nicht zu unter⸗ 


ſchätzen als deutſche Politiker ſind ferner Ernſt Moritz 


Arndt (ſ. Tl. I. S. 151) mit feinem „Geiſt der Zeit“ 
und anderen Schriften und Friedrich Ludwig Jahn 
(aus Lanz, Brandenburg, 1778 — 1852) mit ſeinem 
„Deutſchen Volkstum“ (2639—40) und ſeinen „Kleinen 
Schriften“ (4774—75), in denen viel mehr fruchtbare 


Gedanken ſtecken, als man gemeinhin weiß. — Große 


deutſche Rechtslehrer des neunzehnten Jahrhunderts 


waren Anton Thibaut (1772 —18 10, der ſchon er- 5 
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wähnte Friedrich Karl von Savigny (1779 bis 
1861), Begründer der hiſtoriſchen Rechtsſchule, H. A. 
Zachariae (1806-1875). Dem Staatsrecht und der 
Verfaſſungsgeſchichte namentlich widmeten ſich Ro— 
bert von Mohl (1799-1875), Johann Kaſpar 
Bluntſchli (18081881), der ſchon erwähnte Georg 
Waitz, Rudolf von Gneiſt (1816-1895), dem 
römiſchen Recht Bernhard Windſcheid (1817 bis 
1892) und Rudolf von Ihering (1818-1892). 
Weitere berühmte Namen ſind Gottlieb Planck, 
Albert Hänel, Paul Laband, Heinrich Brun— 
ner, Rudolf Sohm, Otto Friedrich (won) Gierke, 
Karl Binding. — Eine ungeheure Verbreitung ge— 
wannen während des neunzehnten Jahrhunderts die 
ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Ideen. Während 
der franzöſiſchen Revolution vertrat ſie Noel Ba— 
beuf (1764— 1797), der nach einer Verſchwörung guil— 
lotiniert wurde. Dann folgt als Begründer des mo— 
dernen Sozialismus Claude Henri Graf Saint— 
Simon (1760-1825), der ſchon, wie man u. a. bei 
Heinrich Heine leſen kann, eine Schule zuſammen— 
bringt. Einer Art religiöſen Kommunismus neigt 
F. R. de Lamennais (1782-1854) zu, deſſen ſchon 
erwähnte „Worte des Glaubens“ (1462) Börne über— 
ſetzt hat. Kommuniſt iſt auch Etienne Cabet (1788 
bis 1856), der ſeine Ideen in dem Staatsroman 
„Reiſe nach Icarien“ (1842) darlegt. Dagegen ſind 
Charles Fourier (1772-1837), der dem Ideal 
des „Phalanſteres“ nachging, und Pierre Joſeph 
Proudhon (1809 — 1865), von dem das Wort „Eigen— 
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tum iſt Diebſtahl“ ſtammt, Sozialiſten, auch der Hiſto⸗ 8 


riker Louis Blane (ſ. oben S. 70), der über die 
Organiſation der Arbeit durch Produktivgenoſſen⸗ 
ſchaften ſchrieb. Der erſte deutſche Sozialiſt iſt der 
Schneider Wilhelm Weitling (1808—1871), und 


ſchon vor Karl Marx entwirft Karl Georg Win⸗ 


ſelblech (Pf. Marlo, 18101865) ein „Syſtem der 
Weltökonomie“, wie auch der Geſchichtsforſcher Georg 


Wilhelm von Raumer (1800-1856) bereits die 


Ideen der ökonomiſchen Geſchichtsauffaſſung vorweg— 


nimmt. Auch der konſervative Sozialpolitiker Jo- 


hann Karl Rodbertus (1805-1875) tritt ſchon 


vor Marx hervor. Friedrich Engels (aus Barmen, 


18201896; „Die Lage der arbeitenden Klaſſe in 


England“) und Karl Marx (ſ. oben S. 93), der 
zuerſt franzöſiſch ſchreibt, dann mit Engels 1848 das 


„Kommuniſtiſche Manifeſt“ und 1867 „Das Kapital“ 
veröffentlicht, endlich Ferdinand Laſſale (ſ. Tl. I, 


S. 234), der das „Syſtem der erworbenen Rechte“ 
verfaßt, ſind die eigentlichen Häupter der deutſchen 


Sozialdemokratie. Als Hiſtoriker an den Sozialis— 
mus, zunächſt den Frankreichs, herangetreten iſt wohl 


zuerſt Lorenz von Stein (aus Eckernförde, 1815 
bis 1890), der auch Staatsrechtler und Nationalökonom 
war. Wilhelm Roſcher (ſ. oben S. 50) hat außer 
ſeinem „Syſtem der Volkswirtſchaft“ auch eine Politik: 


„Geſchichtliche Naturlehre der Monarchie, Ariſtokratie 


und Demokratie“ verfaßt, Friedrich Albert Lange 
(ſ. oben S. 95) gab ein Buch über die Arbeiter⸗ 


frage, Albert Schäffle (1813—1913) ſchrieb über 
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„Kapitalismus und Sozialismus“ und „Die Ausſichts⸗ 
loſigkeit der Sozialdemokratie“. Daß auch Treitſchke 
(ſ. oben S. 51) eine „Politik“ geſchaffen hat, ward 
ſchon erwähnt. Als Kathederſozialiſten werden die 
jüngſtverſtorbenen Nationalökonomen Adolf Wagner 
(1835— 1917) und Guſtav Schmoller (1838 — 1917) 
bezeichnet. Dem Liberalismus näher ſteht Lujo Bren— 
tano (1844 geb.) und auch Friedrich Naumann 
(1860 geb.), während Georg Ruhland ſozuſagen 
Agrarpolitiker war. Selbſtverſtändlich erregen die 
ſozialen Fragen die ganze Welt. Auch in Deutſch— 


land viel geleſen wird des Amerikaners Henry Geor— 


ges (1839 — 1897) „Fortſchritt und Armut“ (2931-35), 
und großes Aufſehen hat ſeinerzeit des Amerikaners 
Edward Bellamy (ſ. Tl. II, S. 97) ſozialer Zu- 
kunftsroman „Ein Rückblick aus dem Jahre Zwei— 


tauſend“ (2661-4) erregt. Auch Donnellyscſ. e 
S. 97) „Cäſars Denkſäule“ (3028—30) iſt ein ameri⸗ 


kaniſcher Zukunftsroman. Werke 9 Urſprungs 
ſind Theodor Hertzkas „Reiſe 20 Freiland” (3061 
bis 3062) und Richard Michaelis’ „Ein Blick in die 


Zukunft“ (2800). Es iſt natürlich unmöglich, die neueſte 


Literatur politiſcher Art in den Rahmen dieſer Aus⸗ 


8 führungen zu ziehen. Die Univerſal-Bibliothek bringt 


u. a. noch eine „Kurze Geſchichte der Staatslehre“ 
von Sir Frederick Pollock (8128), dann Viktor 


von Molnars Schrift über „Die Genfer Konven— 
tion“ (2303), ferner „Das Rote Kreuz“ von Boethke 
8872). Auch des Amerikaners Rooſevelt Schriften 


und Reden „Amerikanismus“ (4919) ſtellt man wohl 
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am beiten hierher und ferner August Horneffers 


Schrift „Die Freimaurerei“ (5930). Rechtsfragen des 
täglichen Lebens hat für die Univerſal-Bibliothek 
Hans Lieske 6640 und 5476) behandelt. Sehr 


zahlreich find die Verfaſſungs- und Gejegausgaben 


der Univerſal-Bibliothek: Deutſche Reichsgeſetze: 
Angeſtelltenverſicherung (5422— 24), Bankweſen (4692 
bis 4693), Binnenſchiffahrts- und Flößereigeſetz (3635), 
Bürgerliches Geſetzbuch (3571—75), Freiwillige Ge— 


richtsbarkeit (4033), Gerichtskoſtenweſen (8328), Ge 
richtsverfaſſungsgeſetz (4006), Geſchäftsordnung für 


den Reichstag (4865), Gewerbegerichtsgeſetz (2744), Ge— 


werbeordnung (1781824), Grundbuchordnung (8838), 7 


Handelsgeſetzbuch (2874—75), Impfgeſetz (5648), Kauf⸗ 
mannsgerichte (4602), Konkursabwendung (5907), Kon— 
kursordnung (2218), Kriegsgeſetze des Deutſchen Reiches 
(5719— 20a), 1. Ergänzungsheft (5764—65), 2. Er⸗ 


gänzungsheft (5824—27), 3. Ergänzungsheft 5844-47), 3 


4. Ergänzungsheft (5866-69), 5. Ergänzungsheft (5894 


bis 5898), 6. Ergänzungsheft (5921— 35), 7. Ergan- 


zungsheft (5936—40), 8. Ergänzungsheft (5957 —60), 
9. Ergänzungsheft (5978—80), 10. Ergänzungsheft 
(5958590), Militärſtrafgerichtsordnung (5962—63), 


Militärſtrafgeſetzbuch (5882), Militärverſorgungsgeſetze 23 
(5771-72), Patentgeſetz (3110), Preßgeſetz und Ver⸗ 


lagsrecht (1704, Rechtsanwaltsordnung (8176-77), 


Reichs- und Staatsangehörigkeit. Wahlgeſetz (5627), 1 


Reichsverfaſſung (2732), Stempelgeſetz (4898—99a), 


Strafgeſetzbuch (1590), Strafprozeßordnung (1615—16), 4 
Unlauterer Wettbewerb (3666), Urheberrechtsgeſetze 
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(4237), Vereinsgeſetz (5275-76), Verſicherungsbehör— 
den (5403), Verſicherungsordnung (5331-35), Wehr— 
beitrag und Beſitzſteuergeſetz (5591), Wechſelordnung 
(1635), Zivilprozeßordnung (3143495), Zuwachsſteuer— 
geſetz (5313. 14), Zwangsverſteigerungsgeſetz (3714). 
Preußiſche Geſetze: Verfaſſungsurkunde für den 
preußiſchen Staat (3870), Wahl-Reglement des Preu— 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes (5702). Oſterreichiſche 
Geſetze: Börſenſchiedsgerichtsordnungen (5017—18), 
Bürgerliches Geſetzbuch (3297—3295 a—e), Grefutions- 
ordnung, Inſtruktion für Vollſtreckungsorgane (3541 
bis 3545), Gerichtsorganiſationsgeſetz und Gewerbe— 
gerichtsordnung (3629—30), Jurisdiktionsnorm und 
Zivilprozeßordnung (3421—25), Perſonalſteuergeſetz 
(3608—10), Vollzugsvorſchrift zum Perſonalſteuer— 
geſetz, 1. Hauptſtück (3673 76), 2. und 3. Hauptſtück 
(3754—56), 4.—6. Hauptſtück (3724 26). Schweize— 
riſche Geſetze: Bundesverfaſſung (3519), Kranken— 
und Unfallverſicherung (5756), Obligationenrecht (5351 
bis 5353), Zivilgeſetzbuch (5147 — 49). Japaniſche 
Verfaſſungsurkunde (3796). Auch die von Max 
Mendheim herausgegebenen „Berühmten Kriminal— 
fälle“ finden hier am beſten Erwähnung, obgleich ſie 
natürlich auch kulturhiſtoriſch wichtig ſind. Sie ent— 
halten: 1. Bd. Marquiſe von Brinvillier. — Mar— 
quis von Anglade. — Jean Calas (4756). 2. Bd. 
Sand, der Mörder Kotzebues (4848). 3. Bd. Drei 
Berliner Betrügerinnen (4923). 4. Bd. Andreas Bichl. 


» Vatermord auf der Schwarzmühle (4967). 5. Bd. 


Zwei Verſchwörungen gegen Napoleon J. (5248). 6. Bd. 
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Gräfin von Görlitz (5393). 7. Bd. Die Mönche von 
Czenſtochau (5498). 8. Bd. Madame Steinheil. — Der 
Leichnam im Wäſchekorb (5607). 9. Bd. Barbara \ 
Ubryf. — Der Giftmordprozeß Schochet (5786). 10. Bd. 
Magiſter Tinius, ein Raubmörder aus Bücherfam 
melwut (5816). 11. Bd. Verbrechen ruſſiſcher Revo⸗ 
lutionäre und Polizeiſpitzel (5839). 12. Bd. Mano⸗ 
lescu, der Fürſt der Diebe (5987). 1 

Ihr beſonderes Augenmerk hat die Univerſal-Biblion 
thek immer der Pädagogik oder Erziehungslehre zu- Rs 
gewendet gehabt, und jo iſt denn nach und nach eine 2 
ganz hübſche pädagogiſche Bibliothek in ihr zuſammen⸗ 
gekommen. Auch hier ſteht Kenophons „Kyrupädie“ 
(5281-84) an der Spitze, Plato und Ariſtoteles 
find auch Erzieher, dann kommen Cicero, Seneca 
Quintilian, Plutarch(„Moraliſche Abhandlungen“, 
2976 und 3190, darin „Kindererziehung“, „Wie ſoll 
der Jüngling die Dichter leſen“), Epiktet und Mare 
Aurel in Betracht. Die Humaniſten wie Erasmus 
beſchäftigten ſich auch mit Erziehungsfragen, und im 
Reformationszeitalter haben wir neben Melanch- 
thon ſchon eine ganze Reihe bekannter deutſcher ee 2 
männer wie Valentin Trotzendorf, Job anne 
Sturm uſw. Wolfgang Ratichius (Radtke aus 
Wilſter in Holſtein, 15711635) und der Böhme Jo⸗ = 
hann Amos Comenius (ſ. Tl. II, S. 221), der Ver⸗ 4 
fajjer des „Orbis pietus“, follen von Bacon her bee 
einflußt ſein. In der pietiſtiſchen Bewegung ſteht ja 
Auguſt Hermann Francke (aus Lübeck, 1663 bis 
1727), deſſen „Kurzen und einfältigen Unterricht, wie f 
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die Kinder zur wahren Gottſeligkeit und chriſtlichen 
Klugheit anzuführen find“ die Univerſal-Bibliothek 
(in einer Ausgabe von Dr. Theodor Fritzſch, 4820), 
neugedruckt hat. Die neue Zeit beginnt dann mit 
Jean Jacques Rouſſeaus (ſ. Tl. II, S. 125) 
„Emil oder über die Erziehung“ (901—8), in der die 
Rückkehr zur Natur gepredigt wird, und bald treten in 
Deutſchland hervor Johann Bernhard Baſedow 
(aus Hamburg, 1723 — 1790), der Verfaſſer der „Vorſtel— 
lung an Menſchenfreunde und vermögende Männer für 
Schulen“ (4663) und des großen „Elementarwerkes“, 
ſowie Begründer des Deſſauer „Philanthropins“, 
Friedrich Eberhard von Rochow (aus Berlin, 
17341805), der den „Kinderfreund“ ſchuf und ſpäter 
die „Geſchichte meiner Schulen“ (4946) gab, Chriſtian 
Gotthilf Salzmann (aus Rohrborn bei Sömmerda, 
17441811), der die Erziehungsanſtalt Schnepfental 
begründete und die Schriften „Das Ameiſenbüchlein“ 
(2450), „Das Krebsbüchlein“ (3251—52) und „Der 
Himmel auf Erden“ (3621 — 22 ſchrieb, und Joachim 
Heinrich Campe (ſ. Tl. I, S. 97), der außer feinem 
„Robinſon der Jüngere“ und „Geſchichte der Ent— 
deckung von Amerika“ auch ein Wörterbuch und eine 
„Schulenzyklopädie“ verfaßte. Der größte Pädagog 
der Zeit wurde dann Johann Heinrich Peſtalozzi (ſ. Tl. I, 
S. 121), deſſen „Lienhard und Gertrud“ (434—37) 
und „Wie Gertrud ihre Kinder lehrt“ (991—92) bis 
auf dieſen Tag unveraltet find. Später hat er noch 
Schriften über Anſchauungslehre geſchrieben. Der 
deutſche Philoſoph, der ſich am meiſten mit Pädagogik 
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befaßt hat, iſt Herbart (ſ. oben S. 91; „Allgemeine 
Pädagogik“ 4339 —40, „Umriß pädagogiſcher Vor⸗ 
leſungen“ 2753-54). Von ihm gehen faſt alle ſpäteren 
Pädagogen aus. Es ſeien nur Dinter, Fröbel, 
Dieſterweg, Tuiskon Ziller (1817-1882), und 
von Lebenden Ernſt v. Sallwürk (geb. 1839), Wil⸗ 
helm Rein (geb. 1847), der in der Univerſal-Biblio⸗ 
thek mit ausgewählten Abſchnitten aus ſeinen Werken 
„Erziehung und Leben“ (5932—33) vertreten iſt, und 
Paul Natorp (geb. 1854) genannt. Auch Marie 
Grimms Büchlein „Aus der Kinderſtube“ (3691) hat 
pädagogiſche Bedeutung. 


Viertes Kapitel. 


Mathematik und Naturwiſſenſchaften. Länder- 


und Völkerkunde. Verſchiedenes. 


Wie eine „Geſchichte der Philoſophie“ hat die 
Univerſal-Bibliothek auch eine „Geſchichte der Natur— 


wiſſenſchaften“ und zwar von einer anerkannten Au- 


torität, von Prof. Dr. Siegmund Günther (5069-70, 
0 . In ihr findet man auch die meiſten großen 


Mathematiker erwähnt, wie in ihr auch die meiſten 


großen Philoſophen wiederkehren, da beide zur Natur- 
wiſſenſchaft Beziehungen zu haben pflegen. Günther 


beginnt mit den orientaliſchen Kulturvölkern, und da 


ſtehen die Sumerer, Akkader, Aſſyrer, Babylonier und 


die Agypter abermals an der Spitze, dann folgen die 
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Chineſen, bei denen ſchon Namen genannt werden. Bei 
den Griechen ſtoßen wir zunächſt wieder auf die großen 
alten Philoſophen, Thales von Milet und Pytha— 
goras vor allem, welch letzterer ſchon die Kugelgeſtalt 
der Erde behauptet hat und durch den ſeinen Namen 
tragenden, ihm heute freilich abgeſprochenen Lehrſatz 
ja auch jedem Schüler bekannt wird. Auch Demo— 
krit von Abdera, Begründer der Atomlehre, und 
Empedokles, der Schöpfer der Lehre von den vier 
Elementen, tauchen wieder auf. Noch nicht erwähnt 
wurde der „Vater der Heilkunde“ Hippokrates von 
Kos (um 460-377), unter deſſen Namen nicht weniger 
als 72 Schriften gehen, von denen aber ſchon im 
Altertum nur 13 als echt anerkannt wurden. Dann 
kommen wir wieder zu den beiden großen Philoſophen 
Plato und Ariſtoteles, von denen der erſtere als 
Mathematiker, der letztere als Naturforſcher, Phyſiker, 
Meteorolog, Mechaniker, Zoolog, Botaniker geprieſen 
wird. Ihre Werke ſind oben (S. 82) genannt. Ein 
Zeitgenoſſe von ihnen war der Mathematiker Eudo— 
ros (390-337), auch Aſtronom, von deſſen Werken 
nur wenige Fragmente erhalten ſind. Von Ariſtoteles' 
Schüler Theophraſtos haben wir außer den „Cha— 
rakteren“ auch eine „Naturgeſchichte der Gewächſe“. 
Eukleides ſum 300 v. Chr.), der Vater der Geo— 
metrie, hat ein noch heute geſchätztes Lehrbuch, „Stoi— 
cheia“ („Anfangsgründe“), hinterlaſſen, der Aſtronom 
Ariſtarchos (um 250) eine Schrift „Über Größe und 
Entfernung der Sonne und des Mondes“. Der be— 
rühmte Archimedes (von Syrakus, um 287—212) lebt 
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noch mit fünf geometriſchen, einer arithmetiſchen und 
zwei mechaniſchen Schriften. Er ſtand in Briefwechſel 


mit dem Geographen Eratoſthenes (von Kyrene, 
um 275-195), dem Vorſteher der Alexandriniſchen 
Bibliothek, der auch über andere Dinge, ſo über 


die Komödie, geſchrieben hat. In Alexandrien lebte 


auch zeitweilig der Mathematiker Apollonios (von 


Berge, um 250— 190), der ein Werk über die Elemente 
der Kegelſchnitte hinterließ, ferner Heron (von Aler- 


andria, Ausgang des 2. Jahrhunderts), Mathema⸗ 


tiker und Phyſiker, von dem auch einiges erhalten iſt 
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— der bekannte „Heronsball“ gilt jetzt aber nicht 


mehr als ſeine Erfindung — endlich auch Hippar— 
chos (von Nicaea, etwa 160— 125), der Begründer 


der wiſſenſchaftlichen Aſtronomie, von dem wir auch 


noch eine Jugendarbeit haben. — Die Römer haben 


auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft nicht eben 
Hervorragendes geleiſtet, doch wären Cato der Altere, 
der in feiner Schrift „Über den Landbau“ auch 
phyſikaliſche Anſichten entwickelt, und der Polyhiſtor 
M. Terentius Varro hier nochmals zu erwähnen. Zu 
Kaiſer Auguſtus' Zeit ſchrieb der Baumeiſter Vitru⸗ 
vius Pollio ſein Werk über die Architektur, in der 
natürlich auch allerlei Mathematiſches und Phyſika- 
liſches ſteckt. Um dieſelbe Zeit lebte der griechiſche 
Geograph Strabon, deſſen „Geographica“ in ſiebzehn 
Büchern erhalten iſt. Seneca, der Philoſoph, hat 


auch über allerlei Naturwiſſenſchaftliches geſchrieben. 


Plinius der Altere (23—79 n. Chr.), der bei dem 
bekannten Veſuvausbruch umkam, hinterließ eine 
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„Historia naturalis“ (Naturgeſchichte in 37 Büchern), in 
der ſich allerdings auch viel Märchenhaftes findet. Dann 
hat Celſus (Zeit des Tiberius bis Nero) eine Enzy⸗ 
klopädie gegeben, aus der die acht Bücher über die 
Medizin erhalten ſind. Der Ingenieur Frontinus (40 
bis 103) ſchrieb über Waſſerleitungen und Kriegsliſten. 
Nicht unbedeutend iſt wieder die ſpätgriechiſche natur— 
wiſſenſchaftliche Literatur. Von Claudius Gale— 
nos, dem berühmteſten Arzt des Altertums nach Hippo⸗ 
krates (aus Pergamon, 131—201), find nicht weniger 
als 100 echte und 18 zweifelhafte Schriften auf uns 
gekommen. Um 150 v. Chr. lebte in Alexandrien 
Claudius Ptolemaios, mit Hipparchos der berühm— 
teſte Aſtronom des Altertums, deſſen Weltſyſtem ſich 
noch durch das ganze Mittelalter behauptet hat. Er 
war auch Mathematiker und Geograph, und ſein Haupt— 
werk, die „Constructio mathematica“, auch nach einer 


arabiſchen Überſetzung „Almageſt“ genannt, iſt uns 


erhalten geblieben, wie ferner ſeine „Anleitung zum 
Kartenzeichnen“. Claudius Aelianus (um 200) ſchrieb 


„Tiergeſchichten“ („De natura animalium‘). Endlich 


. 


er: 


find noch die Mathematiker Pappos (in Alexandrien, 
Ende des dritten Jahrhunderts) und Diophantos 
(ebenda, zweite Hälfte des vierten Jahrhunderts), 


von denen uns Werke erhalten ſind, zu erwähnen. 


Das Mittelalter iſt bekanntlich naturwiſſenſchaft⸗ 
lich im ganzen unproduktiv geweſen. Von Griechen— 
land ſind Einflüſſe nach Indien gelangt, ſo daß wir 


indiſche Mathematiker und Aſtronomen aus den erſten 


Jahrhunderten unſerer Zeitrechnung haben, und dann 
5 8 
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haben die Griechen ja auch auf die Araber gewirkt, 
ſo daß dieſe ſpäter die Vermittler zwiſchen Altertum 
und Neuzeit werden konnten. Sie haben auch ſelber, 
wie z. B. die Ausdrücke Algebra und Alchymie und 
noch bekannte Namen wie Avicenna (Arzt aus Tur⸗ 
keſtan, 980—1037) und Averroes (1126-1198) be⸗ 
weiſen, allerlei geleiſtet, und nach ihnen ſind auch 
Juden, Ibn Esra, Maimonides, in die Wiſſen⸗ 
ſchaft hineingelangt. Von chriſtlichen Gelehrten des 
Mittelalters wären etwa Beda Venerabilis, der 
Angelſachſe (672— 735), der ein guter Mathema⸗ 5 
tiker war, Aleuin, Papſt Sylveſter II. (Gerbert, geſt. 
1003), Alfons X. von Kaſtilien (ſ. Tl. II, S. 200), 
Schöpfer eines Planeten-Tafelwerks, Albertus Ma⸗ 
gnus (ſ. oben S. 77), der vor allem als Zoolog 
und Botaniker geſchätzt 85 ſogar mit Ariſtoteles ver- 
glichen wird, Roger Bacon (1214 — 1294), der jeden⸗ 
falls ſehr ideenreich war, Nikolaus Cuſanus (1401 
bis 1464), der Phyſiker, Geograph und vor allem 
Naturphiloſoph iſt, zu nennen. Von Bacon iſt das 
„Opus maius“ (größere Werk) öfter herausgegeben 
worden, von Nikolaus Cuſa iſt ſogar heute noch man⸗ 
ches unediert. — Die Renaiſſance, die übrigens auf 
Cuſa ſchon eingewirkt hat, bringt dann einen Auf⸗ 
ſchwung auch der Naturwiſſenſchaft, die Entdeckungen 
und Erfindungen häufen ſich. Selbſtverſtändlich it 
hier nicht der Ort, alles zu verzeichnen, die Literatur 
gehen ja nur die Entdecker und Erfinder an, die be— 
deutſame Schriften hinterlaſſen haben. Solche, latei⸗ 
niſche natürlich, haben wir von dem Mathematiker 
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und Aſtronomen Georg von Peuerbach (1423 bis 
1461) und auch von ſeinem noch um vieles bedeuten⸗ 
deren Schüler Johannes Regiomontanus (eigent- 
lich Müller aus Königsberg in Franken, 1436 — 1476), 
der zu Nürnberg die erſte Sternwarte gründete und 
durch mancherlei Neuerungen das Zeitalter der Ent- 
deckungen mit ermöglichte. Dieſem gehört Martin 
Behaim (aus Nürnberg, 1459 — 1567) an, der, ſelbſt 
Weltfahrer, mit Kolumbus (Chriſtoforo Colon, 1441 
bis 1508) und Magalhäes (1480 — 1521) verkehrt und, 
wenn auch keine Schriften, doch einen berühmten Erd⸗ 
globus hinterlaſſen hat. Lionardo da Vinci, der 
große italieniſche Maler (1452 — 1519), gab ein „Buch 
von der Malerei“ und eine Reihe phyſikaliſcher und 
mathematiſcher Schriften, die, als ſie im vorigen Jahr⸗ 
hundert bekannt wurden, das Staunen der Nachwelt 
erweckten. Auch unſer Albrecht Dürer (aus Nürn⸗ 
berg, 1471— 1528) hat wiſſenſchaftliche Schriften ver— 
faßt, von denen „Vier Bücher menschlicher Propor⸗ 
tion“ die bedeutendſte iſt. Seine Briefe ſind gleichfalls 
wertvoll. Zwei Jahre nach Dürer iſt Nikolaus Koperni⸗ 
kus (aus Thorn, 1473 — 1543) geboren, deſſen Erſetzung 
des Ptolemäiſchen Syſtems durch das heliozentriſche 
doch wohl die „weltumſtürzendſte“ Tat der ganzen 
Wiſſenſchaft geweſen iſt. Er ließ bei ſeinen Lebzeiten 
einen „Commentariolus“ (kleinen Kommentar) zirku⸗ 
lliüeren, in ſeinem Todesjahr erſchien ſein Hauptwerk: 
über die Umdrehungen der Himmelskörper“. — Die 
Geographie oder Kosmographie, wie es damals noch 
hieß, haben der ſchon einmal erwähnte Sebaſtian 
8* 
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Franck (ſ. oben S. 39) durch fein „Weltbuch“ und 
Sebaſtian Münſter (aus Ingelheim in der Pfalz, 
14891552) durch feine „Kosmographie“ dem deutſchen 
Volke nahe gebracht. Begründer der Mineralogie und 
Metallurgie iſt Georg Agricola (Bauer, aus Glau- 
chau, 14941555), von deſſen lateiniſchen Büchern 
eins als „Bergwerksbuch“ auch deutſch erſchien. Eine 
ſehr merkwürdige Erſcheinung iſt der Arzt und Natur⸗ 
forſcher Theophraſtus Bombaſtus Paracelſus 
(von Hohenheim, aus Maria-Einſiedeln in der Schweiz, 
1493— 1541), der die mediziniſche Chemie, u. a. auch 
durch ein deutſches Buch, „Die große Wundarznei“, 
ſchuf. Er iſt als Schriftſteller verworren und dunkel, 
dabei marktſchreieriſch, hat aber ſeine Verdienſte. Arzt 
war auch Hieronymus Cardanus (Geronimo Car⸗ 
dano, aus Pavia, 1501-1576), der als Mathematiker 
etwas geleiſtet hat, aber als Naturwiſſenſchaftler und 
Philoſoph auch noch ziemlich phantaſtiſch iſt („Über 
die Genauigkeit“ und „Über die Mannigfaltigkeit der 
Dinge“). Leſſing rettete ihn vor dem Vorwurf des 
Atheismus. — Die Anatomie begründete Andreas 
Veſalius (eigentlich Weſel, aus Brüſſel, 1514-1564), 
deutſchen Ursprungs, durch fein (lateiniſches) Werk Be 
„Über den Bau des menjchlichen Körpers“. Der 
Franzoſe Pierre de la Ramée (Petrus Ramus, 
1515— 1572) war nicht bloß ein großer Philoſoph, 
Dialektiker und Rhetoriker, ſondern auch Phyſiker und 
Mathematiker. Unſer Konrad Gesner (ſ. oben 
S. 57) war ebenſo vielſeitig, begründete, wie ſchn 
erwähnt, die Literaturwiſſenſchaft durch feine „Biblio— = ; 
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theca universalis“, einen großen Katalog, und ſchrieb 
außerdem wie Ariſtoteles eine „Historia animalium“ 
(„Tiergeſchichte“) und botaniſche und mineralogiſche 
Werke. Bedeutſame Förderungen der Naturwiſſen— 
schaft ſind auch von den italienischen Ärzten An— 
drea Ceſalpini (1519—1603) und Giambattiſta 
de la Porta (15358— 1615) ausgegangen. Ein eng⸗ 
liſcher Arzt, William Gilbert (aus Colcheſter, 
1540 — 1603) hat die Lehre vom Erdmagnetismus 
begründet und noch ſonſt große Ideen entwickelt. In 
den Ruhm der Erfindung der Logarithmen teilen 
ſich der Engländer John Napier (15501617) und 
der Schweizer Juſtus Bürgi (1552— 1632), der Hof⸗ 
uhrmacher des geiſtig ſehr regen Landgrafen Wil— 
helm IV. von Heſſen⸗Kaſſel war. Francis Bacon 
(ſ. oben S. 85) muß hier natürlich auch wieder er— 
wähnt werden. Am Hofe Kaiſer Rudolfs II. in Prag 
lebte der Däne Tycho Brahe (1541—1601), der ſich 
noch nicht zum Kopernikaniſchen Weltſyſtem bekennen 
konnte, aber immerhin eine fruchtbare aſtronomiſche 
Tatigkeit entfaltet hat. Er wurde dann freilich von 
unſerem Johann Kepler (aus Weil der Stadt in Würt⸗ 
temberg, 1571— 1630), dem Entdecker der Geſetze der 
Planetenbewegung, der eine Zeitlang ſein Gehilfe 
war, weit überholt. Keplers Hauptwerke ſind die 
lateiniſch geſchriebenen: das „Kosmographiſche Ge— 
heimnis“, die „Neue Aſtronomie“ und die „Harmo— 
nien der Welt“. Aus dem Nachlaß erſchien dann 
noch der „Traum vom Mond“. Der große deutſche 
2 Aſtronom ſtand im Briefwechſel mit dem Italiener 
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Galileo Galilei (aus Piſa, 1564—16142), der bekan t. | 
lich wegen feines Eintretens für die Kopernikaniſche 
Lehre von der Inquiſition verfolgt, in den Kerker 
geworfen und angeblich ſogar gefoltert wurde (ogl. 2 
Schuberts Roman „Und fie bewegt fich doch“, 13112). 
Galilei war nicht bloß Aſtronom, ſondern vor allem a 
auch Phyſiker und hat die Fundamentalgeſetze der 
Mechanik entdeckt. Alle feine ſpäteren Schriften ſind 
italieniſch geſchrieben. Der Niederländer Johann BE 
Baptiſt van Helmont (aus Brüſſel, 1577-1644) war | 
hauptſächlich Chemiler und führte das Wort „Gas“ 
ein; der Engländer William Harvey (aus Jolke⸗ # 
ſtone, 1578—1658) entdeckte bekanntlich den Blut 
umlauf und ſchuf bereits die Evolutionstheorie. Als 
Botaniker vor allem bewährte ſich Joachim Jun 
gius (aus Lübeck, 15871657), Rektor des Johan 
neums in Hamburg, mit dem ſich auch Goethe be 
ſchäftigt hat. Als Philoſoph erneuerte er die atomi⸗ 
ſtiſche Lehre. Jeſuit war Athanaſius Kircher (us | 
Geiſa, 1601—1680), der fich beſonders mit Licht und 
Klang, aber auch ſprachlichen und archäologiſchen 
Dingen beſchäftigte. Otto von Guerike, Bürger⸗ 
meiſter von Magdeburg (16021686), erfand, wie man 
weiß, die Luftvumpe. Er ſchrieb ſein Hauptwerk, die 
„Magdeburgiſchen Experimente“, wie übrigens alle 2 
dieſe Autoren, lateiniſch und gab auch eine „Geſchichte 
der Belagerung, Eroberung und Zerſtörung von 
Magdeburg“. 2 
Mit Carteſius (ſ. oben S. 86), der a6 als 
Mathematiker viel geleiſtet hat, kann man eine neue 
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Entwicklung beginnen. Der Italiener Evangeliſta 
Toricelli (1608—1647, Schüler Galileis) iſt als 
Erfinder des Barometers bekannt. Ihm folgte der 
Franzoſe Edme Mariotte (1620 — 1684) nach, der 
eine „Abhandlung über die Bewegung des Waſſers“ 
und eine „Über die Natur der Luft“ ſchrieb. Sein 
Landsmann Blaiſe Pascal (ſ. Tl. II, S. 118, Tl. III, 
S. 9) iſt auch als Mathematiker und Phyſiker bedeutend. 
Der in Paris lebende Italiener Domenico Caſſini 
(1625— 1712) war ein berühmter Aſtronom und ent- 
deckte die Saturntrabanten. Der Arzt Marcello 
Malpighi (16281691) wird als Schöpfer der mifro- 
ſkopiſchen Anatomie bezeichnet und begründete auch 
die Pflanzenanatomie. Von den nordiſchen Gelehrten 
it der Engländer Robert Boyle (1627—1691) zu⸗ 
erſt zu nennen, der hauptſächlich Chemiker war und 


ſchon gegen die vier Elemente anging. Chriſtian 


Huygens, ein Sohn des Dichters Konſtantin Huy⸗ 
gens (ſ. Tl. II, S. 8, aus dem Haag, 16291695) 
war Mathematiker, Phyſiker (die Undulationstheorie 
des Lichts) und Aſtronom. Er ſchrieb lateiniſch und 
franzöſiſch. Allerlei neue Entdeckungen verdanken wir 
auch den gleichzeitigen Dänen Nikolaus Steno 
(Steenſen, 1633-1686), Thomas Bartholin (Lymph⸗ 
gefäße) und Ole Römer (Bewegung des Lichts). 


Dann treten Iſaak Newton (aus Woolsthorpe in der 


a Grafſchaft Lincoln, 1643—1727) und Gottfried Wil⸗ 
helm von Leibniz (ſ. Tl. I, S. 79, Tl. III, S. 87) auf, die 
beide ſelbſtändig die Differentialrechnung erfunden 


! haben. Newton iſt der größere Naturforſcher, vor allem 
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als Entdecker des Gravitationsgeſetzes und Analytiker = 
des Lichtes, Leibniz der größere Philoſoph. In feinen 
alten Tagen verlor ſich Newton in myſtiſche Träume 
reien. Er hat meiſt engliſch geſchrieben, Leibniz, wie 4 
erwähnt, meiſt noch lateinisch und franzöſiſch. — Be⸗ 
rühmter Aſtronom war Newtons Landsmann Ed 3 
mund Halley (1656—1742), der zuletzt die Stern 

warte Greenwich leitete; als Pflanzenphyſiolog zeich⸗ 3 
nete ſich Stephan Hales (1677—1761) aus. Die 1 
Brüder Bernoulli, Jakob und Johann (aus Baſel, 
16541705 und 16671748) waren vornehmlich Mathe- 
matiker. Der berühmteſte Arzt dieſer Zeit, der Hol- 
länder Hermann Boerhaave (16681738) hat alle 

ſeine Werke noch lateiniſch verfaßt. Dagegen ſchreibt 

Chriſtian von Wolff (ſ. Tl. I. S. 79, Tl. III, S. S8) 

wie erwähnt, ſchon deutſch, wenigſtens ſeine kürzeren 
Lehrbücher. Er hat ſeinen Meiſter Leibniz nicht ganz 4 | 
begriffen, war aber als Mathematiker und Phyſiker u 
nicht ohne Verdienſte. — In Gegenſatz zu ihm, dem 
Rationaliſten, kann man Emanuel von Sweden⸗ 
borg ſetzen (aus Stockholm, 16881772), der, ehe er = 
ſich ganz der Theoſophie widmete, auf faſt allen Ge⸗ 
bieten der Naturwiſſenſchaft gründliche Studien ges 
macht, als Ingenieur Großes geleiſtet und zuletzt 
auch ein vollſtändiges Syſtem der Naturwiſſenſchaft 
entworfen hatte. Dann aber überließ er ſich ſeinen 

myſtiſchen Träumen und Viſionen, man vergleiche = 
Kants „Träume eines Geiſterſehers“ (1320). — Ratio 
naliſt iſt wieder Samuel Hermann Reimarus 
(aus Hamburg, 1694— 1768), Leſſings „Ungenannter“, 
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der nicht bloß die heimliche „Schutzſchrift für die ver— 


nünftigen Verehrer Gottes“ geſchrieben, ſondern auch 
„Abhandlungen von den vornehmſten Wahrheiten der 
natürlichen Religion“ und das naturwiſſenſchaftliche 
Werk: „Allgemeine Betrachtungen über die Triebe 
der Tiere“ herausgegeben hat. Die Gelehrten des 
achtzehnten Jahrhunderts ſind ja faſt alle der Auf— 
klärung zugewandt, ſo ſchon der Mathematiker Pierre 
Louis de Maupertuis (1698-1759), der, ein 
Schüler Newtons, durch eine Gradmeſſung in Lapp— 
land die Abplattung der Erdkugel feſtſtellte und dann 
am Hofe Friedrichs des Großen lebte — Voltaire 
verſpottete ihn als Doktor Akakia. Er ſchrieb auch 
über die Beweiſe für das Daſein Gottes. Botaniker 
waren ſeine Landsleute, die drei Gebrüder de Juſ— 
ſieu, von denen Bernard de Juſſieu (1699-1776) 
ein natürliches Pflanzenſyſtem begründete. Er trat 


dann ſehr zurück gegen den Schweden Karl von Linne 


(aus Rashult in Smaland, 1707-1778), der noch heute 
der berühmteſte aller Botaniker iſt, wenn man jetzt 
auch wieder Juſſieus natürliches Syſtem ſeinem künſt⸗ 


lichen gegenüber erhebt. Er war übrigens nicht bloß 


Botaniker, ſondern auch Zoolog und Mineralog. Von 
ſeinen Schriften ſind „Die Arten der Pflanzen“, das 
„Syſtem der Natur“ und die „Botaniſche Philoſo— 


phie“, in der er ſich mit Goethe berührt, alle drei 


noch lateiniſch, wohl die wichtigſten. — Linnés Lands— 


mann Andreas Celſius (1701-1744), der bei Maus 
pertuis' Gradmeſſung beteiligt war, iſt uns durch ſeine 
Zenteſimalteilung des Thermometers ebenſo bekannt 
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geblieben wie der Amerikaner Benjamin Frank⸗ 
lin (ſ. oben S. 11) durch die Erfindung des Blitz⸗ 4 | 


ableiters. Franklins Lebensbeſchreibung (2247—48) 
ward bereits erwähnt. — Linns gleichalterig und faſt 


ebenſo berühmt war der deutſche Mathematiker und 4 
Phyſiker Leonhard Euler (aus Bafel, 17071783) 
der nicht nur die Variationsrechnung erfunden, ſon⸗ 
dern auch die praktiſche Anwendung der Mathematik 
auf alle möglichen Gebiete, Mechanik, Optik, Muſik 


uſw. behandelt und zahlreiche noch heute lesbare Lehr⸗ 


bücher geſchrieben hat. Seine „Anleitung zur Algebra“ 


iſt in der Univerſal-Bibliothek (1802—5). Außerdem 


wird feine „Mechanik“ (lateiniſch) gelobt. — Als 


glänzender Stiliſt — von ihm ſtammt auch das Wort 


„Le style c'est !’homme“ — ift der franzöſiſche Natur⸗ 1 
forſcher George Louis Leclere Graf von Bufe 


fon (aus Montbard in Burgund, 1707-1788) berühmt, 


22 
deſſen große mit wunderbaren Kupfern ausgeſtattete 
„Naturgeſchichte“ in faſt alle Sprachen überſetzt wurde. 
Jean d'Alembert, der Enzyklopädiſt, vor allmm 
Mathematiker, ward ſchon erwähnt (ſ. oben S. 89). Auf E 


= 
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Kant (ſ. Tl. I, S. 101, Tl. III, S. 89) weiſen wir hier vor 


allem nochmals wegen feiner „Naturgeschichte des Hin⸗ 
mels“ (1954 35) hin. Sehr vielſeitig und bedeutend 


war auch Johann Heinrich Lambert (aus Mül⸗ 


haufen im Elſaß, 17281777), deſſen philoſophiſches 3 


Hauptwerk, das „Neue Organon oder Gedanken über die 


Erforſchung und Beziehung des Wahren“ (1764) Kants 
„kritiſchen“ Schriften vorausgeht. Er hat dann in 1 
Mathematik, Phyſik und Aſtronomie ſehr viel entdeckt 
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und erfunden. Kant ſtand mit ihm in Briefwechſel. 


— Berühmte engliſche Naturforſcher dieſer Zeit find 


die Chemiker Joſeph Black (17281799), Henry 
Cavendiſh (1731— 1810), Joſeph Prieſtley (1733 
bis 1804), der Entdecker des Sauerſtoffs, der auch 
theologiſche und philoſophiſche Schriften herausgab, 
und Erasmus Darwin, der Großvater von Char- 
les Darwin (1731— 1802), der in ſeinen Gedichten 
„Der botaniſche Garten“, „Der Tempel der Natur 
oder der Urſprung der Geſellſchaft“ und „Zoonomia 
oder die Geſetze des organiſchen Lebens“ bereits ein 
vollſtändiges Syſtem der Entwicklungstheorie gab. 
Seine „Anleitung zur Erziehung des weiblichen Ge— 
ſchlechts“ hat Hufeland überſetzt. In Deutſchland, in 
Hannover, geboren war der berühmte engliſche Aſtro— 
nom Friedrich Wilhelm Herſchel (17381822), 
den ſeine Schweſter Karoline und ſein Sohn John 


Herſchel (1792-1871), dieſer auch Phyſiker, bei ſeinen 


Beobachtungen unterſtützten. Georg Chriſtoph Lich⸗ 
tenberg (ſ. Tl. I, S. 98) wäre hier noch einmal als 
Mathematiker und Phyſiter (Entdecker der elektriſchen 
Figuren) zu nennen. Deutſche Chemiker dieſer Zeit 
ſind Karl Wilhelm Scheele (aus Stralſund, 1742 
bis 1786), der in Schweden lebte und auch den Sauer⸗ 
ſtoff, aber noch vieles andere entdeckte, und Martin 
Heinrich Klaproth (1743-1817). — Nachfolger 


Eulers in Berlin wurde Joſeph Louis Lagrange 
(aus Turin, 1736-1833), Mathematiker und Phyſiker, 


der aber ſpäter wieder in Paris tätig war. Mit ihm 


ſei Joſeph Michel Montgolfier (17401810), 
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der Erfinder des Luftballons, erwähnt. Die Schweizer 
de Sauſſure, Vater und Sohn (17401794 und 
17671845) find die wiſſenſchaftlichen Entdecker der 
Alpenwelt. Hochragende Geſtalten ſind unter den 
Franzoſen dann der Chemiker Antoine Laurent 
Lavoiſier (aus Paris, 1743—1794), der endgültige 3 
Begründer der Chemie, der in der franzöſiſchen Ne 
volution hingerichtet wurde, und Jean Baptiſte ee: 
de Lamarck (1744—1829), Meteorolog, Botaniker 

und vor allem Zoolog, als ſolcher Begründer dern 
Deſzendenzlehre. Der Italiener Luigi Galvani 
(aus Bologna, 1737 — 1798) entdeckte den Gawanis 
mus, ſein Landsmann Aleſſandro Volta (aus 
Como, 1745— 1827) begründete die Theorie der Elek— f 
trizität und machte wichtige Entdeckungen auf dem 
Gebiete der Gaſe. — Johann Elert Bode (aus 
Hamburg, 1747—1826) machte ſich durch die Schrifſt 2 
„Anleitung zur Kenntnis des geſtirnten Himmels“, 5 5 
die hundert Jahre in Gebrauch blieb, und einen Stern- 
atlas bekannt. Johann Friedrich Gmelin (aus 
Tübingen, 1748-1804), aus einer bekannten Gelehrten 
familie ſtammend, war Botaniker. Mit Lavoiſier zu⸗ 
ſammen arbeitete der Chemiker Claude Louis Graf 
von Berthollet (17481822), Antoine Laurent 
de Juſſieu (17481836) führte das von feinem. 
Oheim aufgeſtellte natürliche Pflanzenſyſtem weiter 


1827), Mathematiker und Aſtronom, ſchrieb das be⸗ 8 2 
rühmte Wert „Mecanique céleste“ („Mechanik des Him⸗ 
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S. 109) aufzuführen, der als Naturforſcher als Vor— 
läufer Darwins, als Entwickler der Metamorphoſe 


der Pflanzen, als Entdecker des Zwiſchenknochens und 


des Schädels als Fortbildung der Wirbelſäule und 
durch ſeine „Farbenlehre“ (Bekämpfung Newtons), 
ſeine „Optik“ und ſeine meteorologiſchen Beobach— 
tungen bekannt iſt. Mit ſeinen Zeitgenoſſen, dem 
Mineralogen und Geologen Abraham Gottlob 
Werner (1750— 1810), Profeſſor in Freiberg, dem 
Begründer der Geognoſie und Vertreter des Syſtems 
des Neptunismus, und dem Göttinger Profeſſor 
Johann Friedrich Blumenbach (aus Gotha, 1752 
bis 1840), von dem die Annahme der fünf Menſchen— 


raſſen ſtammt, und der ein ſehr verbreitetes „Hand— 


buch der Naturgeſchichte“ ſchrieb, hat Goethe manche 


Beziehungen gehabt. Albrecht Thaer (aus Celle, 


1752-1828) hat die rationelle Landwirtſchaft be— 


gründet, Johann Karl Wilhelm Voigt (aus All- 
ſtedt, 1752—1821), Bergrat in Ilmenau, ſtand wieder 
zu Goethe in Beziehung, Wilhelm Olbers (aus 
Arbergen bei Bremen, 17581840) war ein berühmter 


Aſtronom. Als Arzt hatte in dieſer Zeit Chriſtoph 


n 
1 


Wilhelm Hufeland (aus Langenſalza, 1762-1836) 


großen Ruf, der die „Makrobiotik oder die Kunſt, 


das menſchliche Leben zu verlängern“ (481—84) und 


noch manche andere populäre Schrift verfaßte. Durch 
ſeine Klangfiguren iſt der Phyſiker Ernſt Chladni 
(aus Wittenberg, 1756 — 1827) bekannt geblieben. Mit 
Alexander von Humboldt (aus Berlin, 1769 — 1859) 


kommen wir dann zu einem hochragenden Gipfel. Er 
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iſt wohl der allſeitigſte aller Naturforſcher und auch 
als Darſteller einer der bedeutendſten. Nachdem er 
zunächſt mineralogiſche und chemiſche Arbeiten ver⸗ 


öffentlicht, trat er 1799 ſeine Reiſe nach Süd⸗ und 
Mittelamerika an, die bis 1804 dauerte und das un⸗ 


geheure, allſeitige (franzöſiſche) Werk „Reiſe in die 
Aquinoktialgegenden des neuen Kontinents“ hervor⸗ 
rief. Dann gab Humboldt ſeine „Anſichten der Natur“ 
(Aa 8-50). Später machte er eine „Reiſe nach dem 
Ural, dem Altai und dem Kaſpiſchen Meer“, die auch 
unter dieſem Titel beſchrieben worden iſt. Humboldts 
literariſches Hauptwerk iſt der „Kosmos“, ein Werk 
über das geſamte Naturwiſſen der Zeit (184558). 
Die Briefe Humboldts an Varnhagen wurden ſchon 
erwähnt. Er hat noch ſehr viele andere bedeutende 
Briefwechſel geführt. — Wie Humboldt machte auch 
der Geognoſt Leopold von Buch (aus Stolpe in 
der Uckermark, 1774 —1853), große Reiſen, die er bee 


ſchrieb, und ſuchte den Neptunismus Werners durch 


einen extremen Vulkanismus zu erſetzen. Durch einen 
großen Streit mit Cuvier über die Pflanzenorgani⸗ 
ſation, an dem auch Goethe ſtarken Anteil nahm, iſt 


der Anatom, Zoolog und Botaniker Etienne Geof⸗ 


froy Saint-Hilaire (aus Etampes, 1772—1844) 


bekannt geblieben — Goethe ſtand auf ſeiner Seite. 
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Im übrigen iſt Georges de Cuvier (aus Mömpel⸗ 


gard, 17691832), in der Totalität geſehen, wohl die 
bedeutendere Erſcheinung, da er auf weit mehr Ge 
bieten, als Anatom, Geognoſt uſw., tätig geweſen iſt. 2 
Im beſonderen iſt er als Beſtimmer der vorweltlichen 
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Wirbeltiere berühmt. Von ſeinen franzöſiſchen Zeit— 
genoſſen war Auguſtin de Candolle (aus Genf, 
17781841) ein berühmter botaniſcher Syſtematiker, 
der nun das Werk der Juſſieu vollendete, und Joſeph 
Louis Gay⸗-Luſſac (17781850) ein berühmter 
Chemiker, wie ferner noch der Schwede Johann 
Jakob Berzelius (1779-1848), der Begründer der 
Elektro⸗ und phyſiologiſchen Chemie und Verfaſſer 
vieler maßgebender Werke. 

Die Naturgeſchichte des neunzehnten Jahrhunderts 
ſtellt eine ſo gewaltige Entwicklung dar, daß es eine 
ganz vergebliche Mühe wäre, hier mehr als eine bloße 
Aufzählung der berühmteſten Namen geben zu wollen. 
Zu der von Schelling begründeten Richtung der Natur— 
philoſophie gehören Henrich Steffens (ſ. Tl. J, 

S. 175), der eine „Anthropologie“, geognoſtiſche Auf— 
ſätze und außer Romanen eine berühmte Selbſtbio— 
graphie jchrieb, Lorenz Oken (1779—1851), der die 
Zeitſchrift „Iſis“ herausgab und die Naturforſcher— 
verſammlungen ins Leben rief, und J. W. Ritter 
(41776-1810), der doch auch eine Reihe wichtiger 
Beobachtungen machte. Ein anderer Ritter, Karl 
Ritter (aus Quedlinburg, 1779 —1859) war der be- 
rühmteſte Geograph ſeiner Zeit („Die Erdkunde im 
Verhältnis zur Natur und zur Geſchichte des Men⸗ 
ſchen“). Der bedeutendſte Mathematiker war Karl 
Friedrich Gauß (aus Braunſchweig, 1777—1855), 
der ſich auch mit aſtronomiſchen Berechnungen und 
dem Erdmagnetismus befaßte und feine Hauptwerke, 
wohl um der internationalen Wirkung willen, latei⸗ 
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niſch ſchrieb. Der Franzoſe André Marie Am⸗ 
pere (aus Lyon, 1775-1836) beſchäftigte ſich gleich⸗ 


falls mit Magnetismus und Elektrizität, außerdem 


auch noch mit Lichterſcheinungen, und verfaßte einen 
„Verſuch über die Philoſophie der Wiſſenſchaften“. 


Auch der Däne Hans Chriſtian Oerſted (1777 


bis 1851), der Entdecker des Elektromagnetismus, 
war in ähnlicher Weiſe tätig, wie er denn auch Bücher 
allgemeinen Inhalts wie das berühmte „Der Geift 


in der Natur“ geſchrieben hat. Der Engländer Hum⸗ 


phrey Davy (1778 —1829) war Chemiker und gab 


ferner die beiden geiſtreichen Dialoge „Salmonia“ und 
„Reiſetröſtungen“. Sein Schüler Michael Faraday 
(17911867), von Haus aus Buchbinder, war einer 


der größten Entdecker auf dem Gebiete der Chemie 


und Phyſik, die je gelebt haben. Der Schwede Karl 
Adolf Agardh (1785-1859), Botaniker, beſchäftigte 


ſich vornehmlich mit den Algen, der Franzoſe Bou⸗ 
cher de Perthes (17881868) betrieb prähiſtoriſche 
Forſchungen. Eine ganze Reihe Deutſcher, außer Gauß, 


wurde noch durch aſtronomiſche Leiſtungen bekannt, 


jo J. J. (von) Littrow (17811840) durch ſein 
volkstümliches Werk „Die Wunder des Himmels“, 
Friedrich Wilhelm Beſſel (aus Minden, 1784 


bis 1846), der ein großer Beobachter und Theoretiker 
zugleich war, durch zahlreiche Werke, Johann Franz 
Enke (aus Hamburg, 1791-1865) u. a. durch die 


Entdeckung des nach ihm benannten Kometen, Fried— 


rich Wilhelm Georg von Struve (aus Altona, 
1793— 1864) durch die Auffindung zahlreicher Doppel- 
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ſterne — fein Sohn Otto Wilhelm und ſein Enkel 
Hermann von Struve waren gleichfalls Aſtronomen. 
Auch Johann Heinrich von Maedler (aus Berlin, 
1794—1874) gab, wie Littrow, eine vielverbreitete 
„Populäre Aſtronomie“. Schopenhauer (ſ. oben 
S. 92) hat in der Geſchichte der Farbenlehre eine 
Rolle geſpielt, Karl Ernſt von Baer (aus Eſtland, 
17921876) erwarb ſich um die Entwicklungsgeſchichte 
der Tiere große Verdienſte, Eilhard Mitſcherlich 
(17941863) war ein berühmter Chemiker, Chriſtian 
Gottfried Ehrenberg (aus Delitzſch, 17951876) 
beſchäftigte ſich u. a. mit Korallentieren und Infuſo— 
rien. Von großer Bedeutung ſind die Gebrüder Weber, 
Ernſt Heinrich Weber (aus Wittenberg, 1795 bis 
1878), Wilhelm Eduard Weber (1804 — 1891) und 
Eduard Friedrich Weber (1806-1871). Der erſte 
und der dritte find vor allem Anatomen und Bhyfio- 
logen, der zweite, der zu den Göttinger Sieben ge— 
hört, war Phyſiker und arbeitete mit Gauß zuſammen. 
Nennen wir ferner den Geologen Karl Friedrich 
Naumann (aus Dresden, 17971873), die beiden 
großen Chemiker Friedrich Woehler (aus Eſchers— 
heim bei Frankfurt a. M., 1800 —1882) und Juſtus 
(von) Liebig (aus Darmſtadt, 1803 — 1873, „Die Chemie 
in ihrer Anwendung auf Agrikultur und Phyſiologie“, 


„Chemiſche Briefe“, „Die Entwicklung der Ideen in 


der Naturwiſſenſchaft“), Guſtav Theodor Fechner 
(g. oben S. 94), den Begründer der Pſychophyſik, 

einen äußerſt vielſeitigen Naturforſcher und daneben 
noch Dichter und Humoriſten (unter dem Pſeudonym 
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Dr. Miſes), den Phyſiologen Johannes Müller us 
Koblenz, 1801-1858, „Handbuch der Phyſiologie des 
Menschen“), eine nicht weniger geniale Erſcheinung, den 
Phyſiker Karl Auguſt Steinheil (aus Rappolts⸗ 
weiler, 1801-1870), Begründer der elektromagne 
Telegraphie, den durch ſeine Lehrbücher bekannten Jo⸗ 
hannes . 1873), den Phyſter Heinrich 2 
Wilhelm Dove (aus Liegnitz, 18031879), Begrün⸗ 
der der wiſſenſchaftlichen Meteorologie, den Botaniker a 
Matthias Jakob Schleiden (aus Hamburg, 1804 8 
bis 1881, „Die Pflanze und ihr Leben “), den natur⸗ 
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wiſſenſchaftlichen Volksſchriftſteller Emil Adolf Roß⸗ 
mäßler (aus Leipzig, (1806-1867), den Geographen 
Karl Andree (aus Braunſchweig, 1808 — 1875), den = 
Geognoſten Bernhard von Cotta (1808—1879, 
„Geologiſche Bilder“), ſo erkennt man den ungeheuren 
Reichtum des deutſchen Volkes an naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Begabungen. Die Engländer haben in dieſer Zeit a 
den Geologen Charles Lyell(1797—1875), und es er⸗ 
wächſt ihnen nun in Charles Darwin, dem Enkel von 
Erasmus Darwin (aus Shrewsbury, 1809—1882), 
eine Größe, die man mit Kopernikus und Newton ni 
verglichen hat, weil durch fie die ganze Weltanſchau⸗ 2 


ung der Menschheit verändert worden ſei. Sein Haupt 
werk iſt bekanntlich „Die Entſtehung der Arten dur 
natürliche Zuchtwahl oder die Erhaltung der bey 
zugten Raſſen im Kampfe ums Daſein“ (deutſch von 
D. Haek, 3071700, dem dann u. a. noch „Die Ab⸗ 
ſtammung des Menſchen und die Zuchtwahl in ge 
ſchlechtlicher Beziehung“ (deutſch von re 321 
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bis 3220, 3221—25) folgte. Wir können hier natür- 
lich nicht auf die Lehren Darwins und den Kampf 
um fie eingehen. Von anderen Ausländern nennen 
wir hier gleich den franzöſiſchen Schweizer Louis 
Agaſſiz (1807-1837), einen berühmten Zoologen 
und Geologen, der in Amerika lehrte, den Grafen 
Gobineau (ſ. Tl. II, S. 151), deſſen Raſſenlehren 
doch annähernd ſoviel Aufſehen erregt haben wie die 
Lehre Darwins, den italieniſchen Aſtronomen Angelo 
Seechi (aus Reggio in der Emilia, 18181878) und 
den engliſchen Phyſiker John Tyndall (1820-1893), 
deſſen populäre Werke, „Der Schall“, „Das Licht“ 
uſw. meiſt ins Deutſche überſetzt wurden. — Die 
deutſche Entwicklung, immer noch gleich mächtig, geht 
dann mit Theodor Schwann (aus Neuß, 1810 
bis 1882) weiter, der der Begründer der Zellenlehre 
Alt. Robert Bunſen (aus Göttingen, 1811—1899), 
Chemiker, entdeckte 1860 in Verbindung mit dem 
Phyſiker Robert Kirchhoff (aus Königsberg, 1824 
bis 1887) die Spektralanalyſe. Kirchhoff hat vier 
Bände „Vorleſungen über mathematiſche Phyſik“ ver- 
öffentlicht. Durch die Aufſtellung des Prinzips von 
der Erhaltung der Kraft (1842) iſt Julius Robert 
pon) Mayer (aus Heilbronn, 1814— 1878) unſterblich 
geworden. 1847 veröffentlichte Hermann (von) Helm⸗ 
holtz (aus Potsdam, 1821-1894) feine Schrift „Über 
= die Erhaltung der Kraft“. Er hat darauf namentlich 
Eu dem Gebiet der phyftologifchen Optik und der 
Aukuſtik („Die Lehre von den Tonempfindungen“), dann 
3 amik Bedeutendes geleiſtet und auch 
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viele populäre Abhandlungen und Vorträge heraus⸗ 
gegeben. Der Phyſiolog Karl Ludwig (aus Witzen⸗ 
haufen, 1816-1895), der Phyſiker und Ingenieur 
Werner von Siemens (aus Leethe bei Hannover, 
1816-1892), der Phyſiolog Emil du Bois⸗-Rey⸗ 
mond (aus Berlin, 1818-1896), der wie Helmholtz 
außerordentlich viele lesbare Vorträge und Abhand⸗ 
lungen — wir nennen nur „Über die Grenze des 
Naturerkennens“ mit dem berühmten „Ignorabimus“ 
(wir werden niemals wiſſen) — veröffentlicht hat, der 
Hygieniker Max von Pettenkofer (1818-1900), 
der Chemiker Auguſt Wilhelm von Hofmann 
(aus Gießen, 1818—1892), der Mediziner Ernſt 
(von) Brücke (aus Berlin, 18191892), der ſich viel 
mit der Phyſiologie der Sprache, aber auch der der 
Farben befaßte, endlich der Mediziner Rudolf Vir⸗ 
chow (aus Schivelbein in Pommern, 1821—1902), 
der vor allem Anthropolog war, der Phyſiker Rudolf 
Clauſius (aus Köslin, 1822— 1888) und die drei 
großen Arzte Adolf Kußmaul (aus Graben bei 
Karlsruhe, 1822— 1902), Friedrich (von) Esmarch 
(aus Tönning in Schleswig, 1823—1908) und Theo⸗ 3 
dor Billroth (von Bergen auf Rügen, 1829-189) 
ſind die berühmteſten Namen dieſer ſchon die zweite , 
un des neunzehnten Jahn en . 
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Friedrich von Tſchudi (aus Glarus, 18201886), 
der das vielgeleſene Werk über „Das Tierleben der 
Alpenwelt“ herausgab, Karl Reclam (aus Leipzig, 
1821— 1887), der hygieniſche Schriften, u. a. den 
„Geſundheitsſchlüſſel für Schule, Haus und Arbeit“ 
(400% verfaßte, Jakob Moleſchott (aus Herzogen— 
buſch, 1822 — 1893), der u. a. eine „Phyſiologie der 
Nahrungsmittel“ ſchrieb, Ludwig Büchner (aus 
Darmſtadt, 1824 — 1899), der außer „Kraft und Stoff“ 
(1855) u. a. noch „Die Darwinſche Theorie“ und 
„Gott und die Wiſſenſchaft“ veröffentlichte, Alfred 
Brehm (1829 — 1884), der das vielverbreitete „Illu— 
ſtrierte Tierleben“ gab, Guſtav Jäger (1832-1918), 
der Zoologiſches und Meteorologiſches verfaßte und 
in ſeiner Schrift „Über Geſchmacks- und Geruchs— 
ſtoffe“ zur „Entdeckung der Seele“ gelangte, endlich 
Ernſt Ludwig Krauſe (aus Zielenzig, 1839 — 1903), 
der unter dem Namen Carus Sterne über Erasmus 
Darwin, „Werden und Vergehen, eine Entwick— 
lungsgeſchichte des Naturganzen“, „Tuiskoland“ u. v. 
a. m. ſchrieb. — Von ausländiſchen Naturforſchern 
nennen wir noch die franzöſiſchen Chemiker Louis 
Paſteur (1822 1895), der in der Bakteriologie mit 
bahnbrechend war, und Marcellin Berthelot (1827 
bis 1907), die Phyſiker Louis Paul Cailletet (1832 
geb.) und Raoul Pictet (geb. 1846), die den Sauer⸗ 
5 ſtoff zu Flüſſigkeit verdichteten, die engliſchen Phyſiker 
William Thomſon (aus Belfaſt, 18241907) und 
2; des Clark Maxwell (aus Edinburg, 1831 bis 
1879), den um die Entwicklungsgeſchichte verdienten 
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Engländer Sir John Lubbock (aus London, 1834 geb. ) 
der auch volkstümliche Werke ſchrieb, die Italiener : 
Giovanni Schiaparelli, Aſtronom (1835- 1910 und 1 
Ceſare Lombroſo (ſ. Tl. II, S. 198, Tl. III, S. 97) 
den franzöſiſchen Aſtronomen Camille Flamma: 
rion (aus Montigny⸗le Roi, 1842 geb.), von dem viel 
ins Deutſche überſetzt wurde, u. a. das Büchlein „Komet 
und Erde“ in der Univerſal-Bibliothek (5153), endlich 
die ruſſiſche Mathematikerin Sonja Kov alevsky (aus : 
Moskau, 1850—1891), deren Leben, wie ſchon er 
wähnt, ihre Freundin Charlotte Leffler (8207 98) 
ſchrieb, und die weiteren Ruſſen D. J. Mendelejew 
(18341907), Chemiker, Elias Metſchnikow (1845 

geb.), Zoolog, und O. D. Chwolſon (geb. 1852). — 
Gehen wir endlich zu den neueren Deutſchen über 
fo verdienen Erwähnung: der ſchon genannte Geo 
graph Oskar Peſchel (ſ. oben S. 54) und mi 
ihm ſein Fachgenoſſe Adolf Baſtian (aus Bremen, 
1826— 1905), der ſehr viele Reiſebeſchreibungen un! 
ethnologiſche Bücher gegeben hat, Sophus Rug 
(aus Dorum, Hannover, 1831 — 1903; „Geſchichte des 
Zeitalters der Entdeckungen“) und Alfred Kirch 
hoff (aus Erfurt, 1838 — 1907; „Pflanzen und Tier⸗ 
verbreitung“, „Menſch und Erde“), ferner der Aſtro⸗ 
nom Eduard Schönfeld (aus Hildburghauſen, 18 
bis 1891), der Chemiker Friedrich Auguſt Kéku 
von Stradonitz (aus Darmſtadt, 1829 — 1896), 
Geolog Eduard Sueß (aus London, 183119: 
„Das Antlitz der Erde“), der Botaniker Ant 
Kerner, Ritter von Marilaun (aus Mauter 
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Niederöſterreich, 1831— 1898; „Illuſtriertes Pflanzen⸗ 
leben“), der Mediziner Wilhelm His (aus Baſel, 
1831— 1904), der Philoſoph Wilhelm Wundt (ſ. oben 

S. 94), der als Phyſiolog begann, Eugen Dühring 

(ſ. oben S. 94), deſſen Bedeutung als Mathematiker 
und Phyſiker am wenigſten beſtritten iſt, der Phyſiker 
Philipp Reis (aus Gelnhauſen, 1834— 1874), der 
das erſte Telephon konſtruierte. Ernſt Haeckel (aus 
Potsdam, 1834 geb.), der der rückhaltloſeſte Vorkämpfer 

der Darwinſchen Lehre in Deutſchland geweſen iſt 
und das biogenetiſche Geſetz formuliert hat, iſt vor 
allem durch ſeine „Natürliche Schöpfungsgeſchich te“ 
dann aber auch durch „Die Welträtſel“ bekannt. Die 
Univerſal⸗ Bibliothek hat von ihm die Auswahl 
„Natur und Menſch“ (340-5). Auguſt Weis⸗ 
mann (aus Frankfurt a. M., 1834 geb.) hat die Dar⸗ 
winſche Lehre modifiziert (Neodarwinismus). Weiter 
nennen wir dann den Geologen Richard Andree 
(aus Braunſchweig, 1835-1916), den Anatomen Wil⸗ 
helm Waldeyer (aus Hehlen in Braunſchweig, 1836 
geb.), den Anthropologen Johannes Ranke (aus 
Thurnau in Bayern, 1836—1916; „Der Menſch “), den 
Mediziner Richard von Krafft-Ebing (aus Mann⸗ 
heim, 18401902; „Psychopathia sexualis“), den Bak⸗ 
teriologen Robert Koch (aus Klaustal, 1843—1910), 
den Aſtronomen Hermann Karl Vogel (aus Leip- 
zig, 18411907), den Botaniker Adolf Engler (aus 
Sagan, 1844 geb.), den Geographen und Ethnographen 
Friedrich Ratzel (aus Karlsruhe, 18441904), den 
Phyſiker Wilhelm Konrad Röntgen (aus Lennep, 
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1845 geb.), Entdecker der nach ihm benannten Strahlen, 
den Zoologen William Marſhall (aus Weimar, 
1845-1907; „Spaziergänge eines Naturforſchers“). 
Siegmund Günther (aus Nürnberg, 1848 geb.), 
Mathematiker und Geograph, gibt in der Univerſal⸗ 
Bibliothek „Bücher der Naturwiſſenſchaft“ heraus, die 

eine große Anzahl namhafter Gelehrter vereinen. Wir 

führen die Bände nachſtehend in der Reihenfolge der 

Nummern an: 1. Band: Wilhelm Oſtwald, „Natur⸗ 

philoſophie“ (4992-93), 2. und 3. Band: Siegmund 
Günther, „Geſchichte der Naturwiſſenſchaften“ 
(5069—70, 5071—74), 4. Band: Günther Bugge, 
„Strahlungserſcheinungen“ (5151—52), 5. Band: 
Robert Geigel, „Licht und Farbe“ (5188-90), 
6. Band: J. B. Meſſerſchmitt, „Sternenhimmel“ 
(5228—30), 7. Band: Kurt Lampert, „Abſtam⸗ 
mungslehre“ (524143), 8. Band: „Chemie I“ 

(5269—70), 9. Band: Franz Adami, „Elektrizität 1“ 
(5298-99), 10. Band: Robert Geigel, „Wärme“ 
(#321—33), 11. Band: G. Bugge, „Chemie und 
Technik“ (5348-50), 12. Band.: Eugen Alt, „Das 

Klima“ (5431 — 32), 13. Band: J. B. Meſſer⸗ 
ſchmitt, „Phyſik der Geſtirne“ (545153), 14. Band: 
Franz Adami, „Elektrizität II“ (5478 bis 5480, 
15. Band: Kurt Lampert, „Vom Keim zum Leben” 
(5501-3), 16. Band: Heinrich Wieleitner, „Schnee 
und Eis der Erde“ (5521—23), 17. Band: „Chemie 11 
(8571—72), 18. und 19. Band: Hempelmann, 
„Der Wirbeltierkörper“ (I. 5609-10, II. 5611—13), 
20. Band: Adolf Pahde, „Meereskunde“ (5632-340, x Er 
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21. Band: Heinrich Leiſer, „Die Welt der 
Kolloide“ (5651 - 52), 22. und 23. Band: Ernſt 
Th. v. Brücke, „Der Säugetierorganismus und 
feine Leiſtungen“ (J. 567880, II. 568183), 24. Band: 
Wilhelm Halbfaß, „Das Süßwaſſer der Erde“ 
(3708 10). Von Alt iſt während des Krieges 
dann noch das ſchon erwähnte Buch „Der Krieg 
im Zeitalter der Naturwiſſenſchaften und der Technik“ 
(5797 — 99) erſchienen. — Wir erwähnen endlich 
noch die Brüder Rudolf und Moritz Hoernes 
(aus Wien, 1850 und 1852 geboren), Geologen und 
Paläontologen, den holländiſchen Chemiker Jacobus 
Hendrikus van 't Hoff (aus Rotterdam, 1852 
2 geboren), den Aſtronomen M. Wilhelm Meyer 
(aus Braunſchweig, 1853 bis 1910), der der Univerjal- 
Bibliothek das Bändchen „Auf der Sternwarte“ 
(2305) gegeben hat, den Mediziner Paul Möbius 
(aus Leipzig, 1853 — 1907), von dem die Univer⸗ 
ſal⸗Bibliothek „Das Nervenſyſtem des Menſchen“ 
(410) beſitzt, den Mediziner Paul Ehrlich (aus 
Strehlen, 1854— 1915), den Phyſiker Heinrich Hertz 
(aus Hamburg, 1857 — 1894), Wilhelm Bölſche 
( ſiehe Teil 1, Seite 331), der zahlreich volkstüm— 
liiUche naturwiſſenſchaftliche Werke herausgegeben hat, 
Carl W. Neumann (aus Malchin in Mecklen⸗ 
burg, 1871 geboren), von welchem die Univerſal— 
Bibliothek „Die Wunder der Urwelt“ (5450, 5695) 
brachte. Julius Parreidts „Die Zähne und ihre 
Pflege“ (1760) wäre hier dann wohl auch noch anzu— 
ſchließen. 
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Eine beſondere Abteilung in unſerer Darftellung 
müſſen wohl die Reiſebeſchreibungen bilden, die ja 
ihrem Charakter nach ſehr verſchieden, oft ganz per⸗ 
ſönliche Lebensäußerung, oft von kulturhiſtoriſcher, oft 
aber auch von großer naturwiſſenſchaftlicher Bedeu⸗ 
tung find. Sie gehen in graue Zeiten zurück und fin 
mit einiger Vollſtändigkeit kaum zu verzeichnen. Di 
älteſten uns erhaltenen ſind die des Skylax von Kary 
anda (die Reife um 508 v. Chr., die Aufzeichnung au: 
ſpäterer Zeit) und die des Karthagers Hanno (um 
460 v. Chr.). Auch der Vater der Geſchichte, Herodot 
(ſ. Tl. II, S. 300, Tl. III, S. 31) hat große Reifen 
gemacht, und man merkt es ſeinen Werken wohl an 
Nur wenig erhalten iſt von den Reiſewerken des Py⸗ 
theas (aus Maſſilia, um 330 v. Chr.), der nach Thi 
kam, und des Troers Polemon (um 190 v. Chr.) 
dagegen haben wir, wie erwähnt, noch die „Run 
reife” des Pauſanias (ſ. Tl. II, S. 302, Tl. 
S. 34; „Führer durch Attika“, 3360). — Von 


Reiſewerk — er kam bis a und Timbatg l 
jetzt auch deutſch vorliegt. Noch vor ihm reiſt 
der Venetianer Marco Polo (1254 — 1323), der fi 
längere Jahre im öſtlichen Aſien aufhielt und ſei 
Reiſebericht 1298 diktierte. Die in allen Sprad 
erhaltene Reiſebeſchreibung des John de Mande 
ville aus dem vierzehnten Jahrhundert hat ſich 5 
Fälſchung erwieſen. Eine Anzahl Pilgerfahrten na 
dem en Lande iſt in Feyerabends „Reisbuch d 
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heiligen Landes“ (1584) geſchildert. Der ſchon er- 
wähnte Martin Behaim kam nach Angola — Nach⸗ 
richten über ihn gibt ein Buch von Doppelmayr, 
Nürnberg, 1730. — Einer der früheſten fürſtlichen 

Reiſebeſchreiber war Herzog Friedrich von Würt— 
temberg (15571608), der nach England, den Nieder— 
landen und Italien kam. Adam Olearius (aus 
Aſchersleben, 15991671) hat die mit Paul Fleming 
(ſ. Tl. I, S. 66) gemachte Reiſe in der „Moskowitiſchen 
und Perſianiſchen Reiſebeſchreibung“ (1647) beſchrie⸗ 
ben. Auch Johann Albrecht von Mandelsloe, 
der dann noch nach Indien weiterging, ſchildert dieſe 
Reeiſe („Morgenländiſche Reiſebeſchreibung“, 1660). 
Eberhard Guerner Happel (ſ. Tl. I, ©. 78) ver⸗ 
wandelte Reiſebeſchreibungen zu Romanen. Karſten 
Niebuhr, der Vater Barthold Georgs (aus Lüding— 
worth im Lande Hadeln, 17331815) veröffentlichte 
1774 ff. „Reiſebeſchreibung nach Arabien und andern 
umliegenden Ländern“. Die berühmten Weltumſeg⸗ 
lungsreiſen James Cooks (aus Marton, Yorkihire, 
1728-1779) hat Cook zum Teil ſelbſt, die dritte 
Jaohann Georg Forſter (aus Naſſenhuben bei Danzig, 
17541794), der mit ſeinem Vater Johann Reinhold 

Forſter an ihr teilnahm, (engliſch) beſchrieben. Forſter 
gab dann ſpäter das bekannte Reiſewerk „Anſichten 
vom Niederrhein, von Brabant, Flandern, Holland, 
England und Frankreich im April, Mai und Juni 

Are“ (4729-30, 4731—32, 4733—34), das ſowohl 
naturwiſſenſchaftliche wie Eutkurhiitörifihe Bedeutung 
2 hat und vor allem durch feinen glänzenden Stil feſſelt. 


* 
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Engliſche Reiſen hatten vorher ſchon Helfrich Peter 
Sturz (aus Darmſtadt, 1736— 1779, „Briefe eines 
Reiſenden“) und Lichtenberg (ſ. Tl. I. S. 98; „Aus⸗ 
gewählte Schriften“, 1286-89) geſchildert. Das öſt⸗ 
liche und ſüdliche Rußland durchreiſte zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zwecken Peter Simon Pallas (aus Berlin, 
1741— 1811; Reiſebeſchreibungen von 1771 und 1793). 
Friedrich Nicolai, der Aufklärer (ſ. Tl. I, S. 97), 
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gab ſeine „Beſchreibung einer Reiſe durch Deutſchland 3 
und die Schweiz“ 1781ff. Goethe (ſ. Tl. I. S. 109) 
iſt durchaus klaſſiſcher Reiſeſchriftſteller, ſeine „Italie⸗ 
niſche Reiſe“ und auch ſeine „Kampagne in Frank⸗ 
reich“ (5808—10) find unvergleichlich. Auch Karl 3 
Philipp Moritz (ſ. Tl. I, S. 121), der fich ſelbſt 
Anton Reiſer nannte, hat in „Reiſen eines Deutſchen 


in England“ und „Reiſen eines Deutſchen in Italien“ 

bemerkenswerte Werke gegeben. — Von Seumelſ. Tl., 

S. 128) leſen wir alle noch den „Spaziergang nach 
Syrakus“ (18688), dagegen kennt man Ernſt Mo⸗ 2 
ritz Arndts (ſ. Tl. I, S. 151) „Reiſen durch einen 
Teil Deutſchlands, Ungarns, Italiens und Frank⸗ 
reichs“ leider nicht mehr, nur noch ſeine „Wanderun⸗ 
gen und Wandelungen mit dem Freiherrn vom Stein“ 1 
(347273). — Alexander von Humboldts (ſ. oben 
S. 125) gewaltige „Reiſe in die Aquinoktialgegenden 
des neuen Kontinents“ ward ſchon erwähnt. Sehr 
bemerkenswert iſt auch Chamiſſos (ſ. Tl. I. S. 160) 
„Reiſe um die Welt“, die er mit dem Sohne Kotze⸗ 
bues unternahm. — Fürſt Pückler-Mus kau (ſ. Tl. II, 
S. 189) gab im Grunde nur Reiſewerke, wenn ev ee: 
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manches auch romanhaft geſtaltete. — Fallmerayer, 
von dem die Univerſal-Bibliothek den „Berg Athos“ 
(5048) hat, ward ſchon unter den Hiſtorikern genannt. 
Wilhelm Müller (ſ. Tl. I, S. 162) veröffentlichte 
die Briefe „Rom, Römer und Römerinnen“, Kopiſch 
hat „Die Entdeckung der blauen Grotte auf Capri“ 
geſchildert (2907), und Franz von Gaudy (ſ. Tl. J, 
S. 163) hat in „Mein Römerzug“ eine umfängliche 
Reiſebeſchreibung gegeben. — Heinrich Heines 
(ſ. Tl. I, S. 188) „Reiſebilder“ wie „Die Harzreiſe“ 
(2221) und „Italien“ kann man ja nicht als richtige 
Reiſebeſchreibungen nehmen, dazu ſind ſie zu ſehr 


„Feuilleton“, wohl aber natürlich 1 „Briefe 


über Zuſtände und Begebenheiten aus der Türkei“ 
und Bogumil Goltz' (ſ. Tl. I, S. 262) „Ein Klein⸗ 
ſtädter in Agypten“. Adolf Stahr (aus Prenzlau, 
1805-1876) hat „Ein Jahr in Italien“, „Weimar 
und Jena“ und noch manches Hierhergehörige ver— 
öffentlicht, und auch ſeine Gattin Fanny Lewald 
(ſ. Tl. I, S. 193) zählt hier mit. Überhaupt haben 
alle Jungdeutſchen gern Reiſeſchriften geſchrieben, wir 
kennen ſie aber nicht mehr. Dagegen räumt man 
Johann Georg Kohl (aus Bremen, 18081878), 
der von Beruf Reiſeſchriftſteller war und faſt in alle 
europäiſchen Länder und auch nach Amerika gekommen 
iſt, noch immer große Bedeutung ein, und es nimmt 
eigentlich wunder, daß man nicht einige ſeiner Werke 


die „Oſtſeeprovinzen“ und „Irland“ wären jetzt 


zeitgemäß — längſt wieder neugedruckt hat. Ludwig 
nd (1812— 1888) „Drei Sommer in Tirol“ und 
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manches andere iſt auch noch nicht veraltet. Viktor 5 
Hehn (ſ. oben S. 53) veröffentlichte „Italien, An 
ſichten und Streiflichter“, ſpäter noch „Reiſebilder 
aus Italien und Frankreich“, und Hermann All⸗ 
mers (ſ. Tl. I. S. 250) „Römiſche Schlendertage“. 
Auch Ferdinand Gregorovius (ſ. Tl. I. S. 265) 
hat „Wanderjahre in Italien“ geſchrieben. Fried- 
rich Gerſtäcker (ſ. Tl. I. S. 217) gab ſein Tagebuch 
„Streif- und Jagdzüge durch die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika“ 1844, dann noch ſehr viele Reiſe⸗ 
werke. Auch Franz von Löher (aus Paderborn, 
18181892) trieb es nach Amerika („Geſchichte und 
Zuſtände der Deutſchen in Amerika“, „Land und 
Leute in der Alten und Neuen Welt“) und ebenſo 
Karl Friedrich von Wickede (ſ. Tl. I, S. 218; 
„Amerikaniſche Novelletten“, 909, 1234). Über Spanien 
und das heilige Land („Spaniſches für die gebildete 
Welt“, „Beſuch bei Sem, Ham und Japhet“) hat de 
katholiſche Geiſtliche Alban Stolz (aus Bühl ii 
Baden, 1808-1883) berichtet, über Spanien ferner noc 
Alfred von Seefeld (aus Hannover, 1825-1893) in 
„Im Fluge durchs alte romantiſche Land“ (148900 


urſprünglich mit enthalten = ſpäter ſchilderte 
a eine Reife „Vom Atlantiſchen zum Stillen Ozea 

Lothar Bucher (aus Neuſtettin, 1817-1892), 
marcks Adlatus, gab „Bilder aus der Fremde, für di 
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hat in dem Bande „In der Steppe“ (1336) Eindrücke und 
Jagdfahrten in Neurußland geſchildert, Karl Hille— 
brand (aus Gießen, 1829— 1884) lieferte 7 Bände 
„Zeiten, Völker und Menſchen“, Julius Rodenberg 
(ſ. Tl. I, S. 276) ſchrieb u. a. ein „Pariſer Bilderbuch“, 
„Ein Herbſt in Wales“ uſw., Max Eyth (1. Tl. I, S. 294) 
begann mit dem „Wanderbuch eines Ingenieurs“. — 
Bedeutſamer als alle dieſe hübſchen Wanderbücher 
ſind natürlich denn doch die ee der großen 
Forſchungsreiſen. Da ſtellen wir Darwin mit ſeiner 
„Reiſe eines Naturforſchers um die Welt“ voran, 
und nennen dann vor allem David Livingſtones 
(aus Blantyre bei Glasgow, 1813— 1873) verſchiedene 

„Reiſen“. Von den deutſchen Afrikareiſenden er— 
wähnen wir zuerſt Heinrich Barth (aus Hamburg, 
18211865), deſſen Werk „Reifen und Entdeckungen 
in Nord⸗ und Zentralafrika in den Jahren 1849 bis 

1855“ heißt. Er verfaßte noch manche andere Reiſewerke. 
Heinrich von Maltzahn (aus Dresden, 1826 bis 
1874) hat u. a. ſeine „Wallfahrt nach Mekka“ und 
ſeine „Reife nach Südarabien“ beſchrieben. Adolf 
Baſtian (f. oben S. 134) begann mit „Ein Beſuch 
in San Salvador, der Hauptſtadt des Königreichs 


Kongo“ und gab dann noch viele Reiſewerke, ſo eins 


über „Die deutſche Expedition an der Loango-Küſte 
Afrikas“. Heinrich Brugſch-Paſcha (aus Berlin, 
1827 —1894) hat u. a. „Reiſeberichte aus Agypten“ 
5 „Reiſe der preußiſchen Geſandtſchaft nach Perſien“, 
„Wanderung nach den Türkisminen und der Sinai- 
Halbinſel“ und in der Univerſal-Bibliothek die zum 


4 
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größeren Teil hiſtoriſchen Skizzen „Aus dem Morgen⸗ 
lande“ (mit biographiſcher Einleitung von Ludwig 


— 


Pietſch, 3151—52) gegeben. Gerhard Rohlfs (aus 
Vegeſack, 1831—1896) begann mit einer „Reiſe durch 


Marokko“ und ſchrieb dann noch ſehr vieles andere über 
ſeine Reifen, u. a. „Quer durch Afrika. Reife vom Mittel- 
meer nach dem Tſchadſee zum Golf von Guinea“. Auch 
Guſtav Nachtigal (aus Eichſtedt bei Stendal, 1834 
bis 1885; „Sahara und Sudan“) und Georg Schwein— 
furth (aus Riga, 1836-1917; „Im Herzen von Afrika“) 
haben ihre afrikaniſchen Reiſen ſelbſt beſchrieben. Die 
berühmteſte Afrikareiſe iſt aber wohl die Henry 
Stanleys (aus Wales, 1841— 1904): „Wie ich Living⸗ 


ſtone fand“ (deutſch von D. Haek, 290910, 291143). 


Emin Paſchas (eigentlich Eduard Schnitzers aus 


+ 


Oppeln, 1840-1892) Reiſebriefe und Berichte find 


auch veröffentlicht. — Ernſt Haeckel (ſ. oben S. 135) 
hat „Indiſche Reiſebriefe“ (Ceylon) und „Inſulinde“ 


(Malayiſcher Archipel) herausgegeben. Der Schwede 


Adolf Erich (von) Nordenſkiöld (aus Helſing⸗ 
fors, 18321901) ſchilderte ſeine „Vega“-Expedition 


und einen Aufenthalt auf Grönland, Hermann 
Bambery (eigentlich Bamberger, 1832 geb.) ſeine 
„Reife in Mittelaſien“. Nicht eigentliche Forſchungs⸗ 


reiſen, ſondern Verſuche, das ruſſiſche Verbannungs⸗ 


ſyſtem kennenzulernen, waren ja die Reiſen des 
Amerikaners George Kennan (1845) — die Uni⸗ 
verſal⸗Bibliothek bringt von ihm „Sibirien“ (274 


bis 2742, i, 2883), „Zeltleben in Sibirien“ 


(2795-97) und „Ruſſiſche Gefängniſſe“ (2924). Pierre 


7 N „t 
14 * 
. n K 
eee e eee e 


Mathematik und Naturwiſſenſchaften uſw. 145 


Loti (ſ. Tl. II, S. 165) hat außer ſeinen exotiſchen 
Romanen auch richtige Reiſebeſchreibungen gegeben. 
Hermann von Wißmann (aus Frankfurt a. O 
18531905) hat jeine afrikaniſchen Forſchungsreiſen 
alle ſelbſt beſchrieben, im „Innern Afrikas“, „Unter 
deutſcher Flagge quer durch Afrika“ uſw. Seine braſi⸗ 
liſche Reiſe ſchilderte Karl von den Steinen (aus 
Mülheim a. d. R., 1855 geb.) in „Durch Zentral— 
braſilien“. Der Amerikaner Robert Peary (1856 geb.), 
der Norweger Fritjof Nanſen (geb. 1861), der 
Schwede Sven Hedin (geb. 1865) ſind die letzten 
berühmten Weltreiſenden, und ihre Bücher haben auch 
überall in Deutſchland Verbreitung gefunden. — 
Schlichte deutſche Wanderer und Schilderer von Hei— 
mat und See find dann wieder Heinrich Hans— 
jakob (ſ. Tl. I, S. 295), der ſehr viele „Reiſeerinne— 
rungen“ gab, Gruft Eckſtein (ſ. Tl. I, ©. 282), der 
das „Pariſer Leben“ ſchilderte (740, 759, 780, 840), 
Friedrich Pajeken (ſ. Tl. I, S. 337; „Aus dem 
wilden Weſten Nordamerikas“, 2752, 3284, „Jagd⸗ 
abenteuer in den Tropen“, 5266) und Philipp 
Berges (j. Tl. I, S. 345; „Amerikana“, 2508, 2698, 
2829, 3175, 3713, „Bilder aus dem Neuyorker Leben“, 
2965), Franz Woenig (f. Tl. I, S. 302), der Agypten 


Am Nil“, 2888, 3084, 3837) und die ungariſche 
Poußta („Hej, die Pußta“, 3633) geſchildert hat, Leo— 


pold Katſcher (geb. 1853), der Skizzen aus Eng⸗ 

land (2020, 2189), China (2256, 4131) und Japan 
gegeben hat, Karl Pröll (ſ. Tl. I, S. 289), der die 
„Vergeſſenen deutſchen Brüder“ in Siebenbürgen be— 
| 18 
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ſuchte (2308). Natürlich könnte man auch die Schi 2 
derer des Wiener Lebens Friedrich Schlögl, Vin⸗ 
zenz Ehiavacci und Eduard Pötzl (ſ. Tl. I, S. 290) 
hier anführen, wenn ſie auch ihre Reiſen nur „rund 
um den Stephansturm“ unternahmen. Jedenfalls fi 
Paul Lindenberg (geb. 1859 zu Berlin) hier ſein 
Platz finden, der, nachdem er zunächſt ſeine Vat 
ſtadt geſchildert („Berlin, Bilder und Skizzen“, 1841, 
1870, 1919, 2004, 2131, 2553, „Aus dem Berlin 
Kaiſer Wilhelms J., 2779—80, „Berliner Polizei! un 
Verbrechertum“, 2096 97), nach Paris ging und „ 3 
in „Aus dem Paris der dritten Republik“ (2943, 3055) 
und „Aus dem dunklen Paris“ (36049 vielfach ſehr 2 
anſchaulich ſchilderte. Richtiger Wanderer iſt Augı : 
Trinius (ſ. Tl. I, S. 302), der nicht nur das ih; 
zur Heimat gewordene Thüringen, ſondern nach u 
nach ganz Deutſchland in Wort und Bild feſtgehalten 
hat. Ernſt von Heſſe-Wartegg (aus Wien, 1854 
bis 1918) war dann ein echter Globetrotter und ſchri 
wohl an zwei Dutzend Reiſewerke. — Nach Jeruſale 
iſt einmal Friedrich Naumann (ſ. oben S. 10 
gepilgert (wenn auch nicht zu Fuß) und hat ſei 
Reiſe in „Aſia“ beſchrieben. Wilhelm von Pole 
(ſ. Tl. I, S. 387) ging nach Amerika und ſchrieb 
Buch „Aus dem Lande der Zukunft“. Gerh 
Hauptmann (ſ. Tl. 1, S. 352) fuhr nach Grie 
land und ſchenkte uns den „Griechiſchen Frühli 
Stephan von Kotze (18691909) weilte in A 
und Auſtralien und gab außer Romanen auch 
zügliche Reiſewerke. Die Univerſal-Bibliothek br 
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noch Iden⸗Zellers „Zwölftauſend Kilometer durch 
Sibirien“ (5718). — Die jüngſten „Exotiker“ ſuchen, 
wie erwähnt, mit Vorliebe die entlegenſten Länder 


auf und ſchreiben nicht bloß Romane, ſondern auch 


Reiſeſchilderungen, ſo Hanns Heinz Ewers, Egon 
von Kapherr, Bernhard Kellermann, Al⸗ 
fons Paquet, Waldemar Bonſels. Es iſt ganz 
unmöglich, wie geſagt, den Reichtum von Reiſewerken 


hier auch nur anzudeuten. 


Was die Univerſal-Bibliothek an „praktiſchen“ 


Werken enthält, ſoll hier zum Schluß dann noch kurz 


umriſſen werden — zur Literatur im höheren Sinne ge— 


hören ſolche Werke ja meiſt nicht. Schon angeführt wur⸗ 
den die Geſetzausgaben (ſ. oben S. 106) und die Bücher 


zur Geſundheitspflege. Den letzteren wären die Turn— 


bücher: Jahn und Eiſelen, „Die deutſche Turnkunſt“ 


(hg. von Hugo Rühl, 4713—14), das berühmte grund— 
legende Werk, dann Bernhard Striegler, „Das 
deutſche Turnen in ſeinem ganzen Umfange nebſt aus- 
führlicher Beſchreibung von einundvierzig Bewegungs— 


ſpielen für jung und alt“ (4654 55) und Hans 
Brendicke, „Bilder aus der Geſchichte der Leibes- 
übungen“ (3776-77), auch Schmied-Kufahls „Fecht- 
büchlein“ (3301-3) zwanglos anzureihen. Auch die 


Kochbücher gehören in dieſen Zuſammenhang, wenn 


8 man nicht Karl von Rumohrs (ſ. Tl. I, S. 175) 


2 
2 t 
er. 


„Joſeph Königs Geiſt der Kochkunſt“ (2067—70) und 


5 Brillat⸗Savarins „Phyſiologie des Geſchmacks“ 


(deutſch von Robert Habs, 1971—74) lieber bei der 


Kulturgeſchichte unterbringen will. Mit Bernhard 
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Joͤls „Kochbuch“ (1073—76) geht das wohl freilich 


nicht, da es eben ein rechtes Kochbuch iſt. Außer a 
Leibesübung und gutem Eſſen bedarf der Menſch, 
wenn er geſund bleiben will, noch anregender Unter⸗ 


haltung — die böſen Bücher ſind ja nicht für jeder- 
mann — und da empfiehlt es ſich, Stubenvögel zu 
halten (ſiehe Friedrich Arnold, „Anleitung zur 
Pflege, Behandlung und Zucht des Kanarienvogels“, 
3159, und „Unſere einheimiſchen Stubenvögel, 1. Kerb⸗ 
tierfreſſende Sänger“, 3399, 2. „Die Körnerfreſſer“, 
3443) oder Bienenzucht zu treiben (ſ. Tony Kellen, 
„Bienenbuch“, 3335) oder ſich ein Aquarium anzu⸗ 
legen (ſ. Johannes Peter, „Das Aquarium“, 3955). 
Liebhaberphotographie iſt auch nicht zu verachten, man 


vergleiche das „Kleine Lehrbuch der Photographie“ 2 


(851 — 22). Dann gibt es ja, Gott ſei Dank, noch viele 


Geſellſchaftsſpiele — die Univerſal-Bibliothek dient da | 


mit einer hübſchen kleinen Bibliothek: Freund, „Rätſel⸗ 
ſchatz“ (ſ. Tl. I, S. 429), Cato, „Brettſpiele für Einen“ 
(5769), „Unterhaltungsſpiele für Einen“ (5738), Du⸗ 
fresne, „Lehrbuch des Dameſpiels“ (196566), „Lehr⸗ 


buch des Schachſpiels“ (14115), „Schachaufgaben“ 


(1. Bd. 1509-10, 2. Bd. 173435, 3. Bd. 2346-47, 


J. u. 5. Bd. ſiehe unter Gottſchall), „Schachmeiſter⸗ 


partien“ (1. Bd. 2726 — 27, 2.—4. Bd. ſiehe unter 
Mieſes), Hermann Gottſchall, „Schachaufgaben“ 
(4. Bd. 3893—94, 5. Bd. 508182), Mieſes, „Schach⸗ 
meiſterpartien“ (2. Bd. 416465, 3. Bd. 474 45, 


4. Bd. 5728—29), Stabenow, „Kartenſpiele“ (1. Bd. 
Skat, Schafkopf, Sechsundſechzig, 4216, 2. Bd. Whiſt, 
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Boſton, Whombre, 4447, 3. Bd. Pikett, Beſigue, Bi⸗ 
nokel, Scarte, Bridge, Solo, Tarock, 5215). Auf die 
Dauer freilich iſt das „trockene“ Daſein nicht aus⸗ 
zuhalten, und da ſtellt denn die Univerſal-Biblio⸗ 
thek den „Allgemeinen deutſchen Bierkomment“ (4070) 
und Ricek⸗Geroldings „Gelehrter Zecher goldnes 
Alphabet“ (3781) zu fröhlicher Benutzung. Pro— 
batum sit! 

Die Wörterbücher und Nachſchlagewerke der Uni— 
verjal- Bibliothek ſeien hier ohne Kommentar auf— 
geführt: Bremer, „Muſiklexikon“ (ſ. oben S. 64, 
168186), Brümmer (ſ. oben ©. 62), „Lexikon 
deutſcher Dichter bis Ende des 18. Jahrhunderts“ 
(1941—45), „Lexikon deutſcher Dichter des 19. Jahrhun— 
derts“, 8 Bände (1981 85, 1986-90, 3531—35, 3536 
= 223540, 5531-35, 5536 40, 5541--45, 5546 Be 
Fried, „Lexikon deutſcher Zitate“ (2461—63), „Lexi⸗ 


kon fremdſprachlicher Zitate“ (2538 40), Friedrich 


Köhler, „Engliſches Taſchen-Wörterbuch“, neu be— 
arbeitet von Hermann Lambeck (1341 45), „Franzö⸗ 
ſiſches Taſchen⸗Wörterbuch“, neu bearbeitet von Her— 
mann Lambeck (1171—75), „Italieniſches Tafchen- 
Wörterbuch“, neu bearbeitet von Rudolf Kleinpaul 
(ALA), „Fremdwörterbuch“, neu bearbeitet von 
Paul Seliger (1668-70), Lambeck, „Englifch-fran- 
zböſiſch⸗deutſches Hilfsbuch“ (324145), Oſſig, „Spa⸗ 
niſches Taſchen⸗Wörterbuch“ (32015), Liebmann, 


„Kleines Handwörterbuch der Chriſtlichen Symbolik“ 
( . oben S. 80, 3065—66), Steputat, „Deutſches Reim⸗ 
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Varnhagen von Enſe, K. A. 
17. 21. 41. 

Varro, Mareus Terentius 34. 
56. 112. 

Vaſari, Giorgio 40. 

Vedas 74. 

Vellejus Paterculug 35. 

Verſchiedenes 147ff. 

Veſalius, Andreas 116. 

Vico, Giambattiſta 40. 

Villehardouin, Geoffroy de 7. 
39. | 

Villemain, Abel 70. 

Vilmar, A. F. C. 59. 

Vinci, Leonardo da 115. 

Virchow, Rudolf 132. 

Viſcher, Friedrich Theodor 24. 
98. 

Vitruvius 112. 

Vix, Ernſt 55. 

Vogel, Hermann Karl 135. 

Vogt, Karl 95. 132. 

Voigt, J. K. W. 125. 

Volkelt, Johannes 99. 

Volkmann, Hans 65. 

Volney, Francois de 101. 

Volta, Alleſſandro 124. 

Voltaire, Francois Marie 


Weber, 


(Arouet) 10. 41. 89. 101. 
Voß, Erneſtine, geb. Boie 14. | 


Bartels, Weltliteratur 111 


Voß, Heinrich 16. 

Voß, Johann Heinrich 14. 76. 
Voß, Paul 64. 

Voß, Sophie Gräfin von 12. 
Voſſius, Gerh. Joh. 57. 
Voſſius, Iſaak 57. 


Vulpius, Chriſtiane 15. 


Waagen, Guſtav Friedrich 67. 
Wachler, Ludwig 57. 
Wackernagel, Wilhelm 59. 
Waddington, W. H. 67. 
Wagner, Adolf 105. 

Wagner, Richard 25. 63. 99. 
Waitz, Georg 50. 103. 
Waldeyer, Wilhelm 135. 
Eduard Friedrich 129. 
Ernſt Heinrich 129. 
Weber, Georg 49. 

Weber, Karl Julius 21. 
Weber, Karl Maria von 22. 63. 
Weber, Ludwig 61. 4 
Weber, Wilhelm Eduard 129, 
Wehl, Feodor 29. f 
Weinhold, Karl 59. 
Weismann, Auguſt 135. 
Weiß, Albert 54. 

Weitbrecht, Karl 60. 
Weitling, Wilhelm 104. 
Welcker, Karl Theodor 102. 
Welti, H. 65. 

Werner, Abraham Gottlob 125. 
Werner, Anton von 29. 
Werther, Julius von 29. 
Weſendonck, Mathilde 25. 
Wette, W. M. L. de 79. 8 
Wickede, Karl Friedrich von 142. 


Weber, 


Namenverzeichnis 


Widukind von Corvey 37. 

Wieland, Chriſtoph Martin 13. 

Wieleitner, Heinrich 136. 

Wilamowitz⸗Moellendorff, Al⸗ 
rich von 60. 

Wilbrandt, Adolf von 28. 

Wildermuth, Ottilie 24. 

Wilhelm I. 25. 

Wilhelm II. 26. 

Wilhelm von Malmesbury 38. 

Wilhelmine, Markgräfin von 
Bayreuth 12. 

Wilke, Karl 53. 

Willems, J. J. 73. 

Wilſer, Ludwig 55. 

Wimpfeling, Jakob 56. 

Winckelmann, Joh. Joachim 
12. 44. 66. 

Windeck, Eberhard 38. 

Windelband, Wilhelm 96. 

Windſcheid, Bernhard 103. 

Winkelblech, K. G. (Marlo) 104. 

Wipo 7. 37. 

Wißmann, Hermann von 145. 

Wittmann, Hermann 65. 

Wittmann, Karl Friedrich 63. 

Wittmann, Max Emil 64. 65. 

Woehler, Friedrich 129. 

Woenig, Franz 145. 

Woermann, Karl 68. 

Wolf, Friedrich Auguſt 58. 62. 

Wolff, C. A. Hermann 65. 


Wolff, Chriſtian von 11. 78. 
88. 120. 
Wölfflin, Heinrich 69. 
Woltmann, Alfred 68. 
Woltmann, Ludwig 55. 
Wolzogen, Hans von 25. 
Wolzogen, Karoline von 16. 
Worm, Ole 76. 
Wörterbücher 149. 
Wundt, Wilhelm 94. 135. 
Myeliffe (Wielif), John 77. 


| Xenophanes 81. 
FJenophon 4. 32. 81. 99. 108, 


Zachariae, H. A. 103. 
Zarathuſtra 74. 

Zeller, Eduard 96. 

Zelter, Karl Friedrich 15. 
Zeno 81. 

Zeno von Kition 83. 

Ziller, Thuiskon 110. 
Zimmeriſche Chronik 38. 
Zimmermann, Nobert 98. 
Zimmermann, Wilhelm 49. 
Zinzendorf, Nik. Ludw. Graf 18. 
Zipper, Albert 61. 62. 

Zittel, Emil 80. 

Zollikofer, Georg Jogchim 18. 
9. 

Iſchokke, Heinrich 18. 
Zwingli, Alrich 78. 


des praktiſ chen Gebrauchs. 
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Erſtes Kapitel. 
ſpräche und Briefe 
Zweites Kapitel. Geſchichte (mit Kultur-, Literatur-, N. 
und Kunſtgeſchichte) )... De 
Drittes Kapitel. Religion und Philosophie init 
und Rechtswiſſenſchaft und Erziehungslehre) . 
Viertes Kapitel. 
Länder- und Völkerkunde. Verschiedenes 
Namenverzeichnis . 


Die literaturgeſchichtlichen Hauptwerke von 
Adolf Bartels ſind: 

Einführung in die Weltliteratur 
(von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart) 
im Anſchluß an das Leben und Schaffen 
Goethes. Drei Bände (916, 815, 890 S.). Ver— 
legt bei Georg D. W. Callwey in München 1913. 

Preis 21 M., geb. 26 M. 


Das Buch iſt ganz eigener Natur und zum gründlichen 
Eindringen in die Weltliteratur zweifellos am beſten ge— 
eignet. „Wie die Entwickelungen der einzelnen Literaturen 
in den Geſichtskreis Goethes und weiterhin des deutſchen 
Volkes gerückt ſind, werden ſie auch dargeſtellt, und das 
ergibt denn, da hierin zweifellos Geſetzmäßigkeit geherrſcht 
hat, ein zweckmäßiges Zuſammentreten, eine glückliche 
Rundung des ganzen Stoffes, die die Aberſicht ſehr leicht 
machen. Indem aber ferner gezeigt wird, wie ſich die 
fremden Literatur⸗-Werke und⸗-Perſönlichkeiten zunächſt in 
Goethe ſpiegeln, kommt auch in die Einzeldarſtellung etwas 
wie ein feſtverbindender Kitt hinein, das Ganze erſcheint 
aus einem Guſſe, von nicht bloß einem Geiſte, ſondern 
einem beſtimmten Perſönlichkeitscharakter durchdrungen. 
Il Dadurch wird das Buch nun aber in weit höherem Grade 
3 lesbar als die meiſten anderen Werke dieſer Art, man 
fühlt ſich mit Goethe immer im Mittelpunkt des Ganzen 
und wird nicht durch die ſonſt unvermeidliche Stoffanhäu— 
I fung ermüdet.“ Im übrigen beſchränkt ſich das Werk nicht 
I auf die Ausſprüche Goethes, es find auch Leſſing und 
15 Herder, die Schlegel und Tieck und von Neueren nament- 
lich Grillparzer, Hebbel, Keller und Theodor Fontane 
herangezogen, jo daß wir das Werden der deutſchen An— 
8 ſchauung von der Welt- und der eigenen Literatur, ihre 
Il Widerſpiegelung im deutſchen Geiſte ſehen. 


Geſchichte der deutſchen Literatur. 


In zwei Bänden. Erſter Band: Die ältere Life- 

ratur (732 S.). Zweiter Band: Die neuere 

Literatur (829 S.). 11.— 15. Tauſend, 5 u. 6. Aufl. 

Neuausgabe in 1 Bande erſcheint Oſtern 1919 
bei Georg Weſtermann, Braunſchweig. 


Handbuch zur Geſchichte 

der deutſchen Literatur. 
2. Auflage, 4.—7. Tauſend (859 S.). Leipzig. 
Eduard Avenarius, 1909. Preis geb. 6. M. 


Allgemein als der „kleine Goedeke“ (biogra- 
phiſches und bibliographiſches Nachſchlagewerk 
und Lernbuch) geſchätzt. 


Die deutſche Dichtung 
der Gegenwart 
(Die Alten und die Jungen). 


Neunte, ſtark vermehrte und verbeſſerte Auf- 
lage (708 S.). Leipzig 1918. H. Haeſſel, Verlag. 
Preis 10 M., geb. 12.50 M. 

Der zuverläſſigſte Führer durch die moderne 
Literatur für jedermann, aber auch die Haupf- | 
quelle für die Fachleute. ER 
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